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Exrste auswirhungen von Gentf ————.— 

Dle Aufnahme des Oantig⸗Berichtes 
Itt Gravina nicht objektiv geweſen? — Die Stellungnahme der Preſſe 

Der geſtern berannt gewordene Bericht des Hohen Kom⸗ 
miſſars an den Boölterbund hat in den nationaliſtiſchen Kreiſen Danzigs einige Beſtürzung ausgelöſt. Es iſt bezeichnend für 
die politiſche Naivität dieſer Leute, daß ſie geglaubt haben, 
ſie könnten ihre nationaliſtiſche Volldampf⸗Politik allen außen⸗ politiſchen Auswirkungen zum Trotz, ungehindert und unent⸗ 
wegt fortſetzen. Nun, da ſelbſt der ihnen geiſtig naheſtehende 
Danziger Oberkommiſſar dagegen auftreten muß, iſt ziemliches 
Heulen. und Wehllagen. Noch vor ganz kurzer Zeit konnte man 
in ver rechtsgerichteten Preſſe Danzigs immer wieder leſen, daß 

die Danziger Bevöllerung volles Vertrauen zur Objel⸗ 
ftivitüt des jetzigen Hohen Kommiſſars haben Lann- 

Damit hat die nationaliſtiſche Preſſe dem Bericht des Graſen 
Gravina das Fundament gegeben, das ſie jetzt ſelbſt unter⸗ 
graben möchte. ů ů ů 
„Allein die Tatſache, daß der Hohe Kommiſſar die nationa⸗ 

liſtiſchen Hetztundgebungen der Hiilerianer und Stahlhelmer 
als ſtörend ſür die Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen ahclteh und Polen bezeichnet, hat ſelbſt der der Re⸗ 
gierung naheſtehenden Preſſe zu mannigfachen Verdächtigungen 
des Hohen Kommiſſars Vexanlaſſung gegeben. So ſpricht das 
deutichmationale Regierungsorgan, die „Allgemeine“, nicht nur 
von einem „ungünſtigen Bericht Gravinas“, der „an den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen in Danzig vorbeigeht“, ſondern ſie be⸗ 
hauptet ſogar, daß, „wenn der Hohe Kommiſſar zu einem 
anderen Urteil (als die gute „Allgemeine“) kommt, nur Ein⸗ 
flüſſe vahinterſtecken, die auf. eine abſeits von einer obiettiven 
Beürteilung ber wabren Verhältniſſe liegenpe Stellunsnahme 
KN mn Danzig, hintreiben.“ Dasſelbe Blatt, das vor 

Ügem die hohe Obiektivität des Hohen Kommiſſars lobie, iſt 
heüte bereits dabei, ihm das Gegenzeil zu unterſtellen, nur weil er ich erlauht Hot, das nattonaliſtiſche Lreiben der Rechts⸗ 
parteien noch ſehr ſchonend zu kritiſteren. Wir ſind neugierig, 
was erſt die Herren Greiſer und Forſter zu den Belehrungen 
ihres faſchiſtiſchen Freundes ſagen werden. 

Aber auch die „Neueſten Nachrichten“ ſind ganz über⸗ 
raſcht davon, daß es der Hohe Kommiffar gewagt hat, über 
den von ihnen hingebungsvoll betreuten Nakionalismus 
einige kritiſche Bemerkungen zu machen. Da ſie in ihrer 
Mitiagsausgabe den von uns bereits veröffentlichten In⸗ 
halt des Berichtes, der inzwiſchen auch offitiell beſtätigt iſt, 
noch nicht zur Kenntnis bringen konnten, haben ſie ſich mit eini⸗ 
gen vermutenden Betrachtungen begnügt. Sie meinen daher, 
daß die ihnen bisher bekannt gewordenen Bruchſtücke „in 
Danzig und auch an anderen Stellen, Ueberraſchungen und 
Befreniden hervorrufen werden.“ Im Tone eines entrüſteten 
Erſtaunens geben die „Neueſten“ davon Kenntnis, daß die 
„Deutſche Tageszeitung“ ſogar wiſſen will, daß Graf Gra⸗ 
pina die nationaliſtiſche Hetze als ſtörend bezeichnet habe. 
Das nehmen die „Neueſten Nachrichten“ ols Organ einer 
der ausſchlaggebendſten Regierungsgruppe zum Anlaß, um 
„den Eindruck unterrichteter Kreife in Genf“ dahin wieder⸗ 
zugeben, daß 

„Graf Gravina in ſeinem Bericht allzuſehr auf die 
Seite Polens tritt.“ 

Die „Neueſten Nachrichten“ können für dieſen ihren 
plötzlichen Stellungswechſel gegen den Hohen Kommiffar 
nicht einmal die entſchuldigende und erklärende Auffafiung 
ins Feld führen, die die „Allgemeine“ damit geltend macht, 
daß „die innerpolitiſche Lage in Danzig abſolut ruhig und 

brönet iſt.“ Es hat ja in dieſem Zuſammenhang keinen 
Wert, mit dem deutſchnationalen Organ darüber zu ſtreiten, 
was als „rubige und geordnete Lage“ anzuſeben iſt. Aber 
ſelbijt die „Neueſten Nachrichten“ haben in einer ſchwachen 
Stunde uus und der geſamten Oeffentlichkeit wiſſen laſſen, 
daß ſie „bei weitem nicht alle Maßnahmen der Danziger 
Regierung billigen.“ Sollten wir ausgerechnet die monate⸗ 
lange Duldung der nationaliſtiſchen Hetze in Danzig gerade 
als eine der Maßnahmen anſehen, die die „Neueſten“ jetzt 
und unter allen Umſtünden doch billigen wollen? Oder 
wenn ſie doch etwas klüger ſein wollen als ihre Geſinnungs⸗ 
ſchweſtern, die unter dem Titel „Allgemeine, und „Vor⸗ 
poſten“ den Nationalismus in Danzig publiziſtiſch vertreten, 
warum zeiben auch ſie den Hohen Kommiſſar indirekt einer 
gewiſſen Unobjektivität, obwohl gerade ſie es find, die mit 
Rückſicht auf ihre nationaliſtiſchen Abonnenten ſich nicht zur 
Objektivität und damit zur offenen Verurteilung des ver⸗ 
hängnisvollen nationaliſtiſchen Treibens auſſchwingen kön⸗ 
nen? Wenn die „Neueſten“ auch in iherr Spätausgabe, nach⸗ 
dem fie ebenfalls den Inhalt des Berichts vorlegen and dazu 
Stellung nehmen können, ſich weſentlich zurückhaltender gegen⸗ 
über dem Hoben Kommiſfar äußern, ſo konnte au ihrem 
erſten Kommentar nicht vorbeigegangen werden, weil er 
ſymptomatiſch iſt für die Art, in der hente bürgerliche 
„nationale“ Politik gemacht wird. 

Ein anderer, noch augenfälligerer Beweis dafür iſt vor 
allem auch die Haltung des offizißſen deutſchen Wolff ſchen 
Telegraphenbüros. Dieſes bringt frank und frei aus Genf 
die Melbung, daß dort der Eindruck beſtebe, daß „der 
Völkerbundskommiſfar dieſes Mal von der 
bisherigenſtrengobjektiven Linie, und Zwar 
zu Uü1ugunſten Danzigs, abgewichen iſt“ Die 
Stellungnahme Grarinas gegen den Nationnlismus deutet 
kas Wolff⸗Büro dahin aus, daß es den Anſchein babe, als 
„ob Gravina das gegebene Solibaritätsgefühl 
der Danziser Bevölkerung mit Deutſchland 
als eine Unkorrektheit mit Polen auffaſſen möchte. So ver⸗ 
ſucht man im bürgerlichen Lager eine unangenehme Kritik 

Das Echo zu Uravinas Danziger Bericht 
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durch offenſichtliche Verdrehungen zu diffamieren. Damit 
will man dann bei außenſtehenden wohlwollenden Beur⸗ 
teilern das Verſtändnis für die „Aufrichtigkeit der deutſchen 
Seele“ ſtärken. — — 
Es iſt bedauerlich, daß man angeſichts der nationaliſtiſchen 

VBerbohrtheit gezwungen iſt, ſich mehr mit den innenpolitiſchen 
Begleiterſcheinungen der Dinge zu beſchäftigen, wobei die 
außenpolitiſche Seite, obwohl ſie an ſich bedeutungsvoller iſt, 
leider von vornherein nicht in dem Maße zur Geltung kommen 
kann, wie es erforderlich iſt. Aber die Klärung und Reinigung 
der innenpolitiſchen Atmoſphäre iſt zunächſt Vorausſetzung für 
eine fruchtbare Förderung der außenpolitiſchen Stellung eines 
Staates. Aus dieſer Verkennung der Tatſachen iſt ja auch zu 
einem gewiſſen Teil die Kritik geboren, die jetzt im bürger⸗ 
lichen Lager an dem Bericht des Grafen Gravina auch dahin⸗ 
gehend geübt wird, daß er die wirtſchaftlichen Schwierigleiten 
Danzigs, ſoweit ſie uuf, ein Verſchulden Polens zurückgehen, 
in ſeinem Bericht unberückſichtigt gelaſſen habe. Dafür hat 
allerdings der Danziger Senat in einer ausführlichen Denk⸗ 
ſchrift, die allerdings wieder die geſamten innenpolitiſchen 
Vorausſetzungen negiert, die wirtſchaftlichen Beſchwerden 
gegen Polen zuſammengefaßt. Dieſe Denkſchrift, auf die noch 
Hericht amern werden ſoll, iſt vom Hohen Kommiffar ſeinem 

ericht beigefügt. Von polniſcher Seite iſt dem. Vericht, ſoweit 
er im Druck vorliegt, nur eine Note über — 

„ die. Frage der Arbeitsmäritbereinigung 

beigefügt, die eine ausſchlaggebende Rolle in der Darſtellung 
der Danzig⸗polniſchen Bezichungen ſpielt, und. auf die ihrer 
Aübebinng we en noch geſondert eingegangen werden wird. 
Allerdings wird von polniſcher Seite noch mitgeteilt, daß auch 
ein Brief des polniſchen Vertreters, Miniſter Strasburgers, 
vom 1. September dem Bericht des Hohen Kommiſſars bei⸗ 
gefügt worden iſt, in dem der polniſche Standpunkt zu den 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen dargelegt wird. Es iſt alſo 
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weiteren Behandlung der Danziger Angelegenheit durch den 
Völkerbundsrat beigebracht und es muß abgewartet werden, 
int welchen endgültigen Auffaſſungen man in Genf kommen 

ird. rd. öů * ů ů 

Danzig konumt erſt am 16. September vor den Rat 
Die Senatspreſſeſtelle gibt bekannt, ihr werde aus Genf 

mitgeteilt, daß die Danziger Fragen vorausſichtlich am 
16. September d. J. zur Verhandlung vor den Rat des Völker⸗ 
bundes kommen werden. 

Auifungskonfererz vird rich vertaht 
Der Ratspräſident beſtätigt es — Die Eröffnung der Völler⸗ 

‚ ‚ bundsverſammlung 

  

Der Völkerbund, der am Montagvormittag um 10 Uhr zu 
bemer 12. Vollverſammlung zuſammentrat, wählke als Präſi⸗ 
ent den rumäniſchen Delegierien Titulescu, der bereits im 

vorigen Jahre der Verſammlung prüſidiert hat. 
„Die Vollverſammlung wurde von dem gegeuwärtigen Rats⸗ 

präſidenten, dem ſpaniſchen Außenminiſter Ler.roux, er⸗ 
öffnet. Er widerlegte zunächſt alle Vermutungen. über eine 
weitere Vertagung der Abrüſtungskonferenz, beglückwünſchte 
den Völkerbund zur Einberufung der Abrüſtungstagung und 
bezeichnete die Konferenz ſelbſt als einen Anfang. Dann 
ſtellte er die Fortſchritte des Schiedsgerichtsgedan⸗ 
kens feſt, 37 Staaten hätten die obligatoriſche, 16 die gegen⸗ 
Dens Schiedsgerichtsbarteit! durch den Haager aß Duech 
ereits anerkannt. Am Schluß hob Lerroux hervor, daß dure 

den Hoover⸗Plan und die Miniſter⸗Konferenz 
ein ſtarker Wille zur gemeinſamen Verſtändigung und zur 
gegenſeitigen Hilfe zum Aitsdruck gekommen ſei. 

Titulescu dankte nach ſeiner Wahl für die ihm zuteil ge⸗ 
wordene Ehre und hielt dann eine große Rede über die 
Bedeutung des Völterbundes für die Völkerverſtänbigüng. 

Curtius will am Donnersiag ſprechen 
Der deutſche Außenminiſter Dr. Curtius wird vorausſicht⸗ 

lich am Donnerstag in der Bundesverſammlung, und zwar 
im Rahmen der allgemeinen Ausſprache das Wort zu einer 
längeren Rede ergreifen. 

  

Elm Lahr mach der Mazl-wWahl ——————...—..— 

Geueralaniriftder bentſchen Sozilldenokratie 
Rettung aus dem kapitaliſtiſchen Sumpf durch Vormarſch zur ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsweiſe 

„Vorwärts“ gibt Signal zum Sammeln 
Generalangriff! Das iſt die Parole, mit der das 

Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, 
der Berliner „Vorwärts“, den Zuſammentritt der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion begrüßt. Eine neue Phaſe im 
Kampf der Sozialdemokratie dürfte damit im Reiche eingeleitet 
werden. Ein Fahr iſt vergangen ſeit den Kataſtrophenwahlen 
von 1930, ein Jahr furchtbarften Niederganges der irtſchaft, 
ein Jahr der Maſſenarbeitsloſigkeit und entſetzlich ter Not, ein 
Jahr aber auch der eifrigſten Werbung der ſozial iſtiſchen Ar⸗ 
beiterbewegung, die zur Folge hatte, daß die Parteiorgani⸗ 
ſation nichk nur ungeſchwächt daſteht, ſondern noch eine erheb⸗ 
liche Steigerung der Kampfkraft erlebt hat. Aber dieſe Kampf⸗ 
kraft iſt heute mehr dvenn je erforderlich; ſie iſt 

die Lebensfrage ver Arbeiterbewegung. 

Sange genug hat ſich die Sozialdemotratie im Reich in Defen⸗ 
Eilxberre befunden, hat ſelbſt verzichtet auf eine durchgreiſende 

erbekraft. Die 1191 1 Kataſtrophenerſcheinungen im Wirt⸗ 
Hend. drücken ihr jetzt das Schwert des Angriffs in die 

ann. 6Mi 
„Die Weltwirtſchaftsktiſe hat die ſtrategiſche Lage des 

modernen Klaſſenkampfes von Grund auf verändert“, ſo 
ſchreibt der „Vorwärts“, und fährt an anderer Stelle fort: 

'enn jemand geglaubt haben ſollte, die Uebel ver kapi⸗ 
tallfiſchen Welt,ſeien mit, Mitteln der Sozialpolitit allein 
zu heilen, ſo müſſen ihn die Erfahrungen der letzten Zeit 
aus ſeinen Illufionen geweckt haben.“ ů 

„Vielleicht haben wir zu lange wie hypnotiſiert auf die 
ſozialpolitiſche Front geblickt, um zu bemerken, wie ſtark wir 
auf der wirtſchaftspolitiſchen Front ſind! Richtiger viel⸗ 
leicht: wie ſtark wir auf der wiriſchaftspolttiſchen Front ů 
werden können, wenn wir verſtehen, die praktiſche und ideo⸗ 
Anauen wähe des Gegners, die unſere Stärke iſt, aus⸗ 
zun 

Die Richtung des Kampfes tennzeichnet der „Vorwärts“ 
wie folgt: —— 

»„Für uns Sozialdemokraten handelt es ſich darum, den 
Kati ür eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik aufzunehmen, 
pie in bem Maße, in dem fie verwirklicht wird, die Lebens⸗ 

haltung der arbeitenden Maſſen hebt. Wir ſind uns von 
vornherein darüber Har, daß dieſer Kampf nicht von heute 
auf morgen gewonnen werden kaun.“. — 

„Das gruße Ringen zwiſchen den SSirtſch⸗ 
bes Kapitalismus 1 und des Soziakismus iſt im Gange. 
ührer der Arbeiterraſſe kann nur die Sozkaldemarratie 

ſin Dieſe Führerhufgabe iſt uns heute ganz prattiſch und 

Generalangriff! — Die Verſchärfung der Aine Erſtenliche 
mit ihren unerhört ſchweren Laſten mußte auch eine erfreuli⸗ 
Jolge haben: die RNeuaktivierung der ſozialiſtiſchen Front! 
Die Welt der kraſſeſten inneren Widerſprüche, die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaft hat nur noch wenig Verteidiger. Alle Enttäuſchten 
in die Front der Arbeiterſchaft einzugliedern, in die Front 
der grundſätzlichen SIuar dieſes Wirtſchaftsſyſtems, iſt das 
Gebot der Stunde. — Von uns Danzigern wird die neue Phafe 
unſerer Bruderpartei ganz beſonders lebhaft begrüßt, hat doch 
die Defenſtvſtellung der Sozialdemokratie im Reich auch ſo 
manchem Feinde der Arbeiterſchaft in Danzig zu verleumderi⸗ 
ſcher Agitation gegen die Arbeiterbewegung dienen müſſen. 

Die Verhandlungen mit Vrüning 
Fortſetzung des ſozialdemokratiſchen Beſuchs 

Die Anſang voriger Woche vertagten volitiſchen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen der Reichsregierung und der ſozial⸗ 
demokraͤtiſchen Reichstagsfraktion wurden am Montag unter 
dem Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning und in An⸗ 
weſenheit des Reichsfinanzminiſters Dietrich und des Reichs⸗ 
arbeitsminiſters Dr. Stegerwald fortgeſetzt. Für die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion waren an dieſen Berhandlungen be⸗ 
teiligt die Abg. Wels, Dr. Hilferding, Dr. Hertz, 
Aufhäuſer und Roßmann. Die Verhandlungen gal⸗ 
ten im weſentlichen der — 

Abänderung der Juni⸗Notverordnung. 

Die Reichsregierung batte ſeinerzeit in Ausſicht geſtenlt, daß 
vor Zuſammentritt des Reichstages eine Reiße ber ſchlimm⸗ 
ſten Härten beſeitigt werden ſollte. Dabei handelt es ſich 
im weſentlichen um Aenderungen hinſichtlich der Arbeits⸗ 
Ioſenhilfe, ber Kriegsbeſchädigtenfürſorge und 
um Wieberherſtellung des Tarifrechts für die in öffentlichen 

  konkret geitellt, und je nachdem, wie wir ſie löſen werden, 
wird ſich das Schicklal entſcheiben.“ * 

Unternehmüngen beſchäſtigten Arbeitnehmer. öů 
ů Das Ergehnts dieſer Verbandlungen, in denen eine Keihe 

von Fortſchritten erzielt wurden, beſchäftigte am Montag⸗ 
nachmittaa den Vorſtand der ſosialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion. Er billigte die Haltung ſeiner Vertreter. Im 
übrigen diente die Sitzung der Vorbereitung der am Diens⸗ 
tag ſtattfindenden — 

SEitznng ber iosialdemokratiſchen Reickstaasfrarlion 

Sie wird nicht nur zu den Ergebniſſen der ſehr langwlerigen 
Vertbandlungen mit ber Reichsregierung Stellung nehmen, 
ſondern ſich auch mit der künftigen Politik der 
Soztaldemokratie und den Anfgaben zur Ueber⸗ 
windung ber Wirtſchaftskriſe beſchäftigen. — 

  



Das Betruügsmanswer Plenlkemen's 

Wie das Kommuniſtiſche Volbsbegehren zu bewerter iſt 
Die ſonderbare Unterſchriſten⸗Sammlang — Man will die Arbetter⸗Zerſplitterung weiter treiben 

Herr Plenikowſti hat ſich bekanntlich veranlaßt geſehen, klon ankommt, verbient mit ihren Viſten tſeſen zu wer⸗ 

dem „revolutionären atendrang“ ſeiner Mannen Rechnungden. Es iſt bei der bekannten kommuniſtiſchen Schwindel⸗ 

zu trahen, Anſtatt ſte jedoch, wie es das kommuniſtiſche taktir nicht ausgeſchloffen, fondern alle Anzeichen ſprechen 

zes beſtehenden Euer W aapruß 8 . Mndem er ih 15 it, vielmehr bafür, daß die kommuniſtiſche Parteileituns 

en Syſtems aufzurufen, beanügt er mit, 
ſie mit der von den Kommuniſten verpönken Stimmzettel-⸗ nele Unterſcgeilten einſach We-keisbk 

galle vertraut zu machen. Daß iſ awar Verrat an . ön aem Wen Pariei cmdel, 
den heiligſten Grundſätzen des Kommunismus, aber da er und die Unterzeichner als neugewonnene Mitalieder betsach⸗ 

von Herrn Plenikowſki perſönlich begangen wird, ſcheint tet. Da die KP. ja offen erklärt, daß es ihr nur auf die 

man im kommuniſtiſchen Lager keine Oppoſition dagegen Agitation und Gewinnung neuer Mitglieder ankommt, iſt 

aufkommen zu laſſen, obwohl die kommuniſtiſchen Anhänger es durchaus naheliegend, daß man die Unterſchriften ſo be⸗ 

von der Hetligſprechung der demokratiſchen Kampfmittel,wertet. (Oder aber Herr Plenikowikt macht daraus, was ibm 

wie ſie jetzt in jeder Ausgabe ber kommuniſttſchen „Arbeiter⸗durchaus zuzutrauen und perſönlich auch gar nicht verdacht 

zeitung“ erfolgt, außerordentlich überraſcht ſind. werden ſollte, eine Petition zur Einſtellung des gegen ibn 

Aber Herr Plenikowſki muß nun einmal die demokratiſche und ſeinen Kollenen Stachel gerichteten Diſziplinarver⸗ 

Walde drehen. Denn er will ja bolkerun Zu ſchadeei EEü veunth ſich biaktlon ur Kb⸗ 

4 völkerung zu ſe ſein. Eine ernſthafte un zur 

die Sosialdemokratie vemtlarven- lolung des jetzigen Razi⸗Ziebm-Regimes bann nicht, von 
Daß er vor allem ſeine vrevolntionäre“ Demagogie enk⸗ Splitterparteien, ſondern nur von der Sozialdemokratie 

larpt, iſt zwar ſchon vielen kommuniſtiſchen Arbeitern, ihm [ausgehen. Sie wird die Entſcheidungsſchlacht einleiten, ſo⸗ 

ſelbſt aber anſcheinend noch nicht zum Bewußtſein gekom⸗bald die Vorausſetzungen dafür⸗ geſchaffen ſind, daß dieſer 

men. So kommt es auch, daß der Schwindel, den er mit dem Vorſtoß auch den Sieg bringt. Niederlagen zu organiſieren, 

kommuniſtiſchen Bolksentſcheid infzeniert, immer offenſicht⸗oder reine Agitationsmanöver mit den Intereſſen der Ar⸗ 

licher wird. ů beiterſchaft zu treiben, mu5 die Sozialdemokratie den Kom⸗ 

Herr Plenikowſki aibt bekanntlich an, mit Hilfe desmuniſten Überlaffen. Wem es ernſtlich um die Vertretung 

Volksentſcheides den Ziehm⸗Senat ſtürzen zu wollen. Wenig⸗der Sache deßd Volkes und um ihren möglichſt baldigen Er⸗ 

ſtens will er das jetzt glauben machen. Noch vor kurzer, Zeit L8 zu tun iſt, der ſorge für die Zuſammenfſafſung aller 

bat er ſelbſt erklärt, daß es ihm auf den Bolksentſcheid ar erklätigen in der Sth D. und helfe dabei, daß der Zerſplit⸗ 

nicht ſo ſehr ankomme, als vielmehr darauf, um mit Hilſe terung der Arbeiterſchaft durch die Kommuniſten und bürger⸗ 

der mit dem Volkseniſcheld verbundenen Agitakion einige lichen Porteien ſo ſchnell es geht ein Ende bereitet wird. 

hundert neue Mitglieder für bie in den letzten Monaten ſtark 

Ernürle Her ANientvnſtt- ih nen 1 Giichbeß r micht 

erklärte Herr enikowſti auch ausdrücklich, daß er nicht 

Kaatin hurch alühre u, obwoßl. m etwa ů5 n Kninuinilten Kampfuongreß der engliſchen Gewerhſchaften 

atie durchzulühren, obwohl, wenn es den Kommuniſten an; 

mei um mit öer Lalgte Kuat⸗ 2 12 Lampf nur ge⸗ Eniſchloſſen zum Widerſtand genen jeden Lohnabbau 

meinſam mit der⸗ Sozialdemokratie ſren könnten. Im Am Montag wurde in Briſtol der 63. Kongreß der eng⸗ 

Gegenteil, die Kp D⸗Leituna betonte, daß ſie dieſe Aktion liſchen Gewertichoften eröffnet. Der Ton der Diskufſion eigl 

ſogar als Agitationsmanöver gegen bie Sozialdemokratie bereits am erſten Tage jene Verſchäriung, auf die man ange⸗ 

durchführen will. Troßbem bringen es die kommuniftiſchen ſichts der jüngſten Ereigniſſe in Englan geſaßt ſein muffte. 

Akteure fertig, nun wieder auf die S. zu ſchimpfen, weil Die Nlrbeiterklaſſe Englands fühlt ſich bevroht und rüſtet ſich 

ſie nicht „mitimacht“. Mit ſolchen vlnmpen Verdrebungs⸗zum Kampfe 

künſten verſuchen die Kommuniſten parteiagitatoriſche Ge⸗ In den Reden, die der Vorſitzende Hapdan, und der Sekre⸗ 

ſchäfte zu machen. ů — —5 „;r der Gewerkſchaften, Citrine, am Montag hielten, kam 

Daß es der KPD.⸗Leitung wirklich nur auf ein ganz bil⸗vor allem ber unbeugfame Widerſtand gegen jede Kürzung der 

liges Agitationsmanöver aukommt, dafür licfert ſie zu dem Arbeitsloſenunterſtütung und gegen jſeden Angriff auf die 

vorſtebend angefahrten einen neuen Beweis. Ss werden Löhne zum Ausdruck- Die Aktion der Notregierung wird als 

in der lebien „Arbeiter⸗Zeitung“ pampig die erkten Er⸗ eine Bedrohung des Lebensſtandards der Arbeiterklaſſe an⸗ 

  

   
  

   
     

  

   
—      

    
folge des roten Volksbegehrens verkündet. Danach iſt in geſel Der Gegenplan zur Beilegung der Fmanzkriſe, den 

12 Orten des Freiſtaates ů Di. VHewerkſchaften ausgearbeitet haben und der im großen 

jeßt bereiis bie erkorberliche Minbeſtgahl von 2060 und ganzen mit dem der Arbeiterpartei übereinſtimmt, geht 

Unterſchriften zur Einletinng des Volksbesehrens davon aus, öů 
erreichi- daß die Kriſe in ver Form, mie ſie Marvonalb darftene, 

Das vaßn Hervm mepteufth aber E nicht Wpatbe nicht exihiertr. 

Lram. Ihm kommt es anf die Wesierr rein agitatsriiche [Sie ſei von ihm fbertrehen worben, um die Einmilligung 

Augnutzung der Sitnation an, Darum ſcheint er geinen feiner Pariel und den Gewerkſchaften in die Opfer der Ar⸗ 

Glänbigen einreden zu wollen. daß, wic es in der..Arbeitere beilertnaſſe zu erreichen, bi⸗ nach Meinung ber City und der 

Zeitung“ feht, zur Einleitung des Bolksbegehrens 0⁰ο ausländ ichen Finanz netrerndis ſeten: „Die Banken 

Unterſchriften erlorderlich ſind. Das dürite Klen KSatüürebe rreer d Kus 2 27 Ir, iie nicht 

ſicht, denn ein Dructfehler ſein, weil Herr-MI. Eſede:] behr 3 SS 

Anbetttung darüber, 5n nun das Offisielle dlidenn Mece den Lon * 

Leantradt Worden iſt, das ja nur nif, behördlichem ge Die Labour⸗ rbdneten ben 

durchgefubrt werden kann, ſehlen laßi. Er läßt vielmchr er⸗werben zur Eröffnung des Parlaments am Sicnstag nach 

Tennen. baß er auch weiler durch derarkige Unterfbörtiten⸗Sonbon zurüclehten Im rann wienen nach Briſiol fahren. 

fammlungen Mitalieder für bie Kommuniſtiſche Partei mer⸗Es hängt von dem Verlanf der parlamentariſchen Arbeiten 

ben will. Wenn man den Angaben des kommuniſtiſchen ab, wann der Führer ver Arbeiterpartei, Henderſon, auf 

Organs Glauben ſchenken kann, dann haben die Unter⸗dem Kongreß iprcchen wird. 

hancre Jabr ebrern ele Me ů3r in Vigen Srden enher ere erbracht, als die D. in dieſen 3 2 

Volkstagswahl Siimmen gebabt bat. Sir Iafien dahin⸗ Aufnund in Chilr munmehr beerdet 

geſtellt, durch welche Schwindeleien dieie Unterſchriften viel⸗ „ 2 „ ů ; 

ſach zuſtande gekommen ſind. Tatſache it, daß dieſes Stimmen⸗ Sbiie Huvas aus Suumago de Chile memec, Lat uc oie 

ergehnis in den ausgeiprochenſten Arbeitergemeinden ben Monnſchaft des Dinienſchiſſes „Almirante Latorre“ ergeben. 

Beweis lieterl. baß eine Aktion zur Durchfährung eines Damii giit ver Auiſtann 31¹ 
Volkseniſcheidbes ganz andere Vorausjetzungen erfordert, —. — 

wenn er erfolgreich ſein ſoll. 500 Millianen Schilling für DOetterreich. Nach einer Mel⸗ 

Es ſei nur noch einmal die Mahbnung an die Bevölle⸗ dung der Poriier „Juformatien ans Genj ſon das Finanz⸗ 

rung gerichtet, ſich von den Kommuniſten nicht als domm komitee des Völker dunden augeblich bereit lein. Oeſierreich 

verkanfen zu lalſen. Eine Pariei, die immer wieder erklart, riaen, Kredit in Höbe von 500 Millinnen Schilling zu ge⸗ 

daß es ihr bei der Unterſchriſtenſammiung nur auf Agita⸗ [ währen. 

ßollte ich mich wehren geden. den Gedonten, daß nichts wichtiger 

dei, als der Entechiuß, endiich mit dem Mitmenichen 

EEAlich Rüith un des za kämmern, was nuter der Deet läüche des 

VDaon Lebens Ment. wos weientlich in, war wichtd W, mas im Namen 

der Wenichheit endlich, endlich begonnen werden mas: 

  

. N. Mäbins 

Sthis us emerde, Bninsrn ii nöh Ssciunse. and r . — — ber 

Seeren ne, i e reeernn DDer Auuftn in Nerß ber Sponseiheisacht 
Le ee ben eten Seerninctt des Läens Aäbresn, 2 

5 wir an der — Dedens Der Selretär bes Briliichen Wufenms in London, Wr. Arundel 

hoben mußere Nachiiemiiebe am den Zeinſten Krers Heächräuk, leden Csdaiie. Pat ciaen Sorſichlug gemocht, nma den 

Sber ſorl und fart mmer Mruthea; Meora in mer amrind en Tonfiim im den Dien der Sprachwiſſenichait u p- Er will 

Mene, mmer lanter Miimeräthen, die cbemm mohnen MWundarten, die ürtlich vieißuch noch beßehen, aber im Ansſierben 

und zeiden znd ſich nicht zu helien w begriffen füud, durch den Konfim mimekes baßenz ie daß Wr⸗ 

Heute Habe ich den M. „n Leiehen Es mer cu Aufama Sigenart in Klang und Forn der Natgweit erhelten Petbt. Domi 

der Dompiſtraßz „ üitteg. Ich ſaß dir ammt. miär Fras die Leute, die ja virlßarh cigelegen cui der Lunde wohnen, 

ſchyn von. Weitgm Bie ichp9 ſich chder an der Bemmemer ErüLans, ſo vor den Auirahmrapparat Wrechen, die Haen — um Si⸗ 

Sber den dautzen Stera und blieb vor einer Müirs Peien Ansrad iu gebranchen — der Schuubel gewachſen 

Seie Enhe getter. Jan in ſcch Saämmmen, Leämer im Ater⸗ . soden die Aamnhsen weiß in Gopbinfert ader bei gemein- 

Wiukel and 50 PEStdich die rechte Durd geRiuet Seen das müüer mes Zefünbtiden werden. — Man Samte ßch vorhellen, 

Shr. ESo Lhmee Pe, mil Eitberunden Anßen, die Vens dor den hr, daß diete inzeretun Auregung anch in eihren Uümfande der 

Vund unb Barteke mit Bochtheichosenen Schuiteun aaf des Sch Sürerirnilehei Iahnte käsne, wenn in anderen Erbeelen ema 

che, was un hsnen muste. den Schas. des Gabe⸗ SDinlelr ben EüngtSurenenfämmen cuiheemen wärden, die 

Es wer viel Lärm cuf der Strace., vns fo bũmemt maen denfen, Lt den enfchairlern und Sprachforſchern c fämen 

Bee crue Fran Frge. Aber ße ihrte Schri i em iunt u. Were bes hen ver einigen bunſend Iusren maalich Zeveßen, 70 

EEE 50en, cusgeHaltcnen Don, chrk. mm ermes geden EE E dein vieit anch ccva Sie mbelerme der immer 

Den Farchedueken Sürtg En aüen er a tün. Im Hren bee mad muserfenbene Sfr der Etirusler verrehmen mud arnns 

SDE SE Batte Dire rachäe Band Es nächt ct SIriinßße üimen. De pch EHer ei ber S V In- 

den hr, ße Hug eüunns ehernt is bes Sat E ber Kurf Srißten irrch cules Katens nicht ergeben meüen 

SEdes Sraseshatrs gind i er Ate Wer, 

dei Ber Se iee Se datß der Eriebeht E. Apwer Erinat demmscht zmet Odern Sar 2 

Seaen aund Heßen mrßee, Inn eame ate: Laißd es usees Prirzeß Brumtbinls vun Berunfſels und Der Frei⸗ 

Sar, Wer ieht hal —deß SHolten mms der mur Se Ste, Turppral von GSrorg EeIlerfHAu, öer i Dan⸗ 

er Se Keuchen Berſen müisteuiche Beer autües, Saer f. e Aih wird drei Heine 

ǘ—ñ— '..'.'.'' ——— Sriager. —. SEe Puſchfin zur beniſchen Hramffhuung 

E dar Eess Loch ewer Kes Eie Saarße Mäanen eürer e p———————————————— 

den Aibe2rä, 54 brähen Seßel in den Sehmen Ean Er wer 

rih ss. Sain Schri war Wschrrrn ne, Et. be cs Eranffübr an Oppeniftee Sans⸗ AD 

Sirdes, er Ehree Ein Vichen nüin Aaterbräcken = ie, eS ves e E ein nenes SüiremErk eertet, Tar msber deg⸗ 

viel e Denr, Ses Kair richerke, 2r Am E i Titel Und Buuie Sweiai Aar e Düiüeriſch Labes⸗ 

Deunder daß Düime wellens ahr er aut grästet Seämm⸗ Ibenter ur arneen 

Eie Sie Frau. Ee 5s erhret ant uuch Lentr hain e Warlin Unberzen Negs in Aussban. Der bekamnte dentuß⸗ 

Die Sparuktion in Preußzen 

Ein Wiertel bei den Schulen 

Das finanzielle Erträgnis ber von der preußiſchen Staats⸗ 

regierung für Preußen und ſeine Gemeinden in Ausſicht ge⸗ 

nommenen Sparmaßnabmen wird auf 150—200 Millionen 

Mark beziffert. Davon entfällt auf die Volksſchulen bzw. 

ihre Lehrer durch Kürzung der Stellenzulagen ein Betrag 

von rund 40 Millionen Mark. 

Die Lehrer proteſtieren 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Lehrer⸗ 

vereins erhebt in einer Entſchließung ſcharfen Einſpruch 

gegen die Abbaumaßnahmen, die neuerdings durch Reich, 

Länder und Gemeinden auf dem Gebiete des Schulweſens 

betrieben werden. Er hält es im beſonderen für unerträg⸗ 

lich, daß dadurch gerade die junge Lehrerſchaft ihrer Exiſtenz⸗ 

grundlage beraubt und damit zugleich der Schule ſchwerſten 

Schaden zugefügt wird, denn eine jugend⸗ und lebensbe⸗ 

tonte Erzieher⸗ und Unterrichtsarbeit verlange die Mit⸗ 

wirkung jngendfſriſcher Arbeitskräfte. Nach wie vor— halte 

er daran feſt, daß alle weiteren Opſer für Deutſchlands Ge⸗ 

fundung von allen noch leiſtungsfähigen Volksgenoſſen ge⸗ 

tragen werden müſſen. Der Lehrerverein lehne, jedes Spar⸗ 

programm auf dem Gebiete des Volksſchulweſens ab, das 

nicht zugleich einen ſinnvollen, organiſchen Auf⸗ und Ausbau 

des deutſchen Bilbungsweſens bringt⸗ 

Roch heine Aufhlärung des Mordes an Holowho 
Trotz Maſſenverhaftungen 

Die polizeiliche Unterſuchung des Mordes an dem vpolni⸗ 

ſchen Abg. Holowko geht mit unverminderter Kraft weiter. 

Die Täter ſind aber, wie halbamtlich mitgeteilt wird, noch 

nicht ergriffen worden. Im Laufe von drei Tagen ſind allein 

in Lemberg 200 Ukainer verhaftet worden. Aus dieſem 

Grunde haben, wie „Gazeta Warſzawſka“ mitteilt, der 

griechiſch⸗katholiſche Erzbiſchof Sßeptycki und 60 ukrainiſche 

Politiker einer Einladung des Wyjewoden zur Eröffnung 

der Lemberger Oſtmeſſe nicht Folge geleiſtet. 

Die Verhaftung von zwei auf dem Seewege, über Gdin⸗ 

gen in Riga eingetroffenen polniſchen Staatsangehörigen 

durch die lettiſche Polizet hatte zu der Meldung Anlaß ge⸗ 

geben, daß es ſich um die Mörder des Abgeordneten Holowko 

IM S0g Die Verhafteten kommen jedoch als Schulbdige nicht 

in Frage. ůů 
Mehrere volniſche Blätter wollen jetzt wiſſen, daß die 

Regierung ganz Oitgalizien eine weitgehende Autonomie 

unter einem beſonderen Wojewoden hatte⸗ verleihen wollen 

und daß der ermordete Holowko für diefen Poſten in Aus⸗ 

ſicht genommen war. 

Zwei aufgegriffene Stuvenien 

In den bei Drohobycz liegenden Wäldern wurden zwei 

ukrainiſche Studenten verhaftet. Der eine von ihnen, Ilko 

Putrym, iſt aus dem polniſchen Heer deſertiert und hatte 

zwei Revolver bei ſich, deren Kaliber den Geſchoſſen ent⸗ 

ſprachen, durch die Horvwlo 

  

getötet worden war. Beide be⸗ 

ſtreiten jevoch kategoriſch, an der Mordaffare beteiligt eweſen 

zu Kün und auch die Polizei hat vorläufig keinerlei Anhalts⸗ 

punkte. 
  

Kleinſiedlung für 100 000 Arbeitsloſe 

  

     ü ichskubineit beſchäft giti Woniäg. U. a. Muik 
einem. Plan zur Rleinnedlüing-3 ＋ 5 W ů 
lofen. Die Beratungen werden zunächſt zwiſchen den an der 

Durchführung des Planes beteiligten Reſtorts fortgefetzt. 

Der Plan ſoll dann nochmals das Kabinett beſchäftigen 

Die Abſicht geht dabin, vor allem in nächſter Umgebung 

der Städte in verhältnismäßig kurzer Zeit Zehntauſfende 

von Arbeitsloſen auf das Land zu bringen. In erſter Linie 

ũ kommen für das Siedlungswerk die Kriſenunterſtützten und 

Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen in Frage. alſo ſolche Bevölke⸗ 

rungsſchichten, die bereits ſeit längerer Zeit aus dem Ar⸗ 

beitsprozeß ausgeſchieden ſind und nur ſchwer wieder in ihn 

eingegliedert werden können. Man will hauptſächlich Klein⸗ 

fiedlerſtellen in der Größe von à—4 Morgen ſchaffen, 

bie mit Gemüſe, Kartoffeln und Obit bebant und zur Hal⸗ 

tung von Hühnern, Gänſen, Schweinen und. Ziegen einge⸗ 

richtet werden ſollen. Das Wohngebäude ſoll neben den 

notwendigen Stallungen höchſtens 2—ł Zimmer umfaffen. 

Sämtlichen Siedlern ſoll die Möglichkeit zum käuflichen Er⸗ 

werb der Siedlung gegeben werden. Allein in der Näübe 

von Berlir will man 50 000 Morgen für Kleinſiedlungen 

verfügbar machen und ſo für 20 000—-25 000 Menſchen Wohn⸗ 

und Arbeitsgelegenheit ſchaffen. Der Plan der Kleinſied⸗ 

Iung ſoll unter Aufficht eines Reichskommiſſars durchge⸗ 

führt werden. 

Bölherbund verzichtete auf Zollunionsdebatte 
Lediglich Kenntnis genommen 

Der Völkerbundsrat beſchloß am Montag, angeſichts der 

Verzichtserklärungen Deutſchlands und Oeſterreichs im 

Europa⸗Ausſchuß auf die Zollunion ſich nicht mehr mit dem 

Gutachten des Haager Gerichtshofes zu befaſſen. Er nahm 

lediglich mit Dank von der Entſcheidung Kenntnis. 
Der Ratsſitzung lag ferner ein Geſuch der ungariſchen 

Regierung vor, die Finanslage⸗ des Landes durch den 

Völkerbund prüſen zu laſſen. Der Rat beauftragte das 

auzkomitee mit dieſer Prüfung. Griechenland hat die 

lung für die Auswandererfürſorge an Bulgarien wegen 

des Ausfalls ber bulgariſchen Reparationsſumme durch das 

Hoorer⸗FJahr eingeſtellt. Die bulcariſche Regierung ver⸗ 

Langt Weiterzahlung, doch keine Verpflichtungen gegenüber 

den Flüchtlingen. Nach mehrſtündiger Debatte zwiſchen dem 

Griechen Benizelos und dem Bulgaren Malinow wurde auf 

Vorſchlag Briands die Entſcheidung vertagt⸗ 

Die Neperatiensdämmerung im Ausland 

112 Miniarden gezahtt, I8S Miniarben geliehen 
In einem Artiket der Pariſer „Républiane“ wird 

erklärt, Deniſchland habe zwar in den erſten 774 Jahren 

11 200 U00 000 Soldmark an Steparationen gezahlt, aber in der 

Zeit nicht weniger als 18 Milliarden Goldmärt ge⸗ 
be omnten. Deutſchland könne ſeine Reparationen nur 

aus Ansfuhrüberſchüſſen begleichen. Es werde alſo für Frank⸗ 

rrich ein inmer weniger guter Abſatzmarkt, aber ein immer 

ſtärkerer Konkurrent. Gewiſſe Frenzoſen ſeien zwar der 

Meiming, daß das Ende der Reparaiionen ein Unglück ſein 

würde, in Wirflichkeit aber wäre das Ende der Neparationen 

für Frankreich nur eine Erjparnis. 

Die enaliſche Zeitſchrift „Finaucial News“ ertlärt 

in einen Leilartitel, daß Frankreich durch ſeine Wolitit die 
Möglichteit deuiſcher Reparationszahlungen für immer zeritört 

Hersbßegmss ber Eunſagſtener in Polen? Der pylniſche Regie⸗ 
dangsblec ol gewiſſe Lenderungen im Steuerjyſtem plauen, die 

zm Teil sereris nit Begm des Jahres 1032 in Kraß kreten 

ſolben. In erßer Linie wird eine Ermäßigung der Umſatzſtener 

Ee den Perſühtedenen WirziHhaftszveigen cuf ein Prozent umnd weni- 

  
 



  

Nummer 209 — 22, Jahrgaug 1.BVeiblatt ber Verzi 
  

get Vöoltstinne Meustag,den 8. Septenber 1931    

  

Das Heer der Atbeitsloſen vird inmer größer 
Auch der Auguſt vrachte keine Beſſerung — 1000 neue Arbeitsloſe 

Der Monat Auguſt brachte im geſamten Freiſtaardebiet 
eine weitere Erhöhung der Arbeitsloſenziffern um über 
1000 Perſonen. In den ländlichen Bezirken fäanden zwar 
noch rund 300 Arbeitsloſe für die Ernte Beſchäftigung, im 
Beßirk der Stadtgemeinde Danzig mußten dagegen 

faßt 140 Arbeitnehmer ihre Arbeitsplätze verlaſſen. 

Der ſtärkſte Zugang war in der Gruppe der Metall⸗ 
arbeiter mit 420 Neuanmeldungen zu verzeichnen. Hier 

  

ſind es insbeſondere die beiden großen Werftbetri'ebe, 
die zu weiteren Entlaſſungen gezwungen waren. Der Auf⸗ 
tragsmangel macht ſich aber auch in den meiſten kleineren 
Betrieben bemerkbar, ſo daß häufig Betriebseinſchränkun⸗ 
Ser vorgenommen werden. Das hat zur Folge, daß auch ein 

eil der ungelernten Hilfsarbeiter abgeſtoßen wird. In 
dieſer Gruppe betrug der Zugang 265 Perſonen. 

Die Lane auf dem Baumarkt hat ſich aleichialls ver⸗ 
ſchlechtert, 

rund 150 Bauarbeiter wurden nach kurzer Tätigkeit wieder 
zum Feiern gezwungen, dazu kamen rund 100 Arbeitnehmer 
aus dem Holz⸗ und Schnitzſtoffgewerbe. 

Für das Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsgewerbe 
bvachte die ungünſtige Witterung verbunden mit der Geld⸗ 
knappbeit und den Ausreiſeſchwierigkeiten aus Deutſchland 
einen erheblichen Rückgang des Fremdenverkehrs in den 
Badeorten, ſo daß viele Saiſonbetriebe vorzeitig ihre Pfor⸗ 
ten ſchloſſen und das Verſonal entließen. Die Zahl der Ar⸗ 
beitſuchenden ſtieg um 60 Perſonen. ů 

Weitere Zugänge hatte das Nahrungs⸗ und Genußinittel⸗ 
Dewegbe mit 56, das Verkehrsgewerbe mit 33, das Beklei⸗ 

ngsgewerbe mit 20, das Körperpflegegewerbe mit 16 und 
kungenß der Steine und Erden mit 21 Neuanmel⸗ 
ungen. 

Bedauerlicherweiſe dieht auch die Arbeitsloſigkeit in den 
kaufmänniſchen Berufen immer weitere Kreiſe. 

Faſt 100 Angeſtellte ſind ernent auf den Arbeitsmarkt 
geworjen worden. 

Hiiß Beſetzung gelaugten fafſt ausſchließlich kurzfriſtige Aus⸗ 
lisſtellen für die Sonderverkäufe der Warenhäuſer uſw. — 

Bemerkenswert iſt, da neuerdings auch die Unterbringung 
jüngerer Kräfte auf Schwierigkeiten ſtößt, weil allgemein 
die Ausgaben für Büroperſonal ſo weit als möglich einge⸗ 
ſchränkt werden. 

Die Ausſichten für ältere Arbeitſuchende ſind infolgen 
deſſen noch trostlofer geworden. öů 

Am ſchwerſten werden von der wirtſchaftlichen Not die⸗ 
irnigen Arbeitsloſen betroffen, die infolge der Sparmaß⸗ 
nahmen des Senats aus der Erwerbsloſenfürſorge ausge⸗ 
ſteuert werden mußten. Um dieſen Bedauernswerten zu 

fen und um eine gerechte Verteilung der wenigen zur 
Arfügung ſtehenden Arbeitsmöglichkeiten zu erreichen, 

müßte den Vermittlungsſtellen des Landesarbeitsamtes die 
Auswabl der benötigten Arbeitskräfte möalichſt überlaſſen 
6 15 Die Arßbeitgeber ſol! namentliche Anforderungen 

  

ünd eigenmättztiche Einſtell 'edem Fälle vermieiden 
ib fich mehr an bie Benutzung' des öffenklichen Arbeits⸗ 

nachweiſes gewöhnen. Ihren berechtigten Wünſchen kaun bei 
dem überaus großen Angebot an Arbeitſuchenden in jedem 
Falle Rechnung getragen werden. 

Die Zabl der Arbeitsloſen im geſamten Freiſtadtgebiet 

KRben von 20 420 Ende Iuli um 1089 auf 21 509 Ende 
Augnſt. 

DieZahl der bei der Haupt⸗ bäw. den Neben⸗ und 
Zweigſtellen des Landesarbeitsamtes gemeldeten Arbeit⸗ 
solrt: änderte ſich im Laufe des Berichtsmonats wie 

Juli 1931 Auguft 1931 
— männl. weibl. zuf. männl. weibt. zuf. 

Danzig von 13129 2275 15404 auf 14301 2485 16786 
Oliva 657 48 705 „ 65⁵8 6² 7²0 
—— —„ 920 162 1082 ᷣ„ 770 1429 1119 

nſt „ 432 15 447 „ 467 14 4281 
„ Kahlbude 311 19 321 „ 265 6 271 

Gr. Zänder, 189 1 190 „ 141 1 142 
Stutthof „ 692 4 696 „ 5585 3 5588 
Tiegendof,, 992 6 338 „ S88 8S897 
Neuteich 564 13 5777 „ 431 11 505 
  

zuf.: von 17886 2534 2020 aunſ 18769 2740 21505 

Füuf Razis ſchlugen auf drei Kommuniſten ein 
Die Kommuniſten vor Gericht geſtellt 

Bor dem Einzelrichter hatten ſich der Schloffer Otto Ph. 
und die Arbeiter Ernſt F. und Otto M. wegen Beleidigung 
eines Landjägers und Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
zu verantworten. Alle drei Angeklagten hatten am 16. Mat 
an einem kommuniſtiſchen Vergnügen in Stutthof teilge⸗ 
nommen. Am Morgen des 17. Mai fuhren ſie auf ihren 
Kädern davon; ſte kamen an einer Gruppe von fünf Nazis 
vorbei, die Plakate für die bevorſtehende Kreistagswahl an⸗ 
klebten. Als ſie etwa 200 Meter weiter gefahren waren, 
machte der reichlich betrunkene M. kehrt, er wollte angeblich 
noch einmal in das Gaſthaus Dau zurückkehren. Wenige 
Augenblicke darauf hörten die andern beiden Hilferufe. Sie 
kuhren ſchleunigſt zurück und fanden M. auf der Erde lie⸗ 
gend, die Nazis hatten ihre Plakate im Stich gelaßen und 
droſchen auf M. mit Stöcken ein. Es kam nun zu einer 
Prügelei zwiſchen den drei Kommuniſten und den fünf Nazis, 
man rief ſich gegenſeitig zu: „Kommt her ihr Hunde!“ uſw. 

Ueber dieſem Lärm ermachte der Landjäger Roſenthal, die 
Prügelet fand nämlich gerade unter den Fenſtern ſeiner 
Wohnung ſtatt. Der Landjäger warf ſich in ſeine Uniform. 
ſtürzte hinaus und ſchlichtete den Streit. Nicht die Nasis, 
die M. vom Rade geknüppelt hatten, wurden zur Wache ge⸗ 

ſchleppt, ſondern F. Im Gefühl ſeiner Unſchuld widerſeöte 
er ſich, er bekam dafür den Gummiknüppel und die blanke 
Klinge zu ſchmecken. — 
Vor dem Richter erklärte der Landjäger Roſenthal: Er 
hätte den Widerſtand F.s eben gewaltiam brechen müſſen, 
da der Siſtierte die Fuße gegen den Boden ſtemmte. Schläge 
hätte er von F. nicht erhalten, F. habe zwar die Hände er⸗ 
Boben — das konnte aber ebenſogut nur zum Schutz gegen 
Schläge getan worden ſein. Von Beleidigungen hatte er 
nichts gehört. Von den Nazis erſt ſei ihm mitgeteilt wor⸗ 
den, die AÄngeklagten hätten, ehe er erſchien, gerufen: Roſen⸗ 
khai, du Naßti, du Schwein, komm' heraus! 

Zwei als Zeugen vernommene Nazis erklärten unter dem 
Eide: dieße beleidigenden Ausrufe hätten die Angeklagten ge⸗ 

Einen beſtimmten Rufer konnten fße nicht begeichnen. 
Wieviel die eidlichen Ausſagen der beiden Hitlerjünglinge 
wert waren, ging darans hervor, daß der eine bekundete, der 
Wachtmeiſter ſei von F. mit Fänſten geſchlagen worden, wäh⸗ 

  

„rend der andere mit der allergrößten Beſtimmtheit bekun⸗ 
dete, F. ſei ſogar mit einem offenen Meſſer auf den Land⸗ 
jäger Roſenthal eingedrungen, babe ihn auch mit dem Meſſer 
gegen die Bruſt „geſchlagen“. Selbſt als Her Landjäger Ro⸗ 
ſenthal dem Nazizeugen ins Geſicht erklärte, das ſei doch 

Anklage der. Beleidigung freigeſprochen, wegen Widerſtandes 
aber. zu 30 Gulden Geldſtrafe verurteilt. * 

Gerichtsverhandlung in Karthaus — Ein Jahr Geiängnis 
Am Sonnabend ſand vor der Strafkammer in Karthaus 

feſtſtellen. Der Staatsanwalt bemüht ſich um die Aufklärung 

  

nichk der Fall geweſen, F. hätte weber ein Meſſer gehabt, noch 
geſchlagen, erklärte der Zeuge frech: „Ich habe es aber doch 
genau geſehen.“ 

Der Richter, ſprach den Schloſſer P. und den Arbeiter M. 
frei. F. wurde wie die beiden andern Angeklagten von der 

Darziger Sumenfaiſcher vor GOericht 

die Verhandlung gegen Mionſkowſki aus- Wilanom (Kreis 
Karthaus) ſtatt, der wegen Herſtellung falſcher Danziger 
Fünfguldenſtücke angeklagt war. Der Angeklagte war ge⸗ 
ſtändig. Er wurde zu einem Fahr Gefängnis, mit Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft, außerdem zur Tragung der 
Gerichtskoſten verurteilkt. Das Gericht hatte ihm mildernde 
Umſtände zugebilligt. 

Wegen des gleichen Vergehens war ferner Johann Konkol 
aus Pomietſchin (Kreis Karthans) angeklagt. Die Ver⸗ 
handlung wurde jedoch vertagt, um weitere Zengen heran⸗ 

zuzichen. Nach Hinterlegung einer Kaution von 2000 Zlotn 

beſchloß das Gericht, den Angeklagten Konkol aus der Haft 
zu entlaſſen. Die Maſchine, mit der dͤie Angeklagten die 
falſchen Geldſtücke herſtellten, hatte zur Herſtellung drei 
Jahre Arbeit in Anſpruch genommen. Als Herſtellungs⸗ 
material benützten die Falſchmünzer ehemalige deutſche 

Silhermarkſtücke, wobei ſie einen geringen Prozentſatz 
Meſſing hinzufügten. ů ů   
  

  

„Wir ſind 
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Wiſte Siene im Gerichtsſaul 
als das balbe Dutzend Bräute aufmarſchierte 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht ſollte heute unter 
dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Bumke gegen den 
Razimann Horſt Langwucht wegen Betruges ver⸗ 
handelt werden. L. iſt Kaufmann und kam viel in die ver⸗ 

ſchiedenſten Kontore. Er nutzte die Gelegenheit aus und 
pirſchte ſich dabei an die weiblichen Büroangeſtellten heran⸗ 
In etwa einem Dutzend Fällen ſpiegelte er den leichtglän⸗ 
bigen Mädchen eine Heirat vor. Es kam in faſt ſämtlichen 
Fällen zu intimen Beziehungen. Wenn dann L. zu erfabren 
bekam, daß die Mädchen von ihm Mutter geworden waren, 
kehre er ihnen den Rücken und ließ ſich nicht wieder ören. 

In eininen Fällen ſoll er ſogar die Mäöchen mii einer Ge⸗ 
ſchlechtskrankheit infiziert haben. 

Traten die von ihm im Stich gelaſſenen Mädchen ſpäter 
mit Unterhaltsanſprüchen für die unehelichen Kinder an itn 

   

   

heran, ſo leugnete L. gar nicht ſeine Vaterſchaft. Er wies die 

Mädchen zyniſch an das Gericht, erklärte, ſie ſollten ihn doch 

ruhig verklagen. Ob ſie allerdings jemals Geld von ihm 

erhalten würden, ſei mehr als fraglich. Er beſitze ja nichts. 
„Die heutine Verhandlung konnke nicht ſtattfinden, da der 

Angeklagte, der während der Unterſuchungshaft durchaus 
friedlich geweſen war, plötzlich zu toben begann. 

Er ſpielte den Verrückten, 

warf ſich, als die Zeuginnen im Gerichtsſaal waren, auf die 

Erde, wälzte ſich wie ein Beſeſſener, tobte und ſchrie. Das 

war eine Szene, ganz. ähnlich der, die Fran illbranbt 

ſeinerzeit dem Gericht gemacht hatte. Mit heiſerer Stimme 

kreiſchte L. in einem fort. und wies auf eine imaginäre Ge⸗ 

ſtalt in der Ecke der Anklagebank hin. Ab und zu verlangte 

er nach ſeinem Kinde und fragte die beiden Strafanſtalts⸗ 

wachtmeiſter mit zärtlicher Stimme, ob ſie mit ihm mitgehen 

wollten. 
Das Gericht mußte die Verhandlung vertagen. Dr. Beck⸗ 

mann. dem Gefängnisarzt, wurde aufgetragen, ein Gutachten 

über den Geiſteszuſtand des Angeklagten abzugeben. Als 

der Angeklagte abgeſührt wurde, kehrte ſeine Beſinnung 

plötzlich wieder. Die ganze Szene war nach der Meinung 

des Gefängnisarztes anſcheinend vorgeſpielt. Der nächſte 

Verhandlungstermin gegen L. ſteht noch nicht feſt. 

Torfgräberei in Bröſen 
Die Oſtſee⸗Straße braucht einen ſicheren Grund 

Bei dem Bau der Oſtſce⸗Straße, die eine Ver⸗ 
bindung von Langfuhr nach Bröien herſtellen ſoll, 
ergeben ſich Schwierigleiten, da die Straße über 
mooriges Gelände geführt werden muß. Dieſer 

moorige Grund muß beleitigt werden, bevor der 

Straßenbau weitergeführt werden kann. Zurzeit 

iſt man damit beſchäftigt, den Moorboden aus⸗ 

zuheben, bis tragfähige Erdſchichten erreicht werden. 

Eine Arbeit, die wenig angenehm iſt, und mit 

ſtundenlangen Moorbädern verbunden iſt. Das 

Gelände wird dann mit Sand wieder aufgehöht, 

damit die eigentlichen Straßenbauarbeiten fork⸗ 

geführt werden können.   

  

alle treu“ 
Auf dem Schlachthof waren Unterſchlagungen leicht gemacht — Großes Vertrauen zueinander 

Nach Schluß der öffentlichen Sitzung am Montag voriger 

Woche hatte der Schlachthofunterfuchungsausſchuß eine vier⸗ 

köpfige Kommiſſion eingeſetzt. die ſich die Buchführung auf 

dem Schlachthof näher anſehen ſollte. In der geitrigen Sitzung 

des Ausſchuſſes erſtattete der deutſchnationale Stadtbürger 
Beuſter den Bericht über die Prüfung des Schlachthofkaſſen⸗ 
weſens und ſtellte dabet feſt, daß es 

auf dem Schlachthof ſehr leicht war, größere Summen 
verichwinden an laſſen, 

ohns Entdeckung befürchten zu müſſen. In einem der Bücher, 

in dem die Waggonüberführungsgebühren gebucht werden, 

iſt zweiſellos radiert worden, auch wurden Bahben geändert, 

um Unterſchlagungen zu vertuſchen. Wer die Raſuren vor⸗ 

genommen hat, ließ ſich durch den Ausſchuß nicht einwandfrei 

dieſer Angelegenheit. 
Jetzt iſt das Kaſſenweſen auf dem Schlachthof anders ein⸗ 

gerichtet. Der ſozialdemokratiſche Stadtbürger Behrendt 

gab ſeinem Erſtaunen Ausdruck über die mangelbafte Kon⸗ 

trolle bes Kaſſenweſens auf dem Schlachthof. Er beßweifelte, 

daß die getroffenen Aenderungen genügen, um Wiederholung 

der unliebſamen Vorgänge unmöglich zu machen. In zeinem 

Privatbetriebe ſei eine derartige ſchlechte Kaffenorganiſation 

kaum denkbar. Er hoffe, daß das Kaſſenweſen der anderen 

ſtäͤtiſchen Beiriebe beſfer ſei, als das des Schlachthofes. Die 

bisherige Organiſation des Schlachthofkaſſenweſens 

habe ſchwache Charaktere zu Unterſchlagnugen 
verleiten müiſſen. 

Die Buchführung ſei ſehr mangelhaft geweſen. 

Während Oberregierungsrat Hoffmann die Meinung 
pertrat, daß nun alles in Ordnung iſt und Mängel abgeſtellt 

ſind, erklärte Nazi⸗Stagneth, daß die Kontrolle noch nicht 

zufriedenſtellend ſet. Man kam überein, den Verwaltungs⸗ 
ausſchuß des Schlachthofes zu beauftragen, nachzuprüfen. ob 
die jetzige Organiſalion der Schlachthofkaſſe einwandfrei iſt. 

Der öweite Kaſüerer des Schlachthofes, Oberſtadtſekretär 
Karth, wurde ſodann vernommen, und zwar über die 
Einkünfte des ſchwarzen Fonds. Viel Neues kam dabei nicht 
mehr zu Tage, zumal Karth mit ſeinen Ausſagen ſehr zurück⸗ 
haltend war. Was andere Zeugen längſt ausgeſagt und be⸗ 
batßts bien, wollte Karth beſchönigen. Er mußte zugeben, 

E 

über private Einnahmen laus den Exportſchlachtungen) 
amtliche Quittung erteilt 

wurbe. ohne daß die Gelder in den Kaſſenbüchern als Ein⸗ 
nahme erichienen. Die Schlachthofkaſſe hatte eben ordentliche 
und unordentliche Einnahmen, letztere gingen in den 
ichwarzen Fonds. Ueber die Summen, die monatlich in 
öieſen Fonds floſſen, wollte Karth keine Angaben machen 
können, obwohl er den Fonds vertretungsweiſe auch ver⸗ 
waltet hat. 

Merkwürdia in, daß 

den Beamten des Rechnungsprüfungsamtes bie Exirenz 
ů des ſchwarzen Fonds verborgen blieb. 

   

  Sie bätten ihn entbecken müfſen, wenn ſie die Einnahmesl 

belege des Schlachthoſes geprüft hätten. Der ſozialdemo⸗ 

kratiſche Stadtbürger Penk erklärte mit Recht, daß die 
Beamten des Rechnungsprüfungsamtes nicht nur zu prüfen 

hätten, daß alles rechneriſch ſtimmt, ſondern auch auf Mängel 

der Organiſation zu achten haben. Ob die Beamten des 

Rechnungsprüfungsamtes ihre Pflicht getan haben,, ſoll ein 

Diſziplinar verfahren nachprüſen. Dabei wird 

wahrſcheinlich auch zur Sprache kommen, daß die Rechnungs⸗ 

prüfer billige Fleiſcheinkäufe auf dem Schlachthof 

tätigten. Auch Karth hat Gelder aus dem ſchwarzen Fonds 

erhalten. Er will ſie im guten Glauben angenommen haben. 

Der ſchwarze Fonds habe keine Bedenken bei ihm aus⸗ 

geköſt, wobei zu bemerken iſt, daß alle die Herren, die in 

die Schlachthofaffäre verwickelt ünd. alte Beamte ſind. 

Eine merkwürdige Quittung 

Stadtbürder Behrendt legte dem Ausſchuß eine Quittung 

vor, auf der einer Firma beſcheinigt wird, daß ſie an die 

Schiachthofkaſſe einen Betrag abgeführt hat. Die Quittung 

trägt den Stempel der Schlachthofkaſſe, trägt aber als Unter⸗ 
ſchrift den Namen eines früheren Schlachthofbeamten, der 
niemals berechtigt war, Gelder in Empfang zu nehmen. 
Niemand weiß, wohin dieſe Gelder gefloſſen ſind. Derartige 

Quittungen ſollen in größerer Anzahl vorhanden ſein. Sleis 

babe dürfte der Staatsanwalt noch ein Betätigungsfel! 
en. 

Es ſchien alles in ſchönſter Ordnung 

Fräulein Hintz, die ebenfalls auf der Kaſſe des Schlacht⸗ 
bofes beſchäftigt iſt, ſollte dem Ausſchuß Aufklärung geben 
über die Organiſation der Kaſſe und über die Berechnung 
und Bezahlung der Waggonüberführungsgelder. Dabei er⸗ 
gab ſich einwandfrei, wie leicht es war, ſich auf Koſten des 
Schlachthoſes Gelder zu verſchaffen. Die Kontrolle war ſehr 
mangelbaft. Als die Zeugin darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, antwortete ſie, daß alles auf gegenſeitigem Vertrauen 
aufgebaut war. „Wir waren alle treu!“ erklärte Frl. Hintz. 

Auf die Ehrlichkeit des Schlachthofrangiermeiſters kommt 
es nun allein an, ob die Waggongebühren richtig erhoben 
werden. Früher war eine Gegenkontrolle möglich durch die 
Abrechnungen der Staatsbahn für den Schlachthof. Jetzt 
wird für die Abſtellung der Waggons eine Pauſchale an dle 
Staatsbahndirektion gezahlt, die nunmehr kein Intereſſe 
daran hat, die Zahl der Waggons zu notieren. Bor längerer 

eit ſoll der Schlachthof einmal verſucht haben, von der 
taatsbahndirektion eine Aufſtellung über die angervllten 

Waaggons zu erhalten. Daraufhin habe ein Eiſenbahn⸗ 
beamter beim Schlachthofrangiermeiſter die Zabhlen abge⸗ 
ſchzieben, ſo daß der Zweck der Maßnahme, eine Kon⸗ 
irolle zu ſchaffen, gegenitandslos war. An den Zuſtänden 
iſt auch bis heute noch nichts geändert worden. 

Der Kusſchuß beſchloß, zu der nächſten Sitzung den 
Senator Jewelowſki und den Rechnungsprüfer Bünge zu 
laden. Alsdann will man Schluß mit den Verhandlungen 

machen. Die Nazis, die zunächſt im Ausſchuß den Mund ſehr 
voll- nahmen, ſind immer ſtiller und ſtiller geworden. Wenn 
ſie nicht zu Fragen ermuntert würden, könnte man glauben, 
daß ſie taubſtumm geworden ſind.
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ſagen des Angellaglen nücht ſehr Aberzengend auf das Sericht ein⸗ 
a 

müater, nußle er iach wegen Mergess an Bemehen frähs⸗ ä e e. 
ſwrochen werden. 

— Seeit H. „Steinberg (723) nach Le Havre mit Koblen für Vam, 

wder Stontschwait Ha Bernfang cipgeke- Ser „ ien Hent Aunn f. Svieubbez; en Deasieibe uen as weie un öů 

—— Dos — Ae Chüen enn ei Dau- Kobien für Frvwe, Becken Wetöſelmünde. ö 

— Kelydorf Het Spelen Neinen in um⸗ 

Biite, toten Se micht aunn Arß e 2 d.Eer Darin Era, Whie Sicdehind Sbewialber Krßeisg⸗ 122 

U nüün, üilt Grat er M Kiher! ene, Wieſe erlamee eiert] Die iebelnng ébemaliger Krleusgefangener wird er⸗ 

Lie ee Iun van Vee Are bee iferbär Mater Saucen der Serhveben b-, weitert, Em Gändoarler Tar hakdie Bereimung eßemat⸗n. 

Der 31 Sasrten, 0i fh se Lerehn en Ober ochobt halke, und eikchivs dos Küchtende Ver 94· Woßnungen erri Glet und . im cen Peßsgen Wer 

Wodanſti Zloty, und bewirtete eiem Oegenwärtig. 
ungen errichtet und inzwiſ . 

feſtlichen Mahl- Händigte er ihm 500 Zloip und einen ſchmucke Ziegelbau liegt gegenüber dem Keleinbahnhof unb   ä Danach 
Kvulver ein mit der Bitte, inn qu 15lra., Ats der Seder daräber ü ODreitahre Gefänguis fuür einen Mard eualt ung irge Käßen. Zi meler Heißßenrtaren leriteeg 
Defs änßerſte äberrricht war, bot er ihm weitere 500 Zloty an — V mächtiger Flügel an der Straße „Schiffchenbrücke“ mit 66 

miit der drengenden Bitze, Un doch zu fötrn. Kam Bei der Weber] Jun Jumi d. J. bar der Hauswärt Auanſt Somänfk. in Skurrz3 Kleinſtwohnungen. Die Erdarbeiten und Kerben in Angriff 

danon und machte der Anzeige. Auf der Poligei ams, im Streit mit feinem Mierer Sunhiit und deiſen matermteer genommen. Das Winterbauprogramm dieſer Siedelung 

Zelicher unn den Sacher der Erpreſſund Es Fallte ß ach Saanse. Kpteren 1 icuer müt ewem mmerbereiber Stehe ferrt, hieht auerdings 100 Mobßnunden hen der Maß müeg,an 

doß Zelicher ſich in einer Keiße von, abe Hte Auihte Mtt ouf ——19 Daß er, mitten ins Arteilte ben. 9 “ Stelle ſturb. noch folgen. Insgefamt will die Vereinigung 350 Wohnun⸗ 

iusgeſumt S7 000 Dollar perffchert Gatte. Die ucsher Ser Lad w Drei urd einem Men Gehen Suamtuftlgen auf dem Baublock Kneivab—Pankewall—An der Schiff⸗ 
Leben⸗werſicherungspolicen war mmit Bargrid für den Keſtwegen diefer zz dei Jchren einem Gefängnis. chenbrücke und Einhornſtraße bauen. ‚ 

Hatte er Wechſel ansgeßßellt, bie au 1. ll)5g f- 

ſeinem Teßtament Hatte Zelicher Anordnungen Saetben. wrn 82 Polens Stäsdie. Nach den Kingaben des Statitiſchen Haupt. Gefabrvolle Arbeit. Einer der hohen Dampfſchornſteine 

GCechäft weiter zu führen und wo dir Verüchernng⸗ummen. obzn⸗amies in Sarſchau säblt Polen 631 Stadte, 283 Lreiſe undder Cbemiſchen Fabrik Pommerensdorf am Kaiſerhafen 

deben ſeien. Er wollke nun den Seßer bazu veramuſſen. äm au 14 428 Sandgemeinden anb Sanöguter. Bon der Geiamntgahl zeigte in ſeinem oberen Teil Sprünge, die jeßt von einem 

15ten, damit ſeine — üchergeſßellt wären zumei das Der Städte enifaſten 100 auf die weitlichen Sojcwodſchaften. Klammergerüſt aus beſeitigt werden. Bei der Höhe des 

E icher wurde wegen Verſicherungs- Die größte Zahl von Sandgemeinden, mämlich WSS. behindet Schornſteins von 50 Metern verlauat die Arbeit ſchwindel⸗ 

betrrger ſich ebenfalls in den weſtvolniſchen Gebieten. freie Meuſchen und große Vorſicht. 

2 2 Lacht ſie uur darüber und meint, das wmäre etmos kür innge Als Frau Angermeyer und ihre Tochter gingen, kam 

TLiebe I Leute. aber nicht für jo alte Krauterer, mie ich nud ßje.Ranks Kollege Heinz. „Da war ſie ja ſchon wieder, dieſes 

Darin tänuſcht ſie ſich eben und ich will es um keinen Prris feſche Seib. Wer iſt denn die eigentlich?“ v 

P.e — init — „Das iſt die Tochter unſerer Kollegin Angermeyer.“ 

LDSD 15 Vn Aiοσ Setie Angermeyer Halte ſchzweigenb zegeßsrt. See ver- =Ann lage mir bloß einmal, welche von beiden iſt denn in 

ſtand ſehr wobl, mas — Kank bewegte, aber ße konnte dich verliebt, oder in welche biſt du verliebt!“ 

ehung unicht einſehen, Verliebt?“ fragte Rank wie abweſend. ů 

Sort 
„Na, du wirit mir doch nichts weismachen, das ſieht doch 

Es 
i »ich 

Befuches bei ihr nd es wurde ihr alles klar. Sie jedes Kind, daß da etwas los iſt zwiſchen dir und dieſen 

tun iorbeiden Frauen. Komm. wir wollen uns eine Maß kaufen!“ 

1 . 0   

  

2 In einem Geinüihl der Zuneigung im ergriff ſie Rank wehrte ab: „Ich will um elf Uhr zuhauſe ſein.“ 

emnßer werden fieß. Auch Fran Angerteger dar ihre jeine vechte Hand, dee er ibr aber ſchroff entaon, io daß fie Heinz ff 1 i m 
8 5 anb, inz ſah nach der Uhr. „Eine halbe Stunde haſt du 

Taßche ab und dann verließ it zufammen mit Rurk den eridueen Auntt euiichalbigen— ſacte er, ich bin febbe pans ent Lpeeune und aien . am ee — 

VBahnbot., — 8 . Er., ie 'erin eingeſchänkt hatte, einz ſeinen 

Den wtr ie mir nicht mieden in das kleine Saßt geher, in Smichrinander geronmmen In Wirklichteit dachtr er ſchonKrug: „Proſt, Fransl Die Frau Angermeher und Ahr Tochter⸗ 

Dernals waren?“/ ſchlng ßie —ů — wieder intenſpn an Käthe. Uns hier faß er neben ihrer lein ſoilen leben! 

ů es Sir dort, banz geben mür wirher din Mutter. Am Rrüönen wäre er auftefornagenr and davon⸗ „Meinenvegen“, entgegnete Rant und ſtieß mit Heinz an. 

Das Cajt Lame mieber am ſchmeach eicit. Es fchien hrerergunt. —— — Seinz tat einen tiefen Zug, ſchob vann die Unterlivpe über 

Lunden Siß⸗ 'e großer Berrirs zn cin An eirem Heinen Dollen wir nich gehen 2. ſagte ex. ißh bin müde vnd Die obere und ſtreiſte ſo den Schaum weg, der dort und am 

212 ber Serge 8 Sauk und Fran Angermewer möchte mich gern uuch eine Stunde hinlegen- — Schnurrbari hängen geblieben war. Dann ſtellte er den Krug⸗ 

Heiße Kafßee vor ibnen auf Seut Tiich Konb. Laate Sie Fegahlten and gingen Xum Aubalter Subrbok Soite Suizen Lilch uu facn inderd en Kant liſtis anſah: „Na alio! 

Welche ißt es, die Alte oder bie Junge? Denn die hat dich doch 

auch ſchun ein paarmal abgeholt.“ bar dich 
„Das iſt ja Quatich, wus du da ſagſt!“ entgegnete Rank.⸗ 

„Kank: „Die vit werden wir noch zwilnchen Müämten undAngermever war ſich klar Sarßber, daß ſich Stauf r gegen⸗ Das habe ich doch ſchon lange geſpannt, daß du verliebt biſt. 

Er 

Sesdbalüc jas! mean Bvck. Deß. men Serrath mil Seser Lren ttssiet. 2ß Erbe, ieut Bl. BeEaesgvergr erßtebenamgs Hennz Mieh ßoh ucn irse machen „ ch Krr ach we   
SSüü e ſie ſeit blind!“ ſagte er. „So wie ihr zwei euch immer anſeht, io 

denke, dein Urlend Wer ſch'n? irind Sütbe 5 bemerfte ſte. wie feine Augen anf- f. ů nfeht. i 

Sehr ſchön i⸗ Bberbauvt üchönne Urland. Lenchtrirr. Dort feßt Kälhe“ ſe er und er eilte Frau ſehen ſich nur Verliebte an. Mir kannſt du es ja ruhig ſagen, 

Deß is in Weinen Suagen Scben gemahe babr⸗ Earrurgey rant, u 25.St Bieen Per iße wer. „HDente von mit aus erjährt kein Menſch etwas!“ 

Hnd kragbem 1o nicdergeſchlagen? So Sie za Derle Eßk⸗, konn ich riit iit bir kommen, ſaate er EEA. Symeit iſt es alſo jchon, daß man es ihm anjehen lann, 

geüiaAn du Wir näht. Han üu Strrit mit Deiner Sram ge⸗ „Schnder fogte he, inderr ſie ihn Pe Hans Prääcfle. Wiel⸗ dachte Kant und er ſagte: „Ich kenne Frau Angermever und 

4.— —Peicht en Deſt ihre Tochter. Ich kenne ſie ſogar ſehr gut, ich bin 

Streit? Vein, Strräi eigenklich aächt. Da an ſchon Fran Angertnever and Ksihe Enunte nicht Peum iache. Velrenmeti & Gont 

Fran Legte dir Haud aunt dir ſeine s zn Eude ‚prechen ů eins Lachte. eundet! Das kenne ich ſchon! Wie i 

iEen voll in Die Angen. als r iagte-: Jcdh vaghte er in kebr SKachdenr ſir ihre MNutler begrüßt Balte- fesle Fe- vos, in Denten, Aie wan, An war ich anth Aumsahunt einen 

gerkr Helßen, Wenn 28 Kur Busie! Si Parſt i EhE „Deintt bm nichi. baß mir Heuie abend ein Bißchen ans⸗ Bübſchen Mädchen „befreundet“. Es war eine Kellnerin, die 

ſein wie Herrte, das tut ir web⸗ geben? Ich ollir dier ſchen lange Biiicn, mit Süir einmal ich auf der Fahrt kennen lernte und die hier in Stellung war⸗ 

„Hellicn Wirk du mir nicht Lönurn“, janie Mauk ins FPlast zn Srben Vier Wochen laug war es ganz ſchön und ich denke beuie noch   zuerbe n Sauſe aicht mehr froß, meine Fran berieht mich Fren Axgerener wer ſelbn ſchuu Lange nünht Kehr ens-gerne daram Aber da kam meine Alte dahinter und fuhr mit 

— 5˖ eiß Donnerweiter dazwiſchen, daß mir das arme Mädel leid 

Damn war es aus, ich habe ſie nie wieder geſehen.“ 

Lange Danern- Eer es war ganz ſchön, jagſt du!- 

Deir Eraen ja ef nhr nech Heufe geber, De Eamun Heinz Augen leuchteten in der Exinnerung an jene Zeit. 

Laßs-⸗„Javohblt“, fagte Lund ich glaude, wenn ich nochmal ſo Egᷣers ,enr 4 warntt Dme 
— is Es s — — — Hätie die Gelegenheit, ich würde es wieder 
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Damsxiger Naafirücfem 

Rot — uur zu Agitatiouszwechen 
Eingeſtändniſſe auf dem Stahlhelm⸗TLag 

Auf dem letzten Stahlbelm⸗Rummel, der an, Sonntag in 
Danzig ſtattfand, hat man wieder einmal „markige Worte“ 

geredet. Mit welchen Segenbringern es das Volk bei den 

Herren vom Stahlhelm zu tun hat, das hat Herr Hauptmann 

Burandt, der deutichnationale Abgeordnete, der, die 

Tagung eröffnete, nicht verborgen. Er gab die Auffaſſung 

des Stahlhelm dahin kund, „daß Geſchichte Kampf bedeutet, 
Kampf. der hin und wieder durch Friedens⸗ 

jahre unterbrochen iſt“. Und gegen wen ſoll der 
Kampf gehen? Gegen Polen? — Das iſt nicht ſo wichtig, 
gegen Polen wird lieber geſchimpft. „Der Stahlbelm ver⸗ 
langt vor allem 

die rückſichtsloſeite Bekämpfung des Feindes 
im eigenen Lande!“ 

Das aljfo iſt der Inhalt des Kampfes, es gebt gegen die 

Arbeiterſchaft. Wer das bisher noch nicht geglaubt haben 

jollte, dem hat es Herr Burandt ſelbſt beſtätigt. 

Sehr erbaulich iſt auch noch ein anderes Eingeſtändnis, 

das Herr Burandt ſich leiſtete. Auch dort läßt er einmal die 

Maske fallen: „Von Not redet man heute meiſt zu Agita⸗ 
tionszwechen“, ſagt er. In der— gleichen Nummer der „All⸗ 

gemeinen“, in der dieſe Worte berichtet werden, befindet ſich 
im übrigen ein Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Not der 

Landwiriſchaft“ darin wird viel von „Not“ geredet. Man 

weiß ietzt, wie man das cinzuſchätzen hat. —, Wie Herr 
Burandt die Parteien, mit Einſchltuß jeiner eigenen, ein⸗ 

ſchätzt, ſagt er im folgenden Satz: „Parlamentariſch regierte 

deutſche Staaten kanun man beute mit Knochen bezeichnen, 

um die ſich die Hunde (Parteien) ganken.“ 
Sehr hHübſch iſt auch, was Herr Hauffe aus Dresden zu 

den Verhandlungen der Danziger Regierung in Genf meint. 
— Ein beſonders kluger Politiker, dieſer Herr Hauffe! — 
Er ſprach von „Genf, wo jetzt wieder einmal Theater ge⸗ 

ppielt wird.“ Herr Siehm wird ſich ſicherlich darüber freuen. 

Herr Hauffe ſchloß ſich im übrigen Greiſers Meinung über 
die Koalitionsbrut, das Zentrum, an. Er ſprach von den 
zſchwarz⸗roten Machthabern“, wie Herr Greiſer im letzten 

pprach en von den „ſchwarzen und roten Verbrechern“ 
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„Der Schrecken der roten Meute“, v 

jo hieß es von Herrn Hauffe in den Ankündigungen an den 
Vitfaßfſäulen. Eine blumige Sprache! das muß man ſagen, 

wieder beſonders dazu geeignet, für Ruhe und Ordnung in 

Danzig zu ſorgen. 
Oja, der Stablhelm weiß, was er will. Aber, was noch 

wichtiger iſt, die anderen wiſſen auch, was er will. Und dieſe 

Erkenntnis, ſie wird dafür ſorgen, daß aus dem „Schrecken 

der roten Meute“ mitſamt ſeinem Stahlhbelm ein Häuflein 

bebauernswerter Schreihälſe wird, auf die niemand mehr 

etwas geben wird. Aus den heutigen Friedensſtörern wer⸗ 

den dann winſelnde Kreaturen werden. 

  

Freitod des Genernls Großmatn 

Der Stabschef Mackenſens hat ſich erſchoſſen 

Der. General g,, D. Heinrich Großmann bat, wie die 
„Bis. meldet, Seibſtmord,werübk, Der Genéral war Ende 
Auguſt 1930 in Oſtende von der belaiſchen Polidei Unter der⸗ 
Anſchuldigung verhaftet worden, zwei jungen Belgiern un⸗ 

erlaubte Anträge gemacht zu haben. Obwohl er ſeine Schuld 

beſtritt, wurde er in Brügge zu vier Monaten Gefängnis 

verurteilt, aber gegen Kaution wieder in Freiheit geſetzt. 

Nun bat er ſich in Zürich erſchoſſen. In einem Brief an 

ſeinen Anwalt beſtreitet er nochmals, ſich vergangen zu 

haben. General Großmann, der im 65. Lebensfahre ſtand. 

war bei Ausbruch des Krieges Stabschef bei Mackenſen und 

hat den Feldzug im Oſten mitgemacht. 

Urrfall imm Zirkus Krone 
Stier verletzt einen Tierwärter 

Einer der großen Stiere des Zirkus Krone griff geſtern 

abend gegen 6 Uhr den 20 Jahre alten Tierwärter Simon 

Lentz an und verletzte ihn ſehr ſchwer am Unterleib, Das 

Sanitätsauto der Feuerwehr brachte den Verunglückten in 

das Städtiſche Krankenhaus. —. 
—— 

    

Danzis auf der Internationalen Pfuchviechniſchen Kon⸗ 
ferenz in Moskaun. Heute beginnt in Moskau eine Inter⸗ 

nationale Piychotechniſche Konferenz, 5u der auch Danzig 

offiziell eingeladen worden iſt. Als Vertreter Danaias 

nimmt an der Konferenz Profeſſor Dr. Honning teil, der 

Leiter des Pſychotechniſchen Inſtituts an der Techniſchen 

Hochſchule in Danzig. 

Ein Kirchturm wirb gehoben. Eine intereſſante Arbeit 

wird augenblicklich in Zoppot zu Ende, geführt. Der 

Turm der Meeresſternkirche iſt um faſt 2 Meter ge⸗ 

hoben, um den im Turm bängenden Glocken mehr Spiel⸗ 

Ikeer e ꝛe Turmhelm, ben mon auf Tellerſchrauben 
m5 ſei dem ſtarken Sturm der Bonpscg Reine Angeibr⸗ 5 
liche Arbeit. Es mußte eine befondere Abfangkonſtruktion 

Serie werden, auf die man die vier, Tellerſchrauben 

ßetzte. Die 130 Meter bobe Mauerlücke wird letzt wieder ge⸗ 
ſchloſſen. 

Den Oberarn zeſchmettert 
Schwerer Unfall auf bem Schlerver „Weichſel“ 
Der Verunglückte im Krankenhaus verſtorben 

Ein Unfall, beſſen Folgen tholich waren, ereianete ſich 
am Sonnabend, dem 29. Auguſt, auf dem lepper,Weichſel“ 

der Weichſel A⸗G. Der Schlepper hatte den Auftrag, den 
norwegiſchen Dampfer „Orla 2“ beim Einlaufen in die 

Mottlau behililich zu ſein. Auf dem Schlepper Dreher⸗ 
war der 22 Jahre alte Booismann Paul Böhnte, Dreber⸗ 
gaſſe 9, beſchaltigt. Als der Schlevydug die Mostüam an 
brauſenden Waſſer paſſierte, bekam das norwegztiche Schiff 

durch Bewegen der eigenen Schraube zu große Fahrt, ſo daß 

der Schlepper Weichfel“, der den Norweger hinien feſthalten 
ſollte, die Schleppperbindung löſen mußte. Der am Srabt⸗ 
jeil fraff geſvannte Schlepphaken ſchlug dabet mit großer 
Wucht zurück. Der das Manöver ausführende Bootsmann 

Böhnke wurde von dem Schlepyhaken getroffen. Im wurde 
der rechte Oberarm gebrochen. Außerdem erlitt er eine tiefe 

Fleiſchwunde. 
Auf de mDampfer wurde dem Verunglückten die erſte 

Hilſe zuteil. Man band den Arm ab, um allzu großen Blut⸗ 

verluſt zu vermeiden. Mit dem Krankenwagen wurde B. 
dann ins Diakoniffenkrankenhaus geſchafft. 

Obwohl bie Verletzungen ſehr ſchwer waren, konnte der 

Verunglückte doch bald wieder aufſtehen. Dann traten Blut- 

vergiftungserſcheinungen auf. Der Ärm mußte⸗ abgenommen 

werden. Eine Stunde nach der Amputation ilt B. verſtorben⸗ 
Der Tod des jungen arbeitſamen Mannes trifft ſein⸗ An⸗ 

gebörigen um ſo ſchlimmer, als er der einzige Ernährer 
einer zehnköpfigen Familie war. 

  

  

Donziger Aormmuniſt in Sdingen verurteilt 
Weil er den Sowietſtern trug 

In Gbingen wurde der Danziger Staatsbürger Georg 
Tornau wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zn 
ʒzwei Monaten Gefängnis. perurteilt. Tornan wurde am 
5. , M. in Koliebken beim Einſteigen in den Autobus von 

einem Poliziſten verhaftet, weil er im Schlips eine Nadel 

mit dem fünfzackigen Stern mit Hammer und Sichel, dem 
kommuniſtiſchen Abzeichen, trug. Auf der Polißzeiſtation ſoll 

er dann Widerſtand geleiſtet haben und mit den Fäuſten auf 
den leitenden Beamten losgegangen ſein. 

    
    

  

Mit dem Milchwagen in den Chauſſeehruben geſtürzt 
„Wenn gute Reden ſie begleiten“ 

„Ende vergangener Woche fuhr ein 10, re altes Dienſt⸗ 
mädchen, w s bei einem Beſitzer in Marienau beſchäftigt 

war, wie üblich die Abendmilch vom Hofe zur Molkerei. 

Hier traf ſie ihre Freundin, die ebenfalls auf einem Wagen 

Teilch gebracht Hatte. Bei der Rückkehr fuhren beide Mäsd⸗ 

chen hintereinander auf dem Sommerweg. Plötzlich fiel es 

den beiden ein, ſich für den Abend verabreden zu wollen. 

Man lenkte deshalb die Wagen nebeneinander. 

Bei dem SIMes eneg kam von hinten der Kraft⸗ 
wagen „S. Cr: 6888 eines MRarienburger Kaufmanns ge⸗ 

fahren. Wer Führer hupte vorſchriftsmäßig und wollte 

vorbei. Als man einen Wagen zurückzuzoppen. verſuchte, 

wurde das Pferd ſcheu und ſtellte ſich auer zur Fahrſtraße. 

Der Gaul ſprang ſchließlich mit einem Satz nach rückwärts 

und laudete mit dem Milchwagen in den tiefen Straßen⸗ 

graben. Die Gabeldeichtel brach und das Mädchen wurde 

herausgeſchleudert. Da das Pferd ſich nicht von ſelbſt auf⸗ 

richten konnte, wurde es ſpäter von Paffanten herausgezogen. 
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Zwei Betrunkene torkelten 

Der eine in die Radaune, der andere in die Schaufenſterſchelbe 

Geſtern gegen 20.10 Uhr ſſt der ruffiſche Kahewnfe, Kon⸗ 

ditor Graſſin R., ohne Wohnung, in der Nähe des Ufa⸗Palaſtes 

infolge ſtarker Trunkenheit in die Radaune gefallen. Er konnte 

gerettet werden und wurde dann ins Polizeigefängnis eingelieſert. 

Der Arbeiter Otto B. üſt geſtern gegen 20355 Uhr infolge Trun⸗ 

kenheit in die Schaufenſterſcheibe des Papiergeſchäfts von Schröter, 

nſaplaß, getorkelt, wodurch die Scheibe in Trümmer ging. Die 

übe hat einen Wert von 1000 bis 1200 Gulden. I 

Nicht ibentiſch. In dem Bert icht „Ein Jahr Zuchtbaus 
koſtet 2000 Gulden“ iſt ein gewiſſer Erich Walter genannt 

worben. Ein anderer Erich Walter, wohnhaft in Vangfuhr, 

Bärenweg 16, bittet uns öarauf hinzuweiſen, daß er mit dem 

Verurteilten nicht üdentiſch iſt. 

Für den Reichsbund der Kriegsbeſchädiaten ſprach in der 

Kriegsopferverſammlung in der⸗ Meſfſehalle der Senator a. D. 

Moritz, nicht für den Reichs verbanb, wie irrtümlich 

berichtet wurde. 
„Baumigro“ umgegogen. Die bekannte Baumaterialien⸗ 

handlung „Baumigro“ hat ihre Büro⸗ und Lagerräume nach 

  

  
raum zu verleihen. Gehoben iſt eigenklich nur der hölserne. 1 

      

u.Malſchbentz vird Schultat 
Des Portelbuchbeanttentum ſießt — Errezung in der Lehrerſchat 

Das⸗Razl⸗Regime in Nel hat uns neuen Segen ge⸗ 

bracht. Es lebe das dritte Reicht In der Schulveraltung 

hakte es ſich ohnehin ſchon einigermaßen verankert, jetzt er⸗ 

lebt es einen neuen Triumpf: Herr Rektor Matſch kewi 

von der Volksſchule in der Allmodengaſſe, bekannt du 

ſeine ungerechtfertigten Prügelmethoden in ſeiner Schule, 

ferner durch ſeine „Tätigkeit⸗ als, Nazi⸗Mitglied in der 

Stadtbürgerſchaft, iſt zum Schulrat befördert worden! 

In Lehrerkreiſen iſt dieſe Nachricht bereits bekannt⸗ 

geworden und hat maßloſes Erſtaunen und ſchäriſte Miß⸗ 

billigung hervorgerufen. 

Herr Matſchrewig, gilt 
aädagos 

Dafür ſpricht ja auch die Tatſache, 
noch als wichtisſtes Lehrmittel in ů 

ſagt ſich aber in Lehrerkreiſen ewr richtig, daß heute in 

Danzig ja alles möglich iſt. Im übrigen, das ſei nur 

nebenbei erwähnt, hat Herr Matſchkewitz ſeine Ernennung 

außer der Reihe erhalten und Stellen überſprungen. Außer⸗ 

dem gilt er als nicht qualiftziert zur Verwaltung auch von 

Mittelſchulen. Aber über ſolche rechtlichen Bedenken ſetzt 

man ſich ja mit Leichtigkeit hinweg. 

Matſchkewitz rückt jetzt in die Stelle des Schulrats 

Endruweit, der zum Oberſchulrat ernannt worden iſt 

und anſtelle des penſionierten Oberſchulrats Steinbrecher 

tritt. Herr Endruweit iſt 63 Jahre alt und leibend. Er 

ſteht kurz vor der Penſionsgrenze⸗ ſo daß ſeine Ernennung 

zum Oberſchulrat ſichrlich auch nicht von weiſer Vorausſicht 

zeugt. Aber danach geht es ja auch heute nicht. 

Die Ernennung von Matſchlewitz aber zeigt wieder erneut, 

um was es den Nazis geht. 

Das Parteibuchbeamtentum, 

pas man früher der Sozialdemolratie ohne jede Berechtigung 

vorwarf, feiert unter der Nazi⸗Herrſchaft wahre Triumphe⸗ 

Das Hatenkreuz an der Bruſt entſcheidei, Eignung und Fähig⸗ 

keiten ſind unmaßgeblich. it Nazi⸗Volldampf geht vie Per⸗ 

ſonalpolitik voran. Aber auch vieſer Volldampf wird einmal 

ausgehen. 

nämlich als einer der unfähisſten 
en in Danzig. „en in Danöig. 

daß er den Stock immer 
der Schule anſteht. Man 

—....— 

Uunſer Wetterbericht 

Woltig, teils heiter, ſehr kühl 

Allgemeine meheulieet Mit dem nach Zeniral⸗ 

europa vordringenden Dru⸗ teilgebiet, werden zunächſt noch 

weitere Kaltluftmaſſen. herangeführt In Frankreich und Eng⸗ 

land und ſel im Rheinland liegen die. Frühtemperaturen 

vieler Orte bei 5 Grad. Flache Störungen über dem Nordmeer 

und Spanien dürften keine weſentliche Aenderung der Wetter⸗ 

lage herbeiführen. Bei langſam zunehmender achleg. ftdech 

werden die Tagestemperaturen etwas ſteigen, nachts jed 

verſtärkte Abkühlung eintreten. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, ſchwache 

weſtliche Winde, ſehr kühl. 

Ausſichten für Donner— 

Maximum des letzten Tages: 

letzten Nacht: 9,9 Grab. 

Seewaſſertemperatuxen: 

kau 13, Bröſen 14, Heubude 12 Grad. 

In ven ſtädtiſchen Seebävern wurden 

jerfonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 58, 

lettkau 22, Bröſen 408, Heubude 88. 

stag: Wenig Aenderung. 

14,5 Grad; Minimum der 

In Zoppot 1575, Gleti⸗ 

Die Notierung ber Schlachthofpreiſe fällt heute und am 
Dienstag, dem 15. September, aus. Der nächſte Schlachtvieh⸗ 

marktbericht ift mithin erſt am 22. September zu erwarten. 

Nichtfertige Nenbauten. Im Bardewiekweg in Schell⸗ 

mühl kommen die beiden Neubauten der Dandiger Siede⸗ 

lungs AG. mit 45 Kleinwohnungen bereits unter Dach. 

Danziger Standesamt vom 7. September 1931 

Todesfölle: Seemann Edmund Kelers, 57 J. 

mann Guſtav Buntfuß, 66 J.— Inwalide Albert Behrend 

— Maler Richard Preiß, 60 J.— Schmiedemeiſter Franz Ordomſfti, 

71 J. — Arbeiter Albert Pirnitzki, faſt 65 J. — Witwe lie 

Roszewiti geb. Ketſchau, 78 J. — Seemann Paul Böhnke, 22 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. September 1931 

jeſtern an badenden 
oppot⸗Sübbab 101, 

Et* —.— 

  

Vyß 
— Hauf⸗ 

t, 67 J. 

  

  

   

   
   

7. 9. 8. 9. 7. 9. 8. 9. 

Krakau . .. —2.20 —2.2 Nowy Satz .. —1.25 1.22 

— olt „„„ 4 1.56 14) Przemyft 4＋1.82 —I.97 

Ä . 4216 1.94 MWyezlow 061 ＋0.62 

Ploci „„. 4. 1.97 1,77 Pultuſt ＋P0,74 ＋0,77 

heute geſtern heute 

＋2.31 Montanerſpite 4· 200 42.24 

58 P241 Viedel ..4.2,8 242 
72.26 Dirſchau 205 2.88 

„60 P2,62 Einlage - 2% 2664 
2.15 287 [ Schiewenborſt .—.28 4.282 

lion: i. ber, le 

Auivn S an ů ibei eden, Dun i8- Hrud eund Baslagsr   
der Gopfengaßſe 72 verlegt. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

       
  

   
               

   

    

  

   

  

        

    

drucerek und Verlagsgefellſchaft m. h. G., Danzid. Am Svendbaus 
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Am 4. Sept., nachm. 4½ Unr 
verstarb nach kurzem, aber 
schwerem Leiden meine liebe 
Frau., meine gute Mutter, unsere 
Schwester, Schwägerin, Tante 
und treue Freundin 

FrnU Mun Ervanng e 2 

    

      

Mäntel u. Schläuche 

geb. Lorm jetzt zu gewaltig 

im Alter von 60 Jahren herabgeſetzten Preiſen 

Im HAmes ler Mrauernden Mlgterbitebrren Gu D 

Paul firaening u. Tochter . — Ein 

      
      

  

     

     
   

  

    
      

   

   
   

  

    

   

        

       

      

   

  

mit gutern recher 
a verichrteun Beſicht. 

1 nat e0 f. 
Obra. Südfire 

Vierrädriger 

Am Sonnabendabend verschied Handwagen 
nadi kurzem, schwerem Leiden ca. 10 Bentner Tragf. 

  

    

  

   
   

      

    

          

   

  

    

  

   

   

infolge eines Ungludtsfalles un- preiswert, 3z. verkauf. 
Ser lieber Sohn, Bruder, Neffe, Schidi, Wehe . 
Vetter, Schwager und Onfẽel, der 
Schiffsiunge AüMegen „ſchönes 

   

＋ 
— ᷓ5 te, 

Macen perf. Lanai⸗ 
Richer IKc., Lanai. 

twea 13. Gar⸗ 
im Alter von 22 Jahren9 Monaten iendans- 

Die trauernuen Hinterhllebenen Gut Hoi Bettaelten 
mit Matr. Spiegel 

Die Einäscherung findet Don- n. Vetroleum-Hüngr⸗ 
nerstng. 4½ Uhr. ftatt. Luanſ⸗ biiE, L. VPerk. 

Sranie. — 
Daumm 14. 3. 

   

    

   
    

Einääscherung Freitsg. d. 11. 9., ähren⸗F ß 
nachm. 3 Uhr, im Krematorium nege, 
Danzig-Langiuhr Nehes fünger f 

    

    

Elisabemkirchengasse Ur. 2 
Fernsprecher 236 00 

Mur noch bis einschiießlich Donnerstag 
Der gewaltige Kriminal-Tonfiim 

Gustaf 

John- 

Ein Fritz-Lang-Fllm ler ero 
Regie: Fritr Lang 

Peter Lorre - Fritz Gnas 

Odemar — Paul Kemp 
Theo Lingen -Ernst Stahl- 
Nachbaur- Otto Wernicke 
Theodor Loos - Georg 

Valetti- Hertha v. Walther 
öů Inge Landgut 

eusste Uia-Tonwoche 
Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

  

   

    

    

       
    

   

Fernsprecher 210 76 

Nur drei Tage: 
Dienstag / Mittwoch / Donnerstag 

Richard Oswalds Tonfilm-Schwank, 

Lie zärtiichen 
Veruwanuter 
mit Chartotte Ander — Harald 
Paulsen — Felix Bressart — alph 

A. Ropberts 

Lieben Sie Ihre Verwandten? Wenn 
nein — kommen Sie sofort und er- 
götzen Sie sich an den ausgefalle- 
nen Einfallen der „zärtlichen Ver- 

wandten“. 

Terter: Ein vomüigl. Beinrogramm 
soWie UDfa-Torwoche 

Einheitspreis auf allen 
Plätzen (außer Loge) P 

exklusive Steuer 

Wochentags 4, 6.15 und 8.30 Uhr 

      

    

   

    

     

    

  

Hauptdarsteller: 

     

  

Gründgens Fritz 
    

    

    

   

  

    

     
   

  

    
          

   

  

      

    

     

  

    

     

Kari Platen- Rosa 

    

      

  

  
   

        

   

  

        

   

    

  

Iamingò LICSLPIELEE 
Maria Paudler 
20h. Rlemann 

    

     

     
       

    

    

Ernst Luhitsch's 

Alt- 
Heidelberg 

Karl Heinz 

Hamon Novarro 

Kathi Norma Snearer 

Das 
Oröpte Opfer 

Die Geschichte eines 

   

  

       

Schweinefleisch 8. 70 
KARESfü-k . 8.80 
Kerbenage... 1.00 
Böonchfleisch.. .75 

KSrl Küustls 
Parasiendazse 
Eeke Böitcherrste 
Hlechmartitt 45 

Sofa u,. Chaiſelong.- 
Eut erbaften. billig 

  

U verf u 
EAUESGar. 2. 

Detektor. m. 2 Nöhr.- 
Veritärker u. Akkn. 
billia zn verfaufen.- 
Paav. Hobe Seinen 1 

Silernes Bettgetteill. 
üftub. Hecke. 2 Fähne. 

Breigafr 82. Hin⸗ 
terbaus 2 Sreppen. 

Geeche 

Edelkanarien 
prriswert In vexf. 
Qeine Halke EE.—2. 

  
  

  Mönchs, der sein Gelübde 
brach 

   

    

EEEEAULM 
Per rettende 8 

— 7 Akte aus der Arirona-Wüste 

Wie almeme aus Gde öeeeints 

  

  

Um Irrtümer 2u vermeiden 
gebe ich höſlichstbe- 

Geschaftsranme Eur 

am olzmarkl, be- —————— 
Faden und ich keine 

Filiale unteihale der Bon Dprnenen einer Furstin 

       

      

   

            

   
ung., laubere, Fran 

Seesch⸗ u. NWSnmacefehe . * 
Fran lomffi. Wt See 
Ann, Waſckfteulen jucht 

K80 ie 2. Dart. 

Perſekte, deutſch⸗poln. 

Stenotypiſtin 
aewandte Hberſetzerin, 
ſucht Stellung 

Ang. u. 3468 an d. Exv. 

g0 jung. Mäbdch., 
D. ues kochen vd. 
Uucht 1t0 . 
n. 5459 0 2 K. . 

Kegein ber8 oche 
3 Dage in de⸗ 
leichte 23 Eßßen. t Maung, 
Freies Effen. Ana u⸗, 
EEE Ana. u. 
3454 an die Exbeb. 

   

   
   
     

     
   

  

     Freie Turnerschaft Danzig 
EEDD 

Tombola 
anläßlich der 24-Jahr-Feier 
am Sonntag, dem 13. Septomber 1931, 

im Friedrich⸗-Wilhsim-Schützenhaus 
Preis 0,30 G 

Die Gewinnliste erscheint am 15. September in 
der „Danziger Volksstimme““ 

    

     

      

   
       

       
   

   

      

  

    
      

   
       

      

  

   
      

        

  

    

       

   
       

       
   
   

  

      

Hauptgewinne: 

1. Qutschein über 126,00 c 
von einer führenden Konfektionsfirma 

2. Eine moderne Wanduhr 

    

     

  

    
     

     
Sieben AKkrTel DD 

Antrittspreie s0 P auf alien Platren 
EnEer IOge) zu allen Vorstellungen. an,ch 

Seuntage. 27 

Banmittel-Großhandel G. m. b. H. 

Baumittel aller Art 

Lannt. dak sich meine ü IE. 

Mertensssse Mr. 72 
Teil. 262 9%% 

   

   
     

      
      

     

   
Die russische Rerolution 

— und drei weitere Fülme 
Willy Timm 
EHektrische Anlagen.         Statcttgehlet 11 

   

  

   
    
    D 
— — 

  

      

  

   

  

   

  

   

  

m. On 
3 Pis x- S Aüie an bertanfen. AStierg. 29. L 

  

  

      

    

    

den SSie sce. 
65 junges Mädch. 

eſchäftiaung, A 
Bhgan, Lie Fil⸗ 

öller⸗ 8. 

Koſtüme un. Kleiber 
werden pilliga u- aut 
angeſerti, 
Sreibansengafte 11. 
3 Treppen. 

Pelzarbeitexin! 
Damen⸗ u. Serren⸗ 
kepge. werd. bill. 
Befat Kramaften u. 

werd. gearb. 

Sebnlanbe an, Fanf.] Gabrauchter Sö, ee nlan 
gei. Kiee. m. cE wird au Pauf. Schubzena ijed. Axt, 
u. Preis u. 3117 an Ang. u. 3168 an dieredar, ell u, bilkis 

Kartbaufer [Exvedition. Haff. l. 
traße Nr. 113. Nxitßn Aneſprung 
i Ofkene Stellen 

iu,s eint Jungeres. ſanberes Porperuben. Doerben ſen — 
ů Gens Aioß, en die Hausmüdchen Lertertial. ichuell an⸗ 

erbaltener uit u Wemihren. v- Kbrſcrgaßhe .186, MEE Suterter iſerß, S⸗ imndem Chepoar ael. BALEEE. 
en an., an Fei Friedebera. Voiniſchen 

3. Ein Photoapparat 

. Ein Gutschein über 20. Lentner Kohlen 
(Leferüng frei Haus — 

S. Korbsssselgarmtunucr 
f. Kaffeeservice für 6 Personen 

7. Ein Nähtisch 
8. Ein Paar Skie 
8. Ein Paar Renn- oder Fusßballtchuhe 

10. Ein Trainingsanzug 

   
      

  

       
      

  

        
         

        

  

   Los vertrieb durch die Mitglieder 
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Sidr a-Tüb Crtepiiss in Bit XWeüeSrasen 33. Sprüchunterricht 
erteilt 

routinierte Lehrerin 
Desrei anf.gefnt. IUE eus, Kongrez-Voien ies su kauj. geß 4—7 

Prris unt. 5 i in Maichict. d. Exvedit. Ardei Ansu. 128 Sgf., Riugſtraße 100, p. 

1 EL.- 605. 5S Au. DiE.EEilten. Gulden 2000.—. 
mit Suche f, m. Sobn.crfirllige Sosoihe! 

geluct Anag: achib. Eitern, 1d0 . Grundünd Menban t are urd an glr soior, S olgn, oefurchl, 
2118 an Die aneg. Ana. u. 3475 an die 

Egr, EMe- ipinh. Ervedittion. 

GSlaferarbeiten. werß. 

Wiaid d. 
Sole Stgabe. Baſer. 

Sener an fanfen ge⸗ 
AED. 

  

  

  

        

(Grennpierg. 38. 1 Tr. 

Malexrarbeiten Ei 

u. Ug. Srbedition u. 8461 d. b. Exbeh. 
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Die „Danziger Volksstimme“ 

liegt jetꝛt in der 
Erfrischungshalle 
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Nummer 209 — 22. Juhrgang 

Ein sohnsderpares Instütentz 

Die Akademie v⸗ Schmuggelns 

    

    
    

Beſuch im Berliner Zollmuſeum — Dem Publikum vorteilshalber verſchloſſen 

Das iſt ſicher: Einmal wird das Zollmuſeum in Berlin, 
das einzige ſeiner Art in ganz Deutſchland, auf unſere 
Nachkommen ebenſo abſurd und lächerlich wirken wie auf 
uns etwa eine mittelalterliche Goldmacherwerkſtatt oder ein 
Ferpetuum mobile. Aber auch dem Zeitgenoſſen kommt in 
dieſem Muſeum deutlicher als durch die Lektüre von hun⸗ 
dert Zeitungsartikeln und Wirtſchaftsbüchern zum Bewu 
ſein, in welcher verrückten Epoche wir zu leben verurteilt 
ſind und weltche tollen Blüten menſchliche Unzulänglichkeit 
zu treiben vermag. Der Heffentlichkeit iſt die Sammlung 
nicht zugänglich — —— 
ſchließlich hat die Behörde kein Intereſſe baran, dem 
Publikum beizubringen, wie ſie am beſten betrogen 
— werden kann. 

Die Sammlung iſt vielrehr als Lehrmuſeum für 
junge Zollbeamte gedacht, die hier den Schmuggel in jeder 
vorkommenden Form kennen und bekämpfen lernen ſollen. 
Zunächſt kann man eine Reihe hübſcher hiſtoriſcher 

Scheuſtücke beſichtigen. Da ſind uralte Amtsſchilder der 

    

   

Zollbehörden aus der Zeit der Duodezfürſtentümer aufge⸗ 
Hängt, aus jener Zeit, da alle paar Kilometer weit ein 
Schlagbaum' den Weg ſperrte und Grenzſoldaten die Hof⸗ 
ſchatullen füllen helfen mußten; Schilder, der Zollbehörden 
in Lippe, Oldenburg, Hamburg, Lübeck, Purmont. Aus der 
Zeit vor der Gründung des Deutſchen Zollvereins 
Jahre 1834 ſtammen die „Grenzer“⸗liniformen der preußi⸗ 
jchen, baveriſchen, ſächſiſchen Zollbehörden, 
Zollrechte dem Reich überlaſſen. Ferner iſt eine ausgedehnte 
Sammlung von Waffen, die 
wurden, zu ſehen: vom Schnellfeuerrevolver modernſter 
Konſtruktion bis zur primitiven Schußwaffe, die aus alten 
Fahrradteilen montiert wurde. ů‚ 

Bilber und Photos zeigen die Zollabfertigung von 
Anno Toback bis zu der am Tempelhyfer Fluaplatz, 

Zollerhebung und Schmuggel auf verſchneiten Gebirgs⸗ 
plätzen und auf ſtürmiſcher See, gefährliche Erlebniſſe und 
Abentener der Organe des Staates mit finſter dreinblicken⸗ 
den, bärtigen. raffinierten Schmuügglern. Sehenswert ſind 
auch die alten Geldſchränke, Kaſſenbehälter und Geldtrans⸗ 
portkiſten, von denen die meiſten ein meterlanges Gewirr 
handgefeilter Riegel, Schubſtangen, Zuhaltungen. Alarm⸗ 
glocken haben, das durch einen Rieſenſchlüffel beim Oeffnen 
in Bewegung geſetzt wird. Ein moderner Gelbſchrankknacker 
hätte trotz all dieſer komplizierten Vorrichtungen kaum eine 
Minute Arbeir damit. Daneben ſehen wir Brennſtempel für 
Holz und Vieh zum Grenztransport und eine wertvolle 
Sammlung alter und neuer Siegelmarken und Siegel⸗ 
matrizen, von deuen manche noch Milliardenzahlen aus der 
Inflalionszeit aufweiſen. 

Ein Zimmer weiter iſt eine komplette Falſchdruckerei 
für Zigarettenbanderolen aufgebaut;: 

ſie wurde vor einiger Zeit entdeckt und ausgehoben. Die 
— Fälſchungen, d— uxch „ichwarze“ Straßenhändler verkauft 
5 Uden, wär 

aß 
kannt werden konnten. In einem Glaskaſten ſteben Ziga⸗ 
rettenſchachteln und Zigarrenkäſten, mit deren Hilfe der 
Banderolenzwang umgangen wurde; ſie haben doppelte Bö⸗ 
den ooͤer doppelte Oeffnungen zum Nachfüllen der Ware. 

Im Hauptraum des Zollmuſeums aber faßt uns der 
Menſchheit aanzer Jammer an. 

An den Wänden hängen Kartenausſchnitte mit eingezeichne⸗ 
tem Verlauf der Grenze. Hier ſtreckt ſich ein kilometer⸗ 
langer Finger der Tſchechoflowakei ſinnlos in deutſches Ge⸗ 
biet hinein, nicht breiter als ein paar Dutzend Meter: auf 
beiden Seiten der Grenze aber müſſen Tag und Nacht die 
Zollbeamten der beiden Staaten Wache balten! Dort ſtehen 
vier, fünf Modelle, plaſtiſch ausgeführt, von Gehöften, durch 
deren Scheune oder Wohnhau die Grenze mitten hindurch 
verläuft. Der Bauer, der in ſeiner Baulichkeit wohnt, ſchläft 
in Deutſchland, frühſtückt aber in Holland oder Böhmen. 
Andere Grenzzüge verlaufen wieder durch Dörfer, ſchlän⸗ 
geln ſich zwiſchen den Häuſern hindurch, über Straßen bin⸗ 
weg, ohne Sinn und Zweck. Man bedauert die Zollwächter, 
die auf ſolch ſchwierigem Gelände ihre Arbeit verrichten 
müſſen; und man ſieht die Unmöglichkeit ein, etwa auf 
einem Gehöft zwiſchen der einen, deutſchen, und der ande⸗ 
ren, encen Tür auf Jagd nach geſchmuggelter Ware 
ʒu gehen ů 

Hunderte von Schmugglerhilfsmitteln und Modellen, 
Bildern und Schemazeichnungen machen das Zollmuſeum 
zu einer Akademie des Schmuggelns. 

Man erfährt, wie das Ventil einer Lokomotive als Ver⸗ 
ſteck dienen kann, welche Gebeimbehälter in einem 

Eiſenbahnabteil eingerichtet werden können; ‚ 

wie ſcheinbar harmloſe Fiſcherkutter im Waſſer Schmuggel⸗ 
ware hinter ſich herziehen, wie ſtatt Fiſchen Schnaps trans⸗ 
portiert wird. wo auf Dampfern und Segelbooten Geheim⸗ 
räume ausgeſpart werden, die den Augen der Zollbehörde 
entzogen werden ſollen. Eim ſorgfältig ausgeführtes Modell 
eines Eiſenbahnwagens fällt beſonders auf; es iſt die Ar⸗ 
beit eines Schmugglers, der dazu für Jahre im Gefiängnis 
Zeit batte: er bildete naturgetreu die Verſtecke nach, die er 
im Wagaondach angelegt hatte, um vom Abort aus mittels 
einer „Blinddecke“ ſeine Ware hinein⸗ und berausbefördern 
zu können. Das Ganze verehrte er der Gefängnisverwal⸗ 
tung „zum Andenken“ 

Wir ſeben Schmugalerweſten aus Blech, 
Armſchienen, Kannen mit doppelten Böden, ausgeböhlte 
Baumſtämme zum Salvarſantransport. Koffer mit Geheim⸗ 
räumen, Bücher, die ſtatt Lektüre Zigaretten enthalten, 
hohle Bauchbinden, Behälter, die Hunden umgebunden wer⸗ 
den, hohle Holzhämmer. Möbelwagen mit doppelter Decke, 
ausgehöhlte Brotlaibe, Aktentaſchen mit. Geheimverſtecken. 

Wozu dies alles ? fragt man ſich kopfſchüttelnd⸗ 
Was für armſelige Menſchen, die ſich auf dieſe Art ihre 
paar Groſchen erſchwindeln! Sie haben nicht geitohlen und 
geraubt und müſſen doch als Verbrecher vor den Augen des 

Geſetzes fliehen. Der Waßnwitz der heutigen Wirtſchaftsord⸗ 

nung tritt nackt und nüchtern zutage aus dieſen Ausgebur⸗ 
ten illegalen Raffnements. Wahrhaftig., man ſollie diefes 
Zollmuſeum per Expreß nach Geuf befördern. Auch Divlo⸗ 
maten können manchmal etwas lernen. Und übrig bleibt die 
Frage: Wann werden einmal alle Zollfragen nur noch Mu⸗ 
ſeumswert baben? ů‚ Ela. 

Dubral beging auch Heirrtsſchwirdeleien 
Ein ehreuwerter Stahlhelmmann *1 

Der Woalizeipräüdent von Berlin teilt mit: Kriminal⸗ 
kommiſt Dubral, der, wie bekanut, wegen Meineides und 

   

    

  

  

im 

die heute ihre 

Schmugglern abgenommen 

lithograpie ſo ausgezeichnet, ausgeführt, 
vieélfache photographiſche Vergrößerung er⸗⸗ 

Kredilſchwindeleien in Unterſuchungsbaft ſitzt, hat,, wie ſich 
jetzt herausſtellt, auch Heiratsſchwindel und Erpreſſungen 
begangen. Obwohl Familienvater, erließ er Zeitungs⸗ 
inſerate, nach denen ein böherer Beamter eine Lebensge⸗ 
fährtin ſuchte. Einer Dame. die ſich auf das Inſerat meldete, 
lockte er mehbrere hundert Mark ab und ließ nichts mehr 
von ſich hören. Wahrſcheinlich ſind dem Betrütler, ober noch 
mehr Opfer ins Garn gegangen. Einem „Spielklubunter⸗ 
nehmer drohte Dubral oͤie Auſhebung des Lokals. an, wenn 
er ihm kein Geld gebe. Es beſteht die bringende Vermutung, 
daß Dubral auf dem Gebiete des Heiratsſchwindels und der 
Erpreſſung noch mehr Straſtaten begangen hat als bisher 
bekanntgeworden ſind. — 

Dubral war übrigens⸗Mitglied des Stahlhelms“ und hat 
ſich deutſchnational betätigt. — 

  

Die Hebungsorbeiten in St. Rozuire 
Noch ein Schleppdampfer gehoben 

Die Hamburger Bergungsgeſellſchaft, die nach ů erfolg⸗ 
reicher Hebung des „St. Philibert“ von den franzöſiſchen 
Behörden mit weiteren Bergungsarbeiten beauftragt worden 
war, hat am Montag mit den beiden. Pontondampfern 
„Wille“ und „Kraft“ einen kleinen Schleppdampfer der Ha⸗ 
fenverwaltung von St. Nazaire gehoben und vorläufig auf 
eine Sandbank in der Loire⸗Mündung geſetzt. Am Dienstag. 
ſoll das Schiff nach dem Strand von Mindin geſchleppt 
werde 
      

  

  

   

  

Deeusial, ben 8. Septenber 1931 

Ein neuer Trauspoziftkflug 
Von Japan aus 

Einer Meldung aus Neuvork zufolge ſind Montag nach⸗ 
mittag 3.30 Uhr Oſtnormalzeit die beiden Amerikaflieger 
Moyle. und Allen von Japan aus zu einem neuen Traus⸗ 

zifikflug geſtartet. Sie beuuntzen eine Eindeckermaſchine. 

ie von ihnen zurückzulegende Strecke bis Seattle beträgt 
4465 Meilen. ů‚ ů 

ů * 

Gronan im Morihbeach gelandet 
BVon Cleveland kommend landete v. Gronau aeſtern abend 
5.10 Uhr Oſtnormalzeit im Curtiß⸗Flughafen Northbeach g 

nehen Do. X. v. Gronau und ſein Begleiter reiſen am Mitt⸗ 
woch mit dem Hapagdampfer „Hamburg“ nach Deutſchland 
zurück. ů ů 

Miongoleiſſieger freigelaffen 
Das Ende eines Abenteuners ö‚ 

Die deutſche Luft⸗Hanſa teilt mit, daß die beiden von 
mongoliſchen Soldaten gefangenen und von einem mongoli-⸗ 

ſchen Gericht verurteilten deutſchen Piloten Ratie und 

Kölber inzwiſchen ſreigelaſſen warden ſind. Die Feſtnahme 

der Flieger war erfolgt, als ſie bei einem im Auftrag der 

„Euraſia“ durchgeführten fahrplanmäßigen Fluge von Pe⸗ ů 

king nach Maudſchuria in der Mongolei notlanden mußten. 

Die Freilaſſung dürfte in erſter Linie auf die vom deutſchen 

Auswärtigen Amt unternommenen Schritte zurückzuführen 
ſein. 

Imei Lote beim Autorennen in Bueons Aires 

Beim Autorennen um den Großen Preis von Argentinien- 
verlehl. zwei Zuſchauer getötet und ein Rennfahrer ſchwer. 
verletzt. 

é ‚ 
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Zu dem Fund des Franenkopfes bei Spardau war die 
Vermutung aufgetaucht, die Tote ſei eine gewiſſe Ille König 
aus Berlin. Durch die weiteren Nachforſchungen der Mord⸗ 
kommiſſion und durch die Zeugenvernehmungen iſt dieſe Ver⸗ 

mutung jetzt ſaſt zur Gewißheit geworden. Ilſe König, am 
g. Oktober 1907 in Sternberg geboren, zog am 1. Auguſt mit 
ihrem Freunde, dem Maler S., zuſammen in der Grenadier⸗ 
ſtraße 26 zu. Seit dem 12. Anguſt kehrte ſie nicht mehr nach 

Hauſe zurück. Die Vermutung, daß die Ermordete die ver⸗ 
ſchwundene Ilſe König ſei, tützt ſich vor allem auf die Feſt⸗ 

ſtellungen, die bezüglich des Geſichtes getroffen werden, konn⸗ 

ten. Die Ermittlungen, wohin Ilſe König an jenem Abend 
gegangen iſt und mit wem, geitalten ſich ſehr ſchwierig, weil 

bisher jeder Anhaltspunkt über den Begleiter ſehlt. Das 

Abfiſchen des Landwehrkanals hat keine weiteren Leichen⸗ 
teile ans Licht gefördert. 

Die unheimliche Schere 
Wenn der Einkommensbruck anhält, keine Ausſicht auf 

Beleruns — 

Die diesmalige Vierteljahrsveröffentlichung des Inſtituts 

für Konjunkturforſchung unterſtreicht die Notwendigkeit eines 

radikalen Umbaues der deutſchen. Lohnpolitit. 

Im Anſchluß an die Finanzkriſe iſt das Einkommen der 

breiten Maſſen weiter geſunken, hat ſich die Pröduktion 

weiter vermindert. Ein Ausgleich durch Ausfuhr iſt un⸗ 

möglich. Die Ankurbelung kann nur vom Inlands⸗ 

markt ßer kommen. Dazu gehört aber Kaufkraftſteigerung. 

Die Lage in der Weltwirtſchaft wird vom Inſtitut wie 
folgt beurteilt: „Die rückläufige Entwicklung ſetzt ſich in 

allen kapitaliſtiſchen Volkswirtſchaften fort. — 

In Europa beginnt nach dem Ausbruch der deutſchen 

Ereditkriſe eine Welle neuer Wirtſchaftsſchrumpfung. 

Auch Nordamerika, das von der euröpäiſchen Kreditkriſe 
weniger berührt iſt, ſteht im Zeichen von Produktionsrück⸗ 

gang. Auf den Welt rohſtoffmärkten hält der Preisabſtieg 

an. Die Lagervorräte ſind unvermindert hoch, z. T. wachſen 

obgieich die Anlagetätigkeit in fait allen Ländern außer⸗ 
ordentlich gering war. Die Verringerung des Kreditumkangs 
führt zwangsläuſia zu weiteren Einſchrünkungen der Wirt⸗ 
ſchaftstätigkeit in den mitteleuropätiſchen Ländern; im übrigen 
Teil der Welkwirtſchaft kann mit ausgleichenden günſtigeren 

Entwicklungstendenzen zunächſt nicht gerechnet werden.“ 

Für die Konjunktur in Dentſchlanubßh 
Anfang September wird bemerkt: „Starker Dellaklonsdruc. 
geichaffen durch ſcharfe Kreditabzüge der ausländiſchen   

    

        

   

ſie noch an. Die Kapitalmärkte, haben ſich nicht entſpannt,   

Die Todesbahn 
von Monzz 
Bei dem Rennen um den 
Großen Preis von Monza, 
dem bedeutendſten italieni⸗ 
ſchen Automobilrennen, er⸗ 
eignete ſich ein folgen⸗ 
ſchwerer Unglücksfall. Ein 
franzöſiſcher Fahrer verlor. 
die Gewalt über ſeinen 
Wagen, raſte gegen das⸗ 
Drahtgitter, ſchlug um und 
ſtürzte in die Zuſchauer. 
Vier Perſonen wurden ge⸗ 
tötet, fünfzehn zum Teil 
ſchwer werletzt, während der 
Fahrer mit unbedeutenden⸗ 
Verletzungen davonkam. 

In dͤieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt von Intereſſe,⸗daß 
ſich vor drei Fahren auf 
derſelben Bahn ein ähn⸗ 
licher Unfall ereignete, der. 
23 Menſchen das Leben 
koſtete. — Unſer Bild iſt 
eine Aufnahme dieſes Un⸗ 
glücks, rechts iſt das Draht⸗ 
gitter zu ſehen, gegen das 
auch diesmal der Renn⸗ 
wagen ſchlug. 

  

Iſee König, das Oyfer von Spandau? 
Der gefundene Frauenkopf — Die Freundin eines Malers 

Glänbiger, verbindet ſich mit finkendem Berbrauchs⸗ 
einkommen. Der Inlandsmarkt wird infolgedeſſen 

weitereingeengt. Die in den Vorgängen vom 13. Juli 
gipfelnde Verkrauenskriſe hat ſo die Feſtigungstendenzen, 

die ſich im Verlauf des erſten halben Jahres ſtellenweiſe an⸗ 

zudenten begannen, ſchon im Keime erſtickt. Angeſichts der 

hohen kurzfriſtigen Auslandsverſchuldung iſt eine⸗ durch⸗ 

greifende Erleichterung kaum zu erwarten. Die Lage an 
den Exportmärkten macht es auch nicht wahrſcheinlich, daßß 

der deutſchen Induſtrie eine ausreichende Kompenſation des 

ihr auf dem Binnenmarkt entſtehenden Abſatzausfalles ge⸗ 

lingen wird.“ 

Das charakteriſtiſche Merkmal in der dentſchen Kon⸗ 
junkturentwicklung iſt die Schrumpfung des Maſſen⸗ 

einkommens. 

Der Verſuch einer Berechnung, deren Ergebnis, was extra 
betont wird, weit hinter der wirklichen Einkommens⸗ 
verminderung zurückbleibt, zeigt, daß im zweiten 

Vierteljahr 1931 das Arbeitseinkommen um rund 1.25 Mil⸗ 
liarden Mark niedriger geweſen iſt als im Borjahr. Dazu 

kommen noch umfangreiche Belaſtungen des Einkommens. 
Dagegen zeigt die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs⸗ 

koſten im gleichen Zeitraum nur eine Verminderung um 
6,7 Prozent. Dieſe Schere, das verſchiedene Tempo in der 
Lohnkürzung und in der Warenpreisverbilligung, bedingt 

weitere Verichlechterungen in der Produktion, die natürlich 

durch die Finauz⸗ und Kreditkriſe verſchärft werden. 

Während ſich die Produktion im Juli auf dem Siand der 
Vormonate hielt, erſcheint nunmehr, nach Anſicht des In⸗ 
ſtitutes, ů ů ů ů 

ein Fortgang des jetzt 354 Jahre dauernden Kon⸗ 
innkturrückganges unaust lich. 

Die erſten Anzeichen dafür ſind in der Aatftragsgeſtaltung 
erkennbar. Wie umfaſſende Befragungen ergaben, ſtch 
die Auftragseingänge ſeit Mitte Juli durchweg ver⸗ 
ſchlechtert. Zunehmende Arbeitsloſigkeit in der Produk⸗ 
tionsgüterinduſtrie, weiterer Abbau der Löhne und Gehälter 
vermindern das Bolkseinkommen, mindern den Abſatz des 
Einzelhaudels und damit in der Verbrauchsgüterinduſtrie. 

Eine Belebung der Nachfrage auf den Weltmärkten, wie 
ſie für eine reibungsloſe Expanſion bes deutſchen Auslands⸗ 
abſatzes erforderlich.wäre, liegt in weiter Ferne. Das würde 
nicht ohne ſcharfen Konkurrenzkampf möglich ſein., und. iſt 
beſonders zweifelhaſt, wenn Großbritannien dazu übergeben 
ſollte, eine ſyſtematiſche Abſchließung ſeines Binnenmarktes 

  

durch Wirtſchaftszölle vorzunehmen. 
Man muß alſo äu dem vernünftigen Grundſatz zurück, 

daß eine Induſtrie nur arbeiten kann, wenn die Maſſen 
kaufen können. Daraus iſt-zu folgern: Schluß mit dem 
Lohn⸗ und Gehaltsabbau, Aufbau und Belebung der Wirt⸗ 
ſchäft durch Lohnerhöhung und Kaufkraftſtärkung.



Mittscheſt-Handel-Schi 
Der Schiſßsvertehr in Danziter Oaſen 
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Tütighkeit der Danziger Schiffsmakler⸗Sirmen 
im Monat Auauſt 1981 
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Der Schiffsverbehr im Heſen vun Aniwerpen 
Im Lanſe des Monats Auguſt 1831 fnö im Hafen von 

892 Schiffe mit 188288. Tonnengebalt einne⸗ 
Jaufen. Während der acht Monate von 1031 find es 5oσ½½ arit 
15 050 717 Tonnen gegenüber 7342 mit 15 672 Tonnen in 

ieee 
Schweden 45, Sänemark 28, Finnland 10, Eettland à Mau⸗ 
öis 2 Litaren 2. Eſtland mit einem Schifl. 

Stolkwerct veoſteht ſict Sungnſtellen 
Kapital wird reürtziert 

In den wenigen Geſellſchaften, die ſich Eber dir Nokwen⸗ 
biareit des Kapitalſchnittes, die Anpaßmna des Kapitals an 
die gefunkenen Gewinne klar geworden ſind, gehört die 
Gebrüder Stollwerck A.⸗G. in Köln. Sie teilt mit, daß mit 
einer Dividende für das abgelanfene Geſchäſtsiahr nicht zu 
rechnen ſei. Wöglicherweiſe werde aber zu einer Kapital⸗ 
rebnftion in mäßigen Grenzen geichritten werden, um die 
Tünfige Rentabilitat ſicherzuſtellen. Die Umſtellung der 
Reichardt⸗, Hausmaldt⸗, Gädtfe⸗ und der Goldinabetriebe 
und die Anponung ihres Produftions-⸗ und Vertriebsappa⸗ 
rates an die veränderten Verhältninc werden fäür das ab⸗ 
nelanfene Geſchäftsiahr größere Verlnte ergeben. 

Die Kupitaffiucht nurh Amerikn 
Axfſchlakrriche Ziffern — Erropa silt nicht mebr als Fcber 

Das Bundesreſervecmt teilt mit, daß fich die nordameri⸗ 
Eemriſchen Goldbekände auf 4838 Milliarden Doflar belanßen. 
Das find writ äber 21 Milliarden Mark. Mit anderen 
Sorten heißt das, das 5ch 45 Prozent der gefamten Gold⸗ 
Sielen 21 Siillinrden Mart bertaben Eh nauß Witd Untrr 

e Milliarden Marf befinden ittei 8es Dunvssrelervsammtes X55 Virsarder Mar Lesiteifenid, 
Die Kapitalilucht geht bekanntlich nicht nur nach der Schweig 
und nach Hollans, ſondern ſeit langem anch nach Vorb⸗ 
amt öte Für ein einzit iges Land besiffert bas Aupfialflucht auf 
nicht geſagt, welches LKand das ſit. Es fann Deniſchlan 

auch England jein. Das iut nichts Kur Sache 
dirfe phamiaſtiſche Kapitalflucht in beiden Ländern. 
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Bahnreunen auf bem Heinrich⸗Chlerz⸗Platz — Kogian 
vom N.⸗B. „Friſch aaſb onm Dritten Male Banmelfler 
Anſtelle ber ausgekallenen Danziger Kamyfſpielwoche 

veranſtaltete am Sonntagnachmittag der Gau Danzig im 
Bund Deutſcher Rabfahrer auf der Rabrennbahn des 
Heinrich⸗Ehlers⸗Platzes ſein diesjähriges erſtes Bahn⸗ 
rennen. Infolae der nicht einwandfrelen Bahn ſind mebrere 
ſchwere Stürze, gleich zu Beginn öer Veranſtaltung, vorge⸗ 
kommen. Trotz des ſtürmiſchen Regenwetters war der 
juch fehr aut. Im Gegenſatz anm vorigen Jaßhre., hre, ſorgte Sie 
Rennleitung kür eine flotte und gute Abwicklung der ein⸗ 
zelnen Reunen. 

Alle gemeldeten Fabrer ſtellten ſich dem Starter. Bei 
ömendem Regen wurde zuletzt in hervorragender Weiſe 
s 255⸗Kilomeker⸗Rennen Durchgeführt. Ein ſehr inter⸗ 

efſantes Rennen war das 1⸗Kilometer⸗Rennen, bei dem nach 
dem Vorrennen, im Endkampf der Gaumeifter der Strahe, 
Thurau, vom R.⸗V. „Friſch auf“, mit dem Bahnmeiſter Ko⸗ 
dian vom ſelben Verein zuſammenlag. Durch die erlitte⸗ 
nen ſchweren Stürze büßte dieſes Rennen einige Spitzen⸗ 
fahrer ein. Durch ſchorſen Endſpurt wurde Kozian Sieger. 

Bei der Ganmeiſterſchaft über 25 Kilometer ſtarteten neun 
Fabrer. Bis zur 40. Runde lag der größte Teil noch zuſam⸗ 
men. Bon hier ab bildete ſich eine Spitzengruppe von vier 
Mann, die auch bis zur letzten Nunde zuſammenlagen. Im 
Endſpurt zeigte Kozian, vom „Friſch auſ“, ſeine Kraft im 
Bahnſahren und ſiegte zum dritten Male hintereinander. 
Auch die einzelnen Vereinsmeiſterſchaften brachten ſcharfe 
Kümpfe. 

Folgende Ergebniſſe wurden erzielt: 
I.Kilometer⸗RKennen: 1. Kozian. .Friſch ani“, 2. Thuran, 

8. 3 Auniti. 
Wlöweter Haurennenz 1., Kosiun, „-Friich gul-, 2. S, 

EEEDE 2. örtiſch. Münner-Bicboelente-Gerein, 4. 

den des R. S. „Friſch an⸗: 1. Juarder in 88 Ah, etgns . Lai 
5 5 Mis Eaalt des B.. W.„Setßer Wile- 1. Erich 

K it l. 
LmeiPerichnt MWan icvelette⸗Vereins: 1. Seiach 1 4 ,e e ban 

SU8 Tes Seßß rran. Woinsiße Wuge Kus Buchmühn in 
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Numiſchaftsbexßumyf getzei Nurtabi⸗ Berlin 
Em Diendtas. bem 8. September 1901 in der Evorthalle 
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Dun telerverluſt vail her 

ten Sonnia n Balrksmefffer ii ein Heſchen Aüs den Aufities. 
erwartet, baß alle Intereſſenten am Sonntag die Kampf⸗ Es wirb 

5 Niederſtadt, beſuchen. Der Kampf beginnt 2.30 Uhr, nachdem Die, Sauft 5 Stafelle 

EE 

„Quer durch Danzig“ durch das Ziel ge⸗ 
gangen find. 0 

en b. gibt bente im, Anzeigenkell. Bie 
Dreie ert etecei 2, Kanpt ewiane ber um Sonniac 
zur Ansſpiekung gelangenden Tombols Bekaunt. 

Stittunssſeſt der Guttempler 

Die SchwexatbletikAbteilung des Guttempler⸗Turn⸗ und Svort⸗ 
vereins (J.O. G. .) Danzig konnte am Sonntag in den Danziger 
Wertftfälen das zweite Stiſtungsfeſt felern. Nach einleitenden, Konzert⸗ 
tücken und Beordßung, der Gäſte und Mitglieder durch den Vor⸗ 
Senden, Herrn Ramminger, folgte die Abwicklung des pielfeitſcgen 
rocramms, beſtebend aus Gewichtsriege, Plaſtit und Voramiden, 
ie Vorfübrungen zeigten, mit roclchem Ernſt und Fleiß der Sport 

bei den Qutiemplern Liaß wirb. Den, ter Mann der Veranſiat⸗ 
tung Uldete ein Greundſcha UEübin mit einer Mannſchaft des Kraft⸗ 
unb, Sportverein? Siegfrird Gawitli Das Muibin fand in vier 
Klaſten wie Acſes ſtatt: Bantamgewicht: Frans (C 2 iů Friedel 
Donzia): Leichlgewicht: Lerbs (Elbing) geaen Klawikow . Peitel⸗ 

5 mäte): M. 

  

eltergewicht: Döhßri Elbing) gegen Rogaſchewfki— 
bewicht: Santowfki Eibinch becen Dranbt Danzia). 

Siecer in der 1. Runde: 
Bantamaewicht: Franz (Elbing) 2 Min. 20 Sek.: Leichtgewicht: 

EX ki (Danzi. 190 unkten in 190, Minuten: Welter⸗ Piäle Gieün e Min.) Miteinewicht: Santsröſkt Aebknc) 
n. — 

Sieder in der Revanche⸗Runde: 
V icht: Frane (Elbina) 18, Sek.: 

kowp fi(Danzia, nars Bunrten in 0 Min.: 
E ing) in,s Min. 30 Sek.; Mitteloewicht: Sat 

Min. 46 Sek. 
Geſamtergebnis des Ringens: Elbing 18, Danzia 4 Vunkte. 

Vereinsmeiſterſchuften der Turner 
Die Vereine des Gaues Danzig der Deutſchen Turner⸗ 

jchaft brachten am Sonntag ihre Vereinsmeiſterſchaften zur 
Durchführung. Beim Ty. Ohra gab es einige ausgezeichnete 
Reſultate. Frl. Mroch, die im Diskuswerfen mit 34,42 die 
pjtdeutſche Höchſtleiſtung hält und im Training oft an die 
28 Meter gekommen iſt, ſiegte mit einer Leiſtung von 34,33. 
Außer Konkurrenz warf ſie den Diskus 37,52 Meter weit. 
Sie wurde auch Siegerin im Speer mit 20,00. Frl. Nam⸗ 
minger ſtieß die Kugel 9,02 Meter. Bemerkenswert iſt auch 
die 100⸗Meter⸗Zeit von Frl. Stehlmann mit 13,6 Sekunden. 
Die 15lährige Ramminger lief 75 Meter in 10,4 Sekunden 
und erreichte im Weitſprung 4,63 Meter. Beim Ty. Neu⸗ 
jabrwaſſer, der ebenſo wie Ohra rund 100 Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen zur Stelle hatke, ſprang Kobelt 6,12 Meter 
weit, Kowalke warf die Kugel 11,75 Meter weit und gewann 
auch den Fünfkampf, und der Schleuderball wurde von 
Döhbring 47,20 Meter weit geworfen. 

Väalten⸗Jehnkampfmeiſterſchaft 
Friiſch⸗Darkehmen mit Vorfxrung. Sieger 

Am 5. und 6. September wurden auf dem Sportpark in 
Inſterburg die Baltenmeiſterſchaften in der Leichtathletik 
ausgetragen. Im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf ſchuf Fritſch mit 
16 Sekunden einen neuen oſtdeutſchen Rekord. 

Ergebniſſe: Fritſch⸗Darkehmen, 7237,605 Punkte; 
Marauardt, SV. Raſtenburg, 6578,83 Punkte: Sterna, 
Polizei⸗SW. Elbing, 62 Punkte; Keipke, Polizei⸗SB. 
Elbing, 5994,87;5; Cgapli SV. Treuburg, 5896,685 Punkte; 
Kapeller, SV. Labiau, 5786,740 Punkte; Kopp II, Tiliter 
SC., 57586,740 Punkte. p 

Der achte Kämpfer Kohzer, BiB. Königsberg, gab wegen 
Berletung auf. 

Die Einzelleiſtungen von Fritſch waren: 100⸗Meter⸗Lauf 
in 11,4 Sekunden, Weitſprung mit 6,53,3 Meter, Kugelſtoßen 
13,388,5 Meter, 110⸗Meter⸗Hürdenlauf in 16 Sekunden, Dis⸗ 
kuswerfen mit 39,51 Metern, Speerwerfen mit 54,30 Metern. 
Im 400-Meter⸗Lauf und im 1500⸗Meter⸗Lauf wurde Ka⸗ 
peller⸗Labiau Sieger in 53 Sekunden bzw. 4: 52,8 Minuten. 
Sterna, Elbinger Polizei⸗SV., ſiegte im Stabhochſprung mit 
3,10 Metern und Czaplinſki⸗Treuburg im Hochſprung mit 
1,75 Metern. 

Achgelis und Liefel Bach Kunitſlugmeiſter 
In ſpäter Abendſtunde gab das Schiedsgericht der 

deutſchen Kunſtflugmeiſterſchaft auf dem Zentralflughafen 
in Berlin⸗Tempelhof das Ergebnis des Wettbewerbes 
bekannt. Die Titel für 1331 werden Gerd Achgelis (Bremen) 
und Lieſel Bach (Köln) zugeſprochen. Fü chgelis beſteht 
jedoch die Einſchränkung, daß er noch in dieſem Jahre die 
Meiſterſchaft gegen den dreimaligen Titelhalter Gerhard 
Fieſeler (Kaffel) verteidigt. 

Leichtgewicht: Klawi. 
Santowftt 06⸗ Döring 

ntowfki (Elbino) in 
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e Proent 2(. Diskontjatz der Bank von Danzig 

Varssban aun 7. September. Amer. Dollarnoten 89278 Sis — S0/s: Belgien 1245 — 12155 — 12201, Holland 
— 25830; Lendon 8387 — 9 — 38, 

Nervork Sas — 8315 — 8.905, Neunork Kabel 892 — 
899— 8, Paris 124 1240— 17250, Bien 1820 SS— MS. Schweis — 174⁵ — 173½, Sien 1850 

1 — 19. Aalien 4670 — 45, — 25 

Sarſcharer Sfefien uum 7. Sepiemer. Banf Kolffi 118, 
Bantf Bachnbni f. 451bi. Inpeikierung⸗ 

SiesEe 

Serten . Ofirber 

21 (285), Roggen September 188½2—189 (187), Oktober 
1884—101 1187 52), Degember 188 —190 (187½). Hafer 148 
plus Geld (147). Oktober 14854—14878, Brief (148), De⸗ 
zember 140 plus Brief. 

Auntliche Eiernotiernugen. Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Derliner Eiernotierungskommiffion vom 7. September. 
& Dentiche Eier: vollfriſche geſtempelte Trinkeier über U Gr. II. über 60 Gr. 10.25. über 53 Gr. 9.75, über 48 Gr. 
8.25, friiche Sier über 53 Gr. 9.25, ausſortierte kleine und 

bm ꝛer 65½ P. Auslandseier: Dänen 18er 11.25, 17er 
10.75, 15753—16er 10, Eitländer 17er 10.25, 1512—16er 9.50 
bis 9.75, leichtere 9.355, Hollänbder 68 Gr. 11.50, 60—62 Gr. 
10.5—10.75. 5—58 Gr. 10, Belgier 60—62 Gr. 10.50, Ru⸗ 
mänen, Ungarn, Ingoflawen 8—8.50, Ruſien normale 7.75 
bis 8, Polen normale 7350—S, kleine Mittel⸗ und Schmutz⸗ 
cier 5.—6850. Die Preiſe verſtetzen ſich in Rpf. je Stück im 
Berkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab 
Wagavn oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Sitte⸗ 
rung: trübe, Tendenz: etwas feſter. 

Kartoffelnatierungen. Amtliche Berliner Kar⸗ 
toffelvreisnotierung je Zentfner waggonfrei märkiſcher Sta⸗ 
kion vom 7. September: Beiße Kartoffeln 1.10—1.50, rote 
AnD Odenwälder bhaue 150—1.60, andere Gelösfleiſchige 
lanßer Nierenkartoffeln) 1.60—1.80 Rm. 

BPoiener Probukten vom 7. Sepiember. Roggen (Trans⸗ 
gktionpreife, 30 To.) 2.75, Kichtpreiſe 22.00—2,50, Tendenz 
fen: Beizen 21.2—22.5. ftetig: Marktgerſte 18.,00—19,50, 

zuhis- Brangerte 21,00—2300, ruhig; Hafer 1725—18,25, 
rubia-. e 31.00—.35,00, ſtetig: Weigenmehl 335, 
bis 550. Ketig: Roggenkleie 12.35—13000, Weizenkleie 12000 ———————*** 1 0 2 ererbſen 2,00—2500. gemein⸗ 
iendens ſtetig. 
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Der Krach um Stiunes⸗Alsberg 
Die Hintergründe des Falles Glade 

Der Fall des Ghepaares Glade in Berlin zeigt im Ver⸗ 
lauf der weiteren Entwicklung, daß in dieſem Kampfe an⸗ 
ſcheinend Feindſchaften zwiſchen bekannten Berliner An⸗ 
wälten ausgetragen werden ſollen, und daß dubei die Ehe⸗ 
le Glade wohl nicht mehr lange die Hauptrolle ſpielen 
werden. Landgerichtsdirekter Arndt iſt geſtern früb aus 
ſeinem Erholungsorte abgereiſt, ſo daͤß er geſtern abend in 
Kammergerichlsoräfibente waber pne Bepauß Dienstag, vom 

räſidenten über die „auptungen de s 
paares Glade gehört werden. bann ei Ebe 

Der Vorſtand der Anwaltskammer will zwar eine Klä⸗ 
rung des Falles „ohne Anſehen der Perſon“ herbeiführen; 
die Anwaltskammer iſt aber gezwungen, die Herbeiführung 
der materiellen Wahrheit durch gerichtliche Klärung abzu⸗ 
warten, wozu die jetzt ſchwebenden Zivilverfahren und die 
angedrohten Strafprozeſſe reichliche Möglichkeiten bieten 
werden, ebenſo die von der Juſtizverwaltung zu treffenden 
Feſtſtellungen. Bis auf weiteres wird die Anwaltskammer 
alſo von ſich aus keine Schritte unternehmen. 

  

    

  

3. Beiblatt der Nanziger Voltsſtinne 

Vrerßiſh⸗Sühdeuſce Stuats⸗ottere 
U 

Ueberſchwemumuugshataftrophe in Nordengland 
Hunderte von Menſchen obdachlos — Viel Vieh ertrunken 

Das Derventtal in Nordeugland wurde infolge der an⸗ 
ballenden Regengüſſe der letzien Tage von einer groten 
Ueberſchwemmungskataſtrophe EL Wiei Hunderte von 
Menſchen wurden obbachlos. Biel Vieh iſt ertrunken. 

WetstzLees“, atef Der Riickſahrt 
Mit 30 Grad Schlagſeite 

Das Wilkinsſche Polarſchifj „Nautilus“ konute infolge 

ſtarker Beſchädigung ſeine Fahrt bis zum Nordpol nicht fort⸗ 

ſetzen und bat wieder Kurs nach Spitzbergen genommen. 
Das U⸗Boot hat ungefähr 30 Grad Schlagſeite. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Zng und Omnibu⸗ 
Ein Zug überfuhr bei Moncton (Neu⸗Braunſchwein) auf 

einem Bahnübergang einen Omnibus. Sechs Perſonen wur⸗ 

den getötet und zwei ſchwer verletzt. 

  

Fuubild bes„Do X⸗ 
iber Neuyork 
Das deutſche Rieſenflug⸗ 

boot über der amerilani⸗ 

ſchen Hauptſtabt, wo es mit 
großem Jubel empfangen 

wurde. Im Hintergrund 

die Wolkenkratzer von Man⸗ 

Hattan. 

Zeppelin wieder duheim 
82 Stunden Rückreife 

  

   
E 

Menſchen bei. Die Rückfahrt von Pernambuco hat ins⸗ 
geſamt 82 Stunden gedauert, während die Hinfahrt 72 Stun⸗ 

den in Anſpruch nahm. 
  

Reue Devaheim⸗Opfer 
Die Stäbte Lübben (Lauſitz) und Schwiebus (Mark Bran⸗ 

denburg) haben durch den Devaheimſkandal 100 000 Mark 

verloren. Die beiden Städte ſtanden mit einer Tochtergeſell⸗ 

ſchaft der Devaheim in geſchäftlicher Verbindung. 

  

Schulſtreik in Lübeck. In einer Lübeckiſchen Volksſchule 
iſt ein Teil⸗Schulſtreik ausgebrochen. Montag vormittag 

erſchien eine Anzahl von Schülern nicht mehr zum Unter⸗ 

richt. Der Schulſtreik iſt auf kommuniſtiſche Propaganda 

zurückzuführen. 

Was iſt uns Wilhelm Raabe? 
Zu des Dichters hundertſtem Geburtstag am 8⸗ September 

Wilhelm Raabe wohnt, geſellſchaftswiſſenſchaftlich geſehen, 

dicht neben Wilhelm Buſch. Ihr geiſtig⸗ſeeliſcher Raum iſt 

nahezu der gleiche. Beiden war der Wandel, der ſich zwiſchen 

1848 und 1870 im deutſchen Volle vollzog, das entſcheidende 

Grunderlebnis, und beide erfüllte er mit tiefem, laſtendem Un⸗ 

behagen. Wenn ſie das Gewicht veſſen, was da mit der In⸗ 

duſtrialiſerung Deutſchlands und dem Aufſtieg Preußens zur 

Weltmacht gewonnen wurde, mit den verfinkenden, unwieder⸗ 

bringlich abſterbenden Werten verglichen, erſchien ihnen der 

Gewinn unbeträchtlicher als ver Verluſt, und ſie meinten, daß 

Reichtum, Ruhm und Anſehen mit der lauten Veräusßerlichung, 

mit Protzentum und Kraftgeſchret allzu teuer bezahlt ſeien. 

Bei Buſch ſetzten ſich dieſe Unluſtgejühle in gallig⸗ftache⸗ 

ligen Humor und in jene Wort⸗ und Bildkarikaturen um, deren 

grotesle Zerrformen die Widerſprüche einer zwieſpältig⸗zer⸗ 

riſſenen Zeit in genialer Vereinfachung feſthalten. In Raabe 

dagegen wurde das allgemeine Unbehagen zu Sehnfucht und 

Wehmut, um ſich, je ſpäter deſto mehr, zu weiſe überlegenem 

Verzicht und zu einer tief hintergründigen, an Verſtecken und 

Verſchnörkelungen überreichen Sprachform zu verdichten. 

Der „Chronik der Sperlingsgaſſe“, ſeinem vielgelejenen 

Erſtling (1855), merkte man es noch nicht an, daß ſich da ein 

Zeitkrititer voll Bitterteit und unbeirrbarem Scharfſinn zum 

Worte melde, und juft darum hatte er ſo großen Erfolg. Jean 

Paul ſchien hier noch einmal verjüngt auferſtanden zu ſein: ſo 

Riebevoll werden die verſchollenen Plätzchen und Häuſer ge⸗ 

ſchildert; mit jo betulicher Umſtänvlichkeit werden die Seelen 

Heiner Leute bis in den letzten Winkel abgeleuchtet; ſo aus⸗ 

ſchließlich beherrſchen Sentimentalität und Abſeitigkeit den 
ganzen KRoman. 

Zu ſeiner eigenen Gegenwart kam Raabe auf dem Umweg 

über die Geſchichte, der ſeine Dichtungen galten, zumeiſt 

kürzere Erzählungen. In ihnen erwacht die ganze Vergangen⸗ 

beit Deutſchlands zu neuem Leben, erwachen Reformation und 

Dreißigiähriger Krieg, Freiheitskampf und Vormüärz, aber 

nicht in führenden Mäannern und außſchlaggebenden Mächten, 

ſondern in allerlei Verſchollenen und tabekannten: 

in einem Landsknecht etwa, den auf den Wällen der fremden 

Stadt die Sehnfucht nach der Heimat packt; in einem Nacht⸗ 

wächter, der von einem abgehauſten franzöſiſchen Offizier und 

der Friedhofsſtile des Metternichſchen Regimes erzählt: in 

ein paar Ganſen, um die in Hützow Revolukion gemacht wird, 
indes in Paris Throne Fürzen und Köpfe rollen. Diefe 

    

   
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Montagnachmittag⸗ 

Südamerikafahrt. zurückgekehrt und um“ 
Landunz wöhnten mehrkre tauſend⸗ 

der er war, liebie er es, ſich zu verſtecken, ging er auf Hündert   

Der Unfall der „Burgenland“ 
Die Bergungsmaßnahmen für den bei Ehinto geſtrandeten 

deutſchen Dampfer „Burgenland“ haben begonnen. Die 

Paſſagiere, dieᷣauf⸗die„Laikal⸗Maru⸗. 
ſind wohlblebalten in, Molt gelande 

   

   

ernommen wurden, 

    EAPr. ••(CC‚ 
  

Vorunterſuchung gegen Steecker 

Hauptverhandlung bereits im Oktober 

Gegen den nativnaliſtiſchen Schriſtſteller und Major 

Karl Strecker iſt von der Staatsanwaltſchaft Potsdam An⸗ 

trag auf Eröffnung der Verunterſuchung geſtellt worden. 

Die Anklage wird auf vollendete Brandſtiftung mit Ver⸗ 

ſicherungsbetrug lauten. Die Hauptverhandlung vor dem 

Potsdamer Gericht iſt bereits für Oktober zu erwarten. 
  

  

Weintrinken ſoll patriotiſch ſein. Der franzöſtſche Unterrichts⸗ 

miniſter Maärio Rouſtan hat an fämtliche Schulinipektoren ein 

Rundſchreiben verſandt, in dem die Lehrer angehalten werden. die 

Schüler über die Vorzüge des franzöſiſchen Weines aufzuklären. 

Insbeſondere ſei es eine patriotiiche Pflicht aller Franzojen, durch 

einen guten aber m ie fi 

  

  

   en Trunk die franzöſtiche Winzerſchaft zu 

unterſtützen, da ihr von vielen Seiten Gefahr drohe. 
      

  

Namenloſen als Träger der Handli recher und 

Berichterſtatter geſtatteten dem Dichter nicht nur, ſeiner Freude 

am Krauſen und Schrullenhaften, am Rankenwerk der Seele, 

der Handlungsführung und des Stils die Zügel ſchießen zu 

laſſen; ſie ſetzten ihn auch in den Stand, die Atmoſphäre der 

verſchiedenen Epochen, den Reiz ihrer intimſten Stimmungen 

mit wundervoller Feinheit einzufangen, weil das Allgemein⸗ 

Menſchliche, das zart und ſtill für ſich Hinblühende nirgends 

vom Mythos der großen Perſönlichteit überſchattet wird. So 

bekommt der Begriff der „Geſchichte“ unter Raabes Händen 

ein neues Geſicht: ſie erſcheint nicht als Legende von Helden, 

Schlachten und Staatsaktionen, ſondern als ein vieltöniges 

Lied des alltäglichen Menſchenbeieinanders, als Werk und 

Schickſal der anonhmen Maſſe, die bloß in einigen zufälligen 

Exemplaren liebevoll herausgeholt wird. 

Das gleiche Verfahren verwandelt aber auch Raabes große 

Gegenwartwerke, die mit den „Leuten aus dem Walde⸗ (1862) 

einſetzten, um im „Hungerpaſtor“ (1863), in „Abu Telfan“ 

(1867) und dem „Schüdderump“ (1869) zu gipfeln, für uns in 

Geſchichte. Aus Phantaſterei und Erfindung blicken uns die 

Menſchen und Probleme der entſcheidenden deutſchen Ueber⸗ 

gangsjahre zwiſchen 1840 und 1860 getreulich an. Da ſehen 

wir den Hunger des Bürgers von einſt nach ideellen Gütern, 

  

nach geiſtigem Wachstum, künſtleriſchen Freuden und häus⸗1 

lichem Glück, und ſehen daneben den Saurgsoienumghe nach 

Reichtum und Macht ſich aufrecken und jenes ftille Behagen 

zerſtören. Da wächſt ſich die kleine Welt des Vormärz zum 

wohlgeregelten Muſter⸗ und Ordnungsſtaat aus: aber wieviet 

ſeeliſcher Reichtum geht dabei zugrunde, wieviel heimiſcher 

dünkt den aus der Fremde Zurückkehrenden das ferne Abu 

Telſan als die bürokratiſierte, kapitaliſterte Heimat! Des aus⸗ 

drücklichen Hinweiſes, datz; Raabe Abſolutismus und Feu⸗ 

dalismus, Polizei⸗ und Militärmacht haßte,‚ den Mammo⸗ 

nismus verachtete und den Armen und Bedrückten ſein reiches 

Herz weit öffnete, bedarf es nicht. 

Wohl aber muß etwas anderes geſagt werden: nãämlich daß 

Raabe uns den Zugang zu den Schätzen ſeines Weſens nicht 

ganz leichi machi, daß der Sinn ſeiner Werke seiucht ior Ge⸗ 
küge und ihre Sprache enträtſelt ſein wollen. Ein Einiamer, 

verſchlungenen Wegen, barg er ſeinen Schmerz hinter einem 

heiteren Lächeln, ſeine weiſeſten Einſichten hinter einem Gehese 

ſpielender, neckender Worte. Darum muß man noch die Fähig⸗ 

keit und die Zeit haben, ſich hinzugeben, wenn man zu Raabes 

Beſtem, Innerſtem vordringen will. Aber dafür ichaut man 

auch, von ihm geführt, dem deutſchen Volke zutieſſt in die 

Dienstaug, den 8. September 1031 

25. Ziehungstag 7. September 19317 

In der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

G Sewinne u 10090 Ou. 21128,98280 2U1601 
S8 Oewinne zu 5000 W. 5105 188%17 Z38518 328892 

92 Heyinne u 3000 A. 37743 82822 1081%5 11227 150888 1Pas 

303151 233853 284471 466951 317510 335607 355472 361991 378581 

20 Pipinne in 2000, W, 29067 38948. gäcsa Ssgho0, Seh7 I3a2e 
98980, 104195 160803 188890 i8söS7 i8s 268 296270 2ʃ8270 308815 
335251 84477s 35497 3889028 

112 Unünne in. 1000 A. 134%% tssggs tsgss, 29pe2s 28892 82248 
32278 43891 47077, 5076, 57214 O8826, 851Ls iie a33s8 
88709, 100731 112347 „8408 133486 140M 14882 1868UU 588200 
28652 572582 28666 262593 575 285890 225828 282285 2iad 
296578 242984 250878 202098 26308 296890 22728 2858728953A4 
311008 313877 394460 52585J 325251 331878 336207 541985 77514 
36171e 361806 351609 348 „ „„ „. 

18S Sthwinne zu 500 MR. 8606 13856 22254 24415 24804 80454 812 

34127 35645 47590 52278 55865, 66703 6654 86995 7629 87193 

52711 85805 168827 1281% ülesss 1)0811L, i„sSi 12000 18834 
134005 138758 138674 141852 143799 148581 154819 188528 15898 

105280 187217 189713 188980 178813 J44 375257 508 535588 
194472 197524 201558 208390 21I88 218,7 217882 2868 772585 
244490 250486 268245 287415 259807 285468 264588 237992 282667 
272822 273252 278048 280088 281020 287452 282.24 266284 28‚832 
205171 204122 305999 307995 209807 3198185 312855 314.82 308878 
218876 220824 220833 324787 338788 342817 344820 348512 365875 
373118 375243 380178 384811 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

3 

G Gebinne u 10000 an. SSA464 235053 33504 386888 
2 Sewinne Du 6000 At. 220270, 

6 Oewinne in 3000 M. 18888 275143 328643 330885 

54 Sewinne za 2000 M. 8592 Haso 20708., 182 62702 66756 

73736 94686 104808 107203 161540. 16249. 1742U1 183600 214112 

222442 277848 280268 265652 291732 293360 317087 318857 3864 79 

364249 382968 38893% 

223504 226743 233717 284885 248504 214)2 28480/ 252587 256671 

315165 326300 336748 337087 552754. 30454. 0608, 

138 Gewinne zu 500 M. 5453 14358, 17269 171, 40758 23738 2870 

96148 101845 113834 116558,11781 12015123602 131551 135022 

133531 145238 148597 155617 164689 765% 5„884 188768 154515 

2022³3 20878 224578 234286 241005 2447 243538 257655 28089¾4 

263481 270947 278120 266424 2931I52 2938%8 298186 301401 30197 

304111 307059 315258 319000 32387f 35992U 340052 345909 351825 

368126 363583 365972 366644 368929 383719 391793 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne 

zu je 200000, 2 zu je 50000, 10 zu je 25000, 28 zu je 10000, 

66 zu je 5000, 148 zu ie 3000, 375 zu ie 2000, 764 zu je 1000, 
— S8 -, j- 

  

    

Die Memel führt Hochwaſſer 
Während bei der Weichſel die regelmäßig im Auguſt in der 

Weichtielmündung eintreſſende Hochwaſſerwelle ausgeblieben iſt, üſt 

die Memel Unerwartel hoch angeſtiegeu. Die Urjache ſind gewaltige 

Niederſchläge im litau iſchen Stromgebiet. Mit einem Ab⸗ 

ſinrlen des Waſſers iſt vo jig nicht zu rechuen, da in Kowuo noch 

immer weitere Stau brobachtet wird. ü 

Hochwaſſer in der Tilfiter Riederung 

In den letzten Tagen iſt in Tilſit ein unentwegtes Steigen der 

Slau zu bemerken, ſo daß die Ladeſtraße am Schlachthof faͤſt ganz 

unter Waſſer geſeßt iſt und die Schiſſe am übrigen Uferkai ſchlechte 

Entlademöglichteiten haben. Die Uferweiden und Kilometerbajeln 

am jenfeiligen Ußer tauchen immer mehr unter und die Holzplätze 

in. Uehermemel mußten, teilweiie geränmt werden. Die Grumt⸗ 

erute iſt durch das Hochwaſſer geſährdet. da die Plaſchker Wieſen 

ſtellenweiſe ſchon überſtaut ſind Die beſorgten Wieſenbeſitzer fahren 

joweit möglich, das gemöhte Heu raſch ein, auch wird das Vieh 

auf höhere Stellen gebracht. 

Aus Heydelrug wird gemeldet, daß dort auf den Jägerwieſen 

ein bedeutendes Stauen des Waſſers zu bemerken ſei. Die Ver⸗ 

jandung des Rußſlroms bei Karzewiſchten, der dort leinen Abfluß 

hat, wirkt ſich verhängnisvoll aus.— Bei Uebermemel iſt der Fluß 

jeit Dienstag um 10 Zentimeter geſtirgen. Da Polen erneute Regen⸗ 

fälle meldet, muß mit noch größeren Waſſermengen gerechnet 

werden. Viele Ortſchaften in Litauen ſind bereits von der Außen⸗ 

welt abgeſchnitten, und es iſt ein großer Schaden durch Abſchwim⸗ 

men der am Vjer angefahrenen er entſtanden. 

  

  

  

  

Ein Film vom Deutſchen Mufeum. Das Deutſche Muſeum in 

München wird z. Zt. im Nuftrage der Reichszentrale für den deut⸗ 

ſchen Reiſeverlehr geßilmt. Der Film wird Außen⸗ und Innenauf⸗ 

nahmen des Muſcums zeigen und nur im Auslande vorgeführt 

werden. Man hofft dadurch dem bedeutenden deutichen Werke jen⸗ 

ſeits der Grenzen des Reiches viele Freunde zu werben. 

    

  

        
Der Schulmangel in Polen 

Man kann die Kinder nicht unterbringen 

In den letzten Tagen gelangten in die polniſche Preſſe 

Nachrichten über die großen Schwierigkeiten, die für das 

polniſche Schulweſen aus dem Mangel an Schulraum und 

teilweiſe auch an Lehrkräften entſtehen. Man rechnete für 

die nächſte Zeit mit etwa 300 000 Schulkindern, die aus dieſen 

Gründen keinen Unkerricht mehr erhalten würden. Nach an⸗ 

deren Berechnungen handelte es ſich ſogar um 700 000. Aber 

für die Jahrgänge 1924 und 1925 werden in Polen ſogar 

mehr als 1200 000 Kinder vom Unterricht ausgeſchloſſen 

ſein. Die Blätter ſprechen ernſte Befürchtungen, hinſichtlich 

der Zunahme des Analphabetentums in Polen aus. 

  

Obbdachloßigkeit— Aufſichtslofiakeit 
Das Problem der Unterbringung der obdachloſen und 

vagabundierenden Kinder kann — wenn man offiziellen An⸗ 

gaben glauben darf — in vielen Gebieten der Sowjetunion 

als gelöſt betrachtet werden. Im Leningrader Gebiet gibt 

es keine obdachloſen Kinder mehr, dafür macht ſich aber Ver⸗ 

wahrloſung und Verwilderung unter der Jugend ſehr be⸗ 

merkbar. Sie verfällt dem Einfluß der Straße und flüchtet 

in vielen Fällen aus ihren Famikien. Die Leningrader 

Preſſe verlangt behördliche Maßnahmen, damit nicht an die 

Stelle des ſeiner Löſung entgegengebrachten Problems der 

Sbdachloſigkeit der Kinder das neue Problem der Auſſichts⸗ 
loſigkeit tritt. 

  

Das Millionenerbe der Melba 

In Auſtralien und Amerika ſchätzt man die Hinterlaſſen⸗ 

ſchaft der verſtorbenen auſtraliſchen Primadonna Nellie 

Melba auf 4 Millionen Mark. Wie nun die Erhelhungen 

ergaben, beträgt die Hinterlaſſenſchaft der Sängerin in 

England weitere 860 000 Mark. Als Erben hat die Prima⸗ 

donna ihren Sohn, deſſen Familie und etliche, Wohlfahrts⸗ 

unternehmungen eingeſetzt. Die Höhe der engliſchen Hinte⸗ 

lafſenſchaſt überraſcht allgemein. 
  

Ein Noman von Dr. Freu. Der bekannte Berkiner Straf⸗ 
verteidiger Dr. Frey, der bereits durch einige erfolgreiche 

Bühnenwerke bervorgetreten iſt, veröffentlicht ſoeben, einen 

Roman „Mädel über Bord!“, der einen intereſfanten   Seele. Dr. Alfred Kleinberg. 1 Kriminalfall in neuartiger Faſſung behandelt.



  

Depvpricke Er Taekelrvlter verlsg, EamburE RSrRey: 

— 8. Fortſetzung. 

Wuchtig droht Broucg vom Faucher her. Seine Hände, 

breit und ungeheuerlich geworben, durch Hantieren mit Ambo 

und Schmiedehammer, durchfahren beftig die Bartwildnis. 

Ganz unbeweglich ſteht ver klobige Körper⸗ Es iſt prümc ein 

dunlles, geheimnisvolles Wetterleuchten in dieſem urtüm ichen 

Antlitz. Hat das, was die rothaarige Frau eben wie eine 

Waußt aus ſich herausgeſchleuvert hat, auch in ſeiner breiten 

ſruft einen Quell aufgeſchlagen? Einen heimlich nagenden 

Ouell, der ſchon lange darauf wartete, aus der dicken Scchpiciut 

von Schnch und che Huul hervorzubrechen? Neue Welten! Schon 

der miedegeſelle Jules Broucg hat in ſeiner Liller Werk⸗ 

ſtatt davon geträumt! Als Wierzigiähriger, nicht wahr. träumte 

er noch davon, damals in den blutigen Erdtrichtern von Ver⸗ 

dun, in den zerjetzten Unterſtänden an der Somme und am 

Wicber des Dames! Neue Welten! Die wie Brandt immer 

deder verkündet hatte, von unten berauf gebaut werden 

mußten, nicht von der Krone nach unten! eil ja auch jeder 

Baum von uUnien nach oben wächſt und treibt! Und 1615 war 

Europa im Begriff, auſzuflammen, der gewaltige Vö lerleib 

Meue ſchon, begann ſich aufzubãäumen! Jetzt zupacken .. 

'eue Welten entſtehen nur nach Sintfluten . 1 — Jules 

Brouca klammert ſich mit ſeinem leuchtend gewordenen üſen⸗ 

blick an den Augen Ménards feſt, in denen bas gleiche Feuer 

zu lodern ſcheint. Er ſieht hin zu Lomnier, der ſeinen Klemmer 

bergewaltigt, weil der plötzlich nicht mehr auf dem dünnen 

Nafenrücken ſttzen will. Und dort Millaut, der mit ſeinen feſten 

Bauernzähnen verlegen ſeine Zigarre zerkaut Und dahinten 

an der Tür Miniſter Champelle, unſchlüſſig die Finger um⸗ 

einander drehend. Die rothaarige Rhäe Land „al mit ihren 

Worten allen einen Fauſtſ⸗ ins Genick verſetzt. Alſo den 

Krieg als Gotiesgeſchent herbeiſehnen, nicht wahr? Damit die 

Erde neuen Kurs bekommt? Wenn jetzt in Paris und Rom die 

Feuersbrunſt aufſchoß, dann tauchten ſie am Horizont auf, die 

neuen Welten! er erſt hindurch durch die Sintflut! Aus⸗ 

ireibung des Teufels durch Beelzebub! War das nicht ein 

wahnfinniges Verſuchen der Götter und Menſchen?.. Und 

Skon Branbt..2 Ah, der würde jedem den Hals mudrehen, 

der ihm mit ſolcher Verſuchung käme. 

Broucg tritt auf ſeinen Beinſäulen zwei Lete ut bor. In 

ſeinen Augen ißn das Feuer wärder erloſchen, iali und ſtählern 

ruhen ſie auf Khte. Eiſige Vernunft hat die für Sekunden 

erwachte alte Leidenſchaft Wierbeßenir⸗ 

„Die „Union“ iſt keine Wer! ale für den Bolſchewis⸗ 

musl- ſagt er mit drohender e zu Khee hin. 
„Große Ideen haben überhaupt keinen Manrer- l- Wäirft ihm 

Rhée zurück. „Kiemand auch gebiert die Ideen. Sie Da, 

wachſen aus der Luft, aus menſchlichem Atem oder ft vom 

Himmel. Der LKomummnismus iſt die nüchſte Epoche. Auch die 

„Union? häalt ihn nicht auf!“ — 
Broncds Bartgewirr wogt. „Was in zwansig, füänfzia 

Jahren kommt, werden unſere Söhne vollenden.“ Plötzlich wird 

er grob. „Kommunismusl Meinetwegen! Aber daun ſoll er 

wachfen, werden! Revolntionen, auch die blutigſte, über⸗ 

ſpringen reine Entwicklungsſtufen, ſie knüpien am Ende immer 

wieder dort an, wo bie alie Welt in Stücke ging. Das ſind die 

Dyrte umſeres Leon Brandi, Dabei bleibt es 
2 I. Höhnt ihm Khee entgegen. ů 
Broucg nickt mit dem gewaltigen Schädel. Kamner Staße! 

Kommmnismus zum Zerrbilb geworden! Diktamt einer laffe! 

Umgekehrter Zarismus!“ — * 
⸗Mittel zum Zweck!“ Röbe zeigt ſroniſch ihr blitzendes 

„Kein, nur ein Beweis, daß alles, was nicht naiurhaft reift, 

ioiceboren unb verkrüppelt iſt Bronca lwunaliet einen Schritt 

drohend auf Ahse zu. „Was joll das übrigens in dieſem 
Augenblick? Sir haben nur eine Auigabr: das drohende Ge— 

ſpenſt des Krieges abzunicken. Schluß: Nicht rerhr und nicht 

  

Schmiedegeicllen 
Warmm hat iſt ihr jaber Borſteß 2 

keißen laßten und ſich ſo weit vorgewagt.— 

gehren den Krieden, well ſie wiſſen, daß ein Kries Anarchie 

und Auflöſung bedeutet. Sollte es Mrument zwei großen und 

edlen Nationen kein würdigeres Inſtrument geben als diplo⸗ 

matiſche Roten, neben denen ſchon das Schivert liegt? In 

zwanzig Stunden bin ich in ris. Mit letzter Kraft und 

ſelbſtlofem Willem werde ich für den Frieden und gegen den 

Krieg v Der Weg der Verſohnung muß gefunden 

werden! Ich vertraue mit Zuverſicht auf Ihre Ritterlichkeit 

und auf eine Antwort an Frankreich, die die Brücke nicht zer⸗ 

ſchneidet. Europa erwartet mit heißem Herzen, daß ſeine 

Jahren in dieſer Stunde ſo groß find, wie ſie vor Süuiien 

ahren klein und unfähig waren. Freutreich grüßt Italien 

— Leon Brandt.“ 
Der Chefredatteur des Berliner „Vorwärts“ unterbrach 

pen Leitartitel, den er für die Abendausgabe unter der Feder 

hatte, las zum fünftenmal die Botſchaft des Eumwaſh Ker Mi⸗ 

niſters Brandt an den Duce, zerriß ſchon halb fertigen 

Leitartikel und ſchrieb einen neuen, in dbem er Leon Brandt 

als den unerſchrockenen Verkünder neuer ſtaatsmänniſcher Ge⸗ 

ſinnung und Methoden pries, und den er ſtolz überfchrieb: 

Politit und angaenehe 
In ben Staaiskanzleien Europas reichte man den „Helios- 

Funkſpruch von Hand zu Hand, ſchüttelte den Kopſ, lächelte 

ſpöttiſch oder ungläubig, der eine oder andere Minifter tippte 

gegen die Stirn: vielleicht wird wirtlich beſſere Politit gemacht 

Dacht ů Politiler mehr mit dem Herzen als mit vem Gehirn 
ächten! 

  

⸗Wittel zum Zweck!“ iagt Roee uud zeigt irrnißch 
ihr blitzendes Gebib 

Haron Saint Brice durchmaß nuwillig ſeinen Arbeitsraum. 

Der Appell ſeines Außenmimifters an. den Duce war zweifellos 
gut gemeint, aber höchſt undiplomatiſch! Die Stimme des 

Loiliui Eapponi würde aue wesbrertede Aue Sicben wereleben Capponi n ‚e nur x 3 ie Lip verziehen. 

Denn dieſer in Eiſen einherkliürrende Faſchiſt ließ nicht mit 

Schalmeien einfangen . . Zwar — auch ein Caſar zuweilen 
warme Anwundlungen man ſagie Capponi jogar nach, daß 
er ritierliche Kampfesweiſe und Arobarlige Geſten hicr und da 

gern zur Schen ieng. — pei dieſem Gedanken füblte Saint 
Brire plötzlich eine Hleine Eniſpaunung der Aerben. Ja, ein 

8 Nücun, der ſowohl Pari? als Kom bejriedigte 

— ware eine ideale Löſung gewefen .. Denn ichwer, nnerhört 

ſchwer trugea die ſiebziglührigen Schultern an der Laſt der 
Serantwerimng. Senn Capponi ſich durch Brandis groß⸗ 

herzigen Anfryf zur Bernunft Helehrte.—. Der weißhaarige 

Greis Pegamm ehne daß er es ſich eingefianden hätte, ſich en 
eine ferne Hofſrung zu Hammern: vielleich war Det „Helins⸗ 
DSunlſpruch doch gunz wirflam und Hig geweſen 

Im Arbeitsjaal des Ouce ſind die Seibenvorhänge gegen 

  

  

ü   
  

werben; Mit Staatskunſt. 
dem Schwert. ů 

Capponi ſteht am Tiſch. Da liegt jchon die Antwort bereit, 

die der Botſchafter heute nachmittag am Quai d'Orſayh über⸗ 

geben ſoll: „. Italien wünſcht Freundſchaft mit. allen Nach⸗ 

barn, aber es kann eine Beeinträchtigung ſeiner Souveränität 

nicht zulaſſen. Die Regierung muß auf der vorbehaltloſen 

Räumung Albaniens durch die Südſlaven beſtehen, ehe weitere 

Verhandlungen möglich ſind ..“ — Capponis Augen taſten 

unwillkürlich von dem Papier fort und hinüber zu der Depeſche, 

die Frankreichs Grüße an Italien übermittelt.. „Ich ver⸗ 

traue auf Ihre Ritterlichteit und eine Antwort, die die Brücke 

ů nicht Lerſchneibet Der Duce wandert wieder ruhelos durch 

den Saal. 
Alſo am Ende die Note zerreißen, die ſchon fertig For⸗ 

muliert auf dem Tiſch liegt? Zug um Zug mit den Bel⸗ 

aradern das fremde Land aufgeben?— Ah, wie die Italiener 

mit verwunderten Augen nach dem Palazzo Benezia ſtarren 

würden! Alſo doch kein eifenharter Imperator, dieſer Cap⸗ 

zonil Er nimmt die Hand deſfen, den er für ſeine Wühlarbeit 

zu ſchimpflicher Kerterſtrafe verurteilt hatte!, Erfüllt nicht 

ſchadenfrohes Gelächter Europa? Richt von dem Friedens⸗ 

apoftel übertölpeln laſſen! Keine Gefühle, die viekleicht ein 

ruhiges Jahr ſichern, aber nicht die Zukunft eines kühn auf⸗ 

ſtrebenden Volkes! Krieg! Unheimlicher Gedanke . aber 

ein Volk muß u ſagen können, wenn es Leben willl 

Italien muß leben! ßl Mußl ... Mit drei Sätzen iſt 

Capponi am Telephon. Bitte ſofort den Staatsſekretär zn 

mir! 
Er ſtarrt auf das durchſonnte Muſter der Seidenvor⸗ 

hänge. Jetzt wendet er raſch den Kovf Huctelicht ferne Ein⸗ 

gangstür. Von dorthber kommt, aus Zwielicht und Weite, 

mit unſicheren Konturen aufwachſend, die dürre Geſtalt des 

Staatsſekretärs. Immer näher, größer werdend. Vor⸗ den 

noch von der Sonne geblendeten Augen des Duce ſcheint ein 
geiſterhafter Schatten heranzuſchwanken von unheimlichen 

Dimenſionen. Schickſal, das ſeine ſchwarzen Fangarme ſchon 

außbwirft..2 
Der Duee lächelt ſteinern, nimmt das Blatt vom Tiſch. 

„Der Botſchafter hat die Note drei Uhr nachmittags in Paris 

zn überreichen. Keine Sekunde früber oder ſpäter.“ 

Nach wenigen Augenblicken ſpricht Capponi mit dem 

deutſchen Botſchafter durchs Telephon. „.„. ich boffe, ver⸗ 

ehrter Herr Botſchafter, eine Ausſprache über die augenblick⸗ 

liche Situation wird Ihnen ebenſo erwünſcht ſein wie mir.“ 

In ſeiner cremefarbigen Limouſine fährt Baron Saint 

Brice über den prunkvollen Pont Alexandre. Die Räder 
rollen auf dem durchglühten Aſphalt wie auf Kuchenteig. Die 

Avenue des Champs Elpſées wogt von Menſchen, funkelnden 

Autolarawanen und brodelndem Silberdunſt,. W: dahinthexye, 

in⸗den ruhigen Anlagen, die dem Palais de LᷣElyſee vißů 

ſcheider. ſind, hängt lich trüpiſche Stickluft an die Wagen⸗ 
iben. 
Saint Brice bat den Hut neben ſich aufs Polſter gelegt 

und trocknet die Stirn, die immer von neuem kleine Schweiß⸗ 
perlen anſetzt. Diefer. römiſche Diktatoyr kann auch dem 

kälteſten Staatsmann die Glut in die Schädeldecke treiben! 
—„Jetzt geht es alſo auj Biegen und Brechen. Denn was der 
Miniſterpräſident in ſeiner Rocktaiche zum Präſidenten der 

Republik trägt, iſt die höfliche, aber unbeſtreitbare Abfuhr. 

Nicht um Bollbreite bat ſich der— Faſchiſt aus dem Gleis 

werfen lanen! Nun muß der Entſchluß gefaßt werden, ohne 

Winkelzug. Aber Brandt funkte eben noch vom „Helios“: 
„Auch bei Ablehnung ſeitens Capponi keinen Schritt weiter 

auf der gefährlichen Ebene, da Volk etwaige Waffenent⸗ 
icheidung als abſurd ablehnt.“ Dieſen einen kategdriſchen 

Saint Brice drückt die ſchmale, geäderte Hand auf die 
lUinke Bruſt. Seit heute morgen will das Herz nicht mehr 
recht arbeiten. Daß bleiche Geſicht iſt müde, ohne Friſche. 
Nun ja, mit ſiebsig Jahren liegt man eben nicht mehr ſo feſt 

in den Sielen wie ein junger Hengſt. Mehr als zweimal 

vierundzwanzig Stunden nahezu ohne Schlaf, dazu endlofe 
Konferenzen, Berge beunruhigender Telegramme, wachſende 
Unſicherbeit, Aufveitſchungen und Beſchimpfungen ſeitens der 
Preſſe ... wer hält das ungeſtraft aus.. 

Die Limonſine ſtoppt vor dem Palais de l'Elyſée. Die 
Pyften der reynblikaniſchen Garde präſentieren. Mit federn⸗ 
den Schritten nimmt der Greis die Eingangsſtufen, denn 
die Neugierigen, die bdraußen vor dem Eiſengitter herum⸗ 
Uangern und jedem Beſucher in die Magengrube ſeben 

möchten, ſollen nicht auf den lächerlichen Gedanken kommen, 

  

x Frankreichs Miniſterpräſident ſei ein alter, verbrauchter 
Mann 

Der Präfident iſt ibm ſchon durch drei Zimmer entgegen⸗ 
mmen. 

„Dch gebe die Hoffnung nicht auf, lieber Baron“, ſagt er 
und demübt ſich, ſeine aſthmatiſchen Beſchwerden zu unter⸗ 
drücken. „das Gewitter wird ſich nicht entladen⸗ 

Zwei Stunden ſitzen ſie ſich gegenüber. Daß Kammer und 
Senat einberuſen werden müſſen, darüber beſtebt keine Un⸗ 
einiakeit. Präſident und Kabinett können allein die Ver⸗ 
antrortung nicht mehr übernehmen. Uebermorgen, am 
25. Anguſt, 10 Uhr vormittags, ſollen ſich die Volksvertreter 
verſammeln, die jetzt noch über alle Secbäder und Kurorte 
Franireichs verſtreut ſind. Inzwiſchen wird die Regierung 
alle Bentile handhaben, um die Spannuns in Europa nicht 
meuken; an lanen. Irgendein Vermittler nuß eingeſchaltet 

Englaud oder Deutſchland?“ foricht Herr Lamoine. 
ü „Dentichlandt“ entgeanet Saink Hrice. Ich ſehs aller⸗ 
Dings 25 ber 5 vor in Sari⸗ nur Werklorh Ben öln Duce. 

Ans: Dnce in Paris vermutlich den bluffenden Saint 
Brier: ſchnauit der Präſtdent. f. Seint 

-VBeine Nervenkraft wird nicht die geringere ſein:“ 
Da... Leiſe ſchnauft es aus dem halboffenen Mund 

des Präfidenten. Sir dürſen uns nicht täuſchen: der nächſte 
SSi SAun Beie 2 0 ebt die Schnliern — die 85b 

3 Zrice ziebt die Schultern in die Höhe. nã ESchrint iee uen E Höhe. „Der nächſte 

Lamwine ichielt von unten herauf aus ſeinen tiefliegenden 
Sußsangen. abots Müulicbi- fe Pier 2918 belte — die Ab⸗ 
Pernfang Nimb uhmlich!“ ſagt er, ätte er d 
danken ses anderen erraten. 8 die He⸗ 

Uufere Staats kunſt kennt keine audere Logit.“ 
Und dann? Lamoines Augen liegen auf der Sauer. 
„Es aibt Dinge“, weicht Saint Brice aus, „die natürlich 

wachſen. ſchickfalhaft. Bir können kein Ultimatum nach Rom 
gedrabter Daben Aund jetzt nach ſeiner Ablehnung elegiſch die 
Häude fallen“ Der Präfident fieht den Miniſter ſchweigend 
amn unb Flopit bedentſam auf das Papier. das auf der Su 

glatte des Tiſches Hent. Fortjetzung folgt 
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draußen braucht. 
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Nur in der Mode für das Reue? 
Auch altmodiſche Gedanken machen einen zur Vogelſcheuche — Alſo: umdenken lernen 

„Ach, Frau Schöne, da fällt mir eben noch ein Argn⸗ 

ment ein, das ich Ihnen entgegenhalten möchte. Sie ſind 

doch ſehr für das Moderne. Immer wieder höre ich von 

Ihnen, daß dies oder jenes „Mode“ ſei und daß Sie ſich 

ſo anziehen, wie es „Mode“ iſt. Neulich fielen mir Photo⸗ 
graphien in die Hände, die waren noch keine fünf Jahre 

alt — aber die Frauen ſchienen unſere Großmütter zu 
ſein. Es war ein ſchweres Stück Arbeit, Frau Schöne, Sie 

darunter zu erkennen. Ich bin ſicher, Sie fühlten ſich auch 
damals „modern“. Aber heute haben Sie ein verlegenes 
Lächeln angeſichts dieſer Modernität und möchten am lieb⸗ 
ſten innerlich von Ihrem eigenen Anblick abrücken. So 

ſollen Sic einmal ausgeſehen haben? Sie würden es ab⸗ 

ſtreiten, wenn ich Ibnen nicht mit Beweiſen dienen könnte! 

Sehen Sie, Frau Schöne, ſo vergänglich iſt die Mode! Heute 

würden Sie ſich um keinen Preis mit jfener abgetakelten 

Schönheit Staat machen wollen. Sie kämen ſich vor wie eine 
— Vogelſcheuche, nicht wahr? 

Dieſe kleine Abſchweifung ſoll Ihnen nur beweiſen, wie 

wenig die meiſten Frauen nachdenken, wenn es darum geht, 

neue Erkenntniſſe zu gewinnen. 

Denn auch in anderen Fragen geht es genau ſo wie 
mit der „Myde“. 

Nichts iſt ganz und vollkommen neu. Alles baut ſich auf 

ſchun Vorhandenem auf. Jeder neue Gedanke und jede neue 

Tat ſind nur ein Schritt weiter auf einem ſchon begange⸗ 

nen Wege. Bei der Mode können Sie ſehen, wie ſchnell das 

Weiterſchreiten manchmal vor ſich gehen kann. Sie haben die 

Veränderungen an ſich ſelbſt erlebt und wiſſen auf dieſe 

Weiſe beſſer darum Beſcheid. Zwiſchen der Mode, die die 

Form für den äußeren Menſchen iſt, und dem Gedanken⸗ 

gute der Menſchen, das wir als ſeine innere Bekleidung 

verſtehen wollen, gibt es nur einen Unterſchied: 

alte Kleider legt man gern ab, veraltete Anſchanungen 
ſehr ungern! 

Leider beruht auf dieſem Unterſchiede das ſo furchtbar lang⸗ 

ſame Fortſchreiten der Menſchheit auf geiſtigen Gebieten. 

Jahrhundertelang halten wir uns mit dem Auftragen ſchon 

kange vermotteten, verſchloſſenen und verwachſenen Ge⸗ 

bankenguts auf. Und beſonders den Frauen wird dieſe 

Ei 
übeit leiſten, zumindeſt ſo lange, bis ſie ſich verheiratet. 

35 Millionen Frauen ſtehen angenblicklich noch verheiratet 

im Erwerbsleben. Eine völlige Umkebrung gegenüber ver⸗ 

gangenen Jahrhunderten, in denen die Frau deshalb im 

Hauſe arbeitete, weil es noch keine Induſtrien im heutigen 

Sinne gab und die meiſten Gebrauchs⸗ und Nahrungsmittel 

im Hauſe ſelbſt hergeſtellt wurden. 

Man bezeichnet dieſe Bergangenheit gern als die 

„guten, alten“ Zeiten — ach nein, 

ſie waren für die Frau kaum beſſer als heute; die Frau 

mußte genau ſoviel arbeiten wie heute; die Zeiten waren 

anders, aber beſtimmt nicht beſſer. Wer heute noch ſagt, 

„die Frau gehört ins Haus“, der weiſt ſelbſt nicht, was er 

r einen Quatſch verzapft. Alle Auigaben, die die Frau 

her im Hauſe zu erfüllen hatte, ſind aus dem Hauſe aus⸗ 

gezogen: der Bäcker bäckt uns Brot, das Vieh iſt aus der 

Großſtadt faſt reſtlos verſchwunden, die tieriſchen Produkte 

werden der Frau ins Haus gebracht. Früher mußte fede 

Frau felber melken, buttern, käfen, Hausſchlachtungen ver⸗ 

arbeiten. Stoffe kann ſie heute viel beſſer in jedem Geſchäft 

kaufen — früher mußte ſie ſpinnen, weben, nähen, uſw. 

Es gab kein Gas, keine Elettriaität, nicht einmal Pe⸗ 

troleum; die Frau mußte ſelbſt Kerzen ziehen. Heute gibt 

es eine moderne Verarbeitungsinduſtrie, die die Fran 

Sie kann es ſich nicht leiſten, von ihren 

zu ſitzen, den Männern alle Ar⸗ 

von ihnen aushalten zu laſſen. 
daß ſie es nicht tut und das 

  

   

Aufgaben befreit im Hauſe 
beit zu überlaßſen und ſich 

Die Wirklichkeit zeigt ja auch, 

nſchaft nachgeſagt. Heute muß ſaſt, jede Frau-GErwerbs⸗ 

ſie ſich längſt auf die veränderten Verhältniſſe umge⸗ 

ſtellt hat. 

Es gibt aber noch ein anderes Schlagwort, das mit den 

alten Kleidern zum Lumpenſammler gehört: 

Die Frau verſteht nichts von Politik; ſie braucht ſich nicht 

um Politik zu kümmern! Zwar ſagen das die Männer, aber 

die Frauen glauben es noch immer und handeln in dieſem 

Glauben. Was iſt denn eigentlich Politik? Nichts anderes 

als der Verſuch, möglichſt reibungslos die Intereſſen der 

Menſchen zu befriedigen. Und davon ſollte die Fran nichts 

verſtehen? Sie ſollte nichts wiſſen? Und die augenblicklichen 

Machthaber, die die Frau für untauglich in politiſchen 

Fragen halten, für ein Weſen minderen Charakters und 

Berſtandes, die ſollten beſſer über Frauenintereſſen ent⸗ 

ſcheiden können? 

Was heißt aber heute ſeine Intereſſen wahrnehmen? 

Der einzelne Menſch bedeutet in unſerer Zeit der Zuſammen⸗ 

ſchlüſfe gar nichts mehr. Allein iſt er ein Atom, das in dem 

großen Weltenraume nicht mehr wahrgenommen wird. Er 

muß ſich mit ſeinen Schickſalsgenoſſen zuſammenſchließen, 

wenn er ſich bemerkbar machen will. Und nun, Frau Schöne, 

kommen wie wieder auf unſeren Ausgangspunkt zurück: 

Aeußerlich möchten Sie keine Vogelſchenche 

ſein — ſeien Sie es auch in Ihren Gedanken 

nicht und vor allen Dingen nicht in politiſchen Fragen: 

Ibre Umſtellung wird einer der Hebel ſein, die die Räder, 

die uns alle immer tiefer in Not und Elend hineinrollen, 

zum Stehen bringen und den Wagen ayf ein, Gleis um⸗ 

koppeln ſollen, das die Menſchheit zu neuen Hoffnungen und 

zu neuem Glauben an eine beſſere Zukunft bringt, Frau 

Schöne, kommen Sie auch und bringen Sie noch mehr 

Frauen mit!“ Trude Wicchert. 
   

  

Der Kreislauf rundet ſich 

Alte Mobe wird neue Mode 

Auf der großen Modenſchau in der Olympia⸗Hall in London wurde 

vergleichsweiſe ein Kleid des frühwiltorianiſchen Stiles (links) und 

eine moderne Anlehnung daran gezeigt   

  

Atfred Gretlahnn gesterben 

Der Vaterderſozialen Geſundheitspflege 
Er zeigte den Wert einer guten Lebenshallung der Maſſen — Erkenntviſſe, die bas Bürgertum in den Wind ſchlüßt 

Am Donnerstag verſtarb plötzlich der hervorragende Berliner 

Sozialhygieniker und Sozialiſt Profeſſor Alfred Grotjahn im 

Esfahr. Einer der originellſten Köpfe des deutichen Geiſtes⸗ 
    

  

   

    

dohingegongen, ein Lehrer und Forſcher, der 
U beeinflußte, ein umrr⸗ 

ſten und das Schoäween 
lebens iſt mit ihm 

Medizin und Hygiene richtunggebend 

zeller Denker, der auf die Sozialwiſſe 

ů oßen Einfluß ausütbte. Alfred Grotjahn wur der im In⸗ und 

Ausland allgemein anerlannte und vielbewunderte Meiſter ſeines 

„der Sozialhygiene, er war — der Vater der Sozialhygiene 

moderner Prägung. 

„Sozialhygiene und Soßialismus fſind Geſchwiiter“, 

— das waren Grotjahns eigene Worte. Der Idee, des Sozialismus 

war Oroljahn treu ergeben, ſchon von ſeiner Studentenzeit der 

huldigte er ſozialiſtiſchen Ideen. Er gehört zu den vme, Aka⸗ 

demitern, die ſich noch unter dem Sozialiſtengeſetz zum Sozialis⸗ 

mus bekannt haben. Neben ſeiner ärztlichen Tätigteit als Berliner 

Kaſſenarzt tried er inächſt ſoziologiiche und volkswirtſchaftliche 

Studien, da er erlannie, daß Zunahme, Verbr⸗ ů und Schminden 

der Vollskrantheiten O Ler Lühne iſt mit der ffe der 

Kohmwungen, der Höße ühme anderen ſozialen ſen. 

Er ſchried fein gründlegendes Buch So ziale Pathologie“, 

kerner „Wandlungen der Volksernährung“ und hnf dadurch den 

Sen n ſoziclen Hygiene und gad ihm neuen In⸗ 

halt. Was rr und als Sozialkritkter forderten, wies 

Grotjahn auf dem Gebiete der mediziniſchen iſtenſchaft nach. 

Nicht nnerwähnt ſoll ein Gebiet bleiben, das durchans 

Hauptteil ſeines Schaſſens ausmacht, aber 85 

Heſfentlichteit und beſfanders in Parteikreiſen manchen Anfeindungen 

ausgeietzt hat und vielſach Ablehnung erfährt. Es iſt bas feine 

Steilung zur Gebartenbeſchränkun und ur Bevöl⸗ 

kerungspolittk und ſein prattiſcher Vorſchos, durch eine 

neue ů   
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Alrbeitsloſenbraut 
War das im Mai ein Hoffen 

Und Träumen! — Oh — wir zwei 

Sah'n tauſend Tore offen 

Und tauſend Wege frei! 

Wir wähnten keck, zu Ende 

Sei nun die Wartezeit, 

Und drückten uns die Hände 

Vor lauter Freudigkeit! 

Das Stückchen Seife ſchäumte, 

Der bunte Schaum zerrann. 

Das hoffnungsfroh Erträumte „ 

Blieb Traum von Anfang an. 

Nun trägt ein dummes Pärchen 

Die Hoffnung ſtill zu Grab. 

So enden heute Märchen: 

„Wenn ich erſt Arbeit habꝰ 

Hannah Süd. 

Seeeeve
eer- bn 

die „Eltern⸗ und Mutterſchaftsverſicherung“, 

einen Laſtenausgleich zwiſchen den Juuggeſellen, kinderloſen und 

inberernten Fomilſen einerseits und den kinderreichen Familien 

anderevſeits herbeizuführen. 

Grotjahn war vor dem Kriege als Ketzer vom Wiſſenſchafts⸗ 

betrieb und der Unteritützung, die eine Univerſitätsſtellung und die 

mit dieſer verbundenen Forichungsmöglichleiten He⸗ ausgeſ loſſen. 

Seine Leiſtungen hat er als Privatgelehrter, der wiſſenſchaftlich 

fruchtbarer war als die meiſten Proſeſſoren in Amt und Würden, 

necben der ärztlichen Prapis in arbeisreichen Nächten zuſtande ge⸗ 

bracht. Erſt wät vurde ihm eine Anerkennung zuteil. Aber was 

Grotjahn vor Jahrzehnten gedacht und ſpäter als Univerſitäts⸗ 

proſeſſor gelehrt hat, iſt heule Wirdlichteit geworden. In zahl⸗ 
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reichen Städten aller Teile Deulſchlands wirlen ſeine Schüler auf 

jozialhygieniſchem Gebiet als Fürſorge⸗ und Stabtärzte, als Ver⸗ 

trauensärzte von Krankenlaſſen und in vielen anderen ärzllichen 

Arbeitsgebieten, die durch den Ausbau des öffentlichen Gefund⸗ 

heitsweſens und der Einrichtungen, der Sozialverſicherung geſchaffen 

wurden. Gegenwärtig ſind dünkle Mächte des Bürgertums am 

Werk, alles das wieder abzubauen, indem ſie, weil ſie bei der 

Wahl die Mehrheit bekamen, alle Ausgaben für ſoziale Zwecle be⸗ 

ſchueiden und am liebſten nichts kin möchten für die Volks⸗ 

gelundheit. 

Münnerbeſuch im Frauengefäugnis 
Fortſchrittliche Maßnahmen in — Mexiko 

DS ADiſ 3ů 17* ; 

In Mexiko will iman jetzt, ivie wir bereits kurz mitteil⸗ 

ten, einen erſten Verſuch zur Löſung des Problems der 

Sexualnot der Gefangenen machen. In einem der größten 

mexikaniſchen Gefängniſſe in der Hauptſtadt Mexiko hat die 

Verwaltung den mehr als 100 Inſaſſinnen einen einmaligen 

wöchentlichen Ehebeſuch geſtattet. Diele Verſuche haben ſich 

bisher ausgezeichnet bewährt und die Beſtimmung wird des⸗ 

halb wahrſcheinlich in Kürze auf alle übrigen Gefäugniſſe 

ausgedehnt werden. Vorausſetzungen für die Erlaubnis äzu 

dieſem Ehebeſuch iſt eine. Mindeſtſtrafe von 2 Monaten. Der 

oder die Gefangene muß ſich außerdem gut geführt haben. 

Pür die Beſuche ſelber ſind beſondere Beſuchszellen eingerich⸗ 

tel worden, die beſſer ausgeſtattet ſind als die üblichen Ge⸗ 

fängniszellen. Urſprünglich hatte man für dieſe Ehebeſuche 

den Nachweis der kirchlichen oder zivilen Trauung verlangt. 

Es wurden nun aber vieljach unrichtige Urkunden beige⸗ 

bracht, ja es wurden Ehen geſchloſſen, die oft nur während 

der Gefängnisdauer Beſtand hatten. Deshalb, hat man nun⸗ 

mehr von dem Nachweis der Trauung abgeſehen. Die Ge⸗ 

fängnisbeamten ſprechen ſich einſtimmig anerkennend über 

die Wirkung dieſer Neuerung aus. Durch dieſe Beſuche wird 

mülbert. nſtand der Gefangenen außerordentlich ge⸗ 

milder 

  

      SerreS---er 

Schönheitslonkurrenz für Babys 
Für Leute, die keine anderen Sorgen haben 

Im Verliner Zoologiſchen Garten ſand eine Kinderſchönheits⸗ 

Lonkurrenz ſtatt, bei der es die Preisrichter ſchwer hatten, die Wahl 

unter den bildhüdſchen kleinen Kandidaten zu treffen. — Die Film⸗ 

ſchauſpielerin Henny Porten mit den kleinen Preiströgern.— 

Bielleicht fommd jetzt bald die Hes wo man Konkürrenzen für das 

enteverszährteſte Voby veranſtalien wird, Warum nicht mal diefe 

‚ Seite der Wends 

 



So wpird's gemacht 
vder: die ausgelallene Gratifikation 

In der Filigle herrſcht heute Hochſpannung. 
Fräulein Müller, die Leiterin, iſt ſchrecklich aufgeregt. 

Die Reviſion hat ſich für heute angeſagt; ſo ganz außerhalb 
der Zeit; wer weiß, was da wieder los iſt. Fräulein Müller 
iſt zwar ſchon über 80 Jahre im Betrieb: aber das Lampen⸗ 
fieber vor der Reviſion hat ſie noch immer nicht verloren. 
Und am meiſten kann ſte ſich darttber ärgern, daß die jungen 
Dinger, die erſt cinige lumpige Jahre im Betrieb ſind, das 
große Ereignis ſo ganz wurſchtig hinnehmen. Ihnen iſt es 
ganz „ſchnurz“, ob der Chef höchſtfelbſt in ſeinem hochvor⸗ 
nehmen Auto angeſauſt kommt; ſie verlieren die Ruhe nicht, 
an ihnen prallt alles ab: und wenn ſie ſehen, daß die „Alte“ 
ſich ſo aufregt. u ſtoen ſie ſich an und kichern. Na, ſollen 
ſie man; dafür wird man auch bei dieſen jungen Dingern 
niemals ſo ein ſchönes Jubilhum feiern wie bei ihr; wenn's 
guch, bei Lichte betrachtet, nicht grade was Reelles gegeben 
hat, wenn man bedenkt, daß ſie über 30 Jahre in der zugigen 
kalten Filiale ausg hat — ſchön und erhebend idbenkt 
Fräulein Müller) aber doch, als ein Herr von der 
Leitung ankam mit einer Adreſſe von der Firma, und als 
er die Rede bielt von treuer Pflichterfüllung und Einigksit 
zwiſchen Angeſtellten und Leitung. 

Heute muß allerdings irgend was anderes los ſein. Ob's 
einen Abvau ſetzt? Das wird im allgemeinen nicht ſo feier⸗ 
lich aufgezogen; da werden die Betreffenden einfach ſchriftlich 
benachrichtigt, und der Fall iſt erledigt — 

Aber da hört man auch ſchon das Auto; heraus ſpringt 
ein janger Herr, glattraſiert, mit betont energiſchen Be⸗ 
wegungen, ganz anf amerikanuiſch zurechtgemacht. Die ele⸗ 
gante Aktenmappe unter den Arm geklemmt, kommt er in 
die Filiale binein, überfieht die jungen Verkäuferinnen und 
wendet ſich an Fräulein Müller. Ex redet nicht viel, das 
gehört ſo zum guten Ton der jungen Herren von der Zen⸗ 
trale, wenn ſie auf Inſpektion geſchickt werden; ſic lieben es 
in ganz kurzen abgehackten Sätßen zu reden, ſo leiſe, daß die 
gute Müller, die immerhin ſchon ihre ſünfzig auf dem Buckel 
hat, ſich bemühen muß, alles zu verſtehen. 

Aber Gott jei dank. es läuft mal wieder gut ab; der hobe 
Herr hat nichts zu „bemeckern“. Er lobt zwar nichts, — bei⸗ 
leibe nicht. da könnten die Angeſtellten ja übermülig werden; 
aber wenigſtens kräuſelt er nicht ironiſch dic Lippen, zwin⸗ 
kert er nicht ungeduldig mit den Augen., um dann gleich mit 
einem furchtbaren Donnerwetter loszulegen. — Na, nun iſt 
alſo für diesmal alles überſtanden. denken ſie alle im Laden; 
Fränlein ller bereitet ſich ſchon auf das Abſchiedslächeln 
vor; die Mädels ſind froh, daß das ganze Affentheater bald 
vorüber iſt — da ſängt der „Herr von der Leitung“ ganz 
unurogrammüßig noch mal zu iprechen an. Und zwar nicht 
bloß wie üblich, ſo ein paar otte, ſondern einen richtig 
gehenden normalen Satz. „Za, meins Damen, heut muß ich 
noch mal was mit Ihnen beſprechen.“ 

Nann, was mag denn L'a nuu wieder los ſein? Gehalis⸗ 
abbau haben wir erit gehaot, denlen alle. und herausſetzen 
können ſie beim beſten Witten niemand mehr: ſonſt bleibt 
die ganze Arbeit liegen, da mag woht wieder ganz was neues 
geſpielt werden 

„Alſo meine Damen“, fjängt der junge Herr mieser an, 

   

  

      

        

   

          

       „Sie wiſten doch alle. daß die Schwere der Zeiten auch unſere 

  

Uniere heutigen Modelle kännen 

Firma ſehr ſtark betroffen hat. Sie wiſſen auch weiter, daß 
die Leitung die energiſchſten Sparmaßnahmen getroffen 
hat.“ —. Ja, daß wiſſen ſie alle ganz genau, brauchen bloß 

an die Gehaltsabzüge zu denken. — „Und Sie wiſſen weiter 
meine Damen, daß auch die Leitung große Opfer gebracht 
hat, um den Betrieb durchzuhalten.“ „Alſo wir ſind diesmal 
gezwungen, auch von Ihnen ein entſprechendes Oyfer zu 
fordern; wir müſſen nämlich die Feriengratifikation ſtreichen, 

   
— 

Kleiderreformator und Modedame 
Der Kleiderreformator Kurt Hagen har ſich mit der Stuttgarter 
Schönheitslönigin verlobt. Ob ſie zſeinen Reformideen immer willig 

3 ichaft leiſten wird? 

  

     
dic wir Ihnen ſonſt immer zugebilligt haben. 
daßt Sie das einſepen werden.“ 

Ein leichtes Nicken. der junge Herr iſt entſchwunden, 
gleic einem Gotte uur Furcht und Be zung zurücklaßfend. 

Alſo das iſt eine ſchöne Geſchichte; die paar Marf Grati⸗ 
jikation. die man bis jetzt immer belommen hat und die ſo 
bitter nötig waren, ſollen nun ſo einfach forffallen. 

„Na ja.“ ſagt Fräulein Müller in ihrer faſt unangenehm 
devoten Weiſe, „es it ja ſchmer; aber wie können 
ſchließlich von der 
oreſer Zeit. nuch was ſchenken joll?“ 

„Ach was Geſchenk. bũ 
dann hätte ich auf d. 

  

Ich hoffe, 

      

  

    

      

   

Mieidder 7uür den epergans 
für den aus jebem Hüften eng anliegt. 

  
wir 

rma perlangen, daß ſie uns hente, in: 

Dir Nachmittagskloider 

als Geſchenk aufgezogen, weil ſie Verſicherung und 

Eienern erßhert es bsieh — ſchon ſehen, daß fie 

uns das nicht ſo einſach abziehen können.“ 
Fäulein Maller lächelt überlegen. Was ſoll ſie den 

Gänſen darauf antworten, die noch nicht mal einſehen wollen, 

daß zu Geſchenken niemand gezwungen werden kann. — 

Aber wer beſchreibt ihr Erſtaunen, als noch einigen 

Monaten zwei Mäbels freudeſtrahlend angelaufen kommen; 

ſie haben am Arbettsgericht wegen der entzogenen Grati⸗ 

fikatlon geklagt und — bekommen! Das Gericht war ſo 
vernünſtig einzufehen, daß dieſe Jahr um Jahr gezahlte 

Gratifikation kein richtiges Geſchenk war, ſondern ein Ent⸗ 

gelt für die Arbeitsleiſtung, das man deshalb bewilligt 

hattc, weil das eigentliche Gehalt zu niedrig war. — 

So liegen die Dinge? Fräulein Müller iſt ganz erſtaunt. 

Aber ſchließlich, ſchenken will ſie nun der Firma auch nichts: 

da wird ſie alſo ſelbſt ſogar den Anſpruch auf Nachzahlung 

der Gratifikation ſtellen. — ů 
Sie grübelt weiter; da hat ſie immer gemeint, die jungen 

Dinger hätten nichts wie Firlefanz im Kopf und nun muß 

ſte ſehen, daß ſie aus ihrer Gewerkſchaft doch ganz brauch⸗ 
bare Kenninis mitbringen, ſo die, daß Gratifikationen noch 
lange keine Geſchenke ſind, mit denen die Firmen ſo mir 
nichts, dir nichts aufhören köennen. Tardy. 

Die Wiederauferſtehung der Straußenfeder 
Mode und Profit 

Das Geſchäft in Straußenfedern war durch den Um⸗ 
ſchwung in der Damenhutmode lange Zeit hindurch faſt 
troſtlos. Wie man jetzt erfährt, iſt eine kleine Beſſerung für 
die ſüdafrikaniſchen Straußenzüchter eingetreten. Denn die 
neue Hutmode hat ja auch wieder zu dieſer früher ſo be⸗ 
liebten Zierart gegriffen. Freilich wird wohl die Zeit nie⸗ 
mals wiederkehren, wie ſie uns noch vom Anfange dieſes 
Jahrhunderts mit Schrecken erinnerlich iſt: Als man näm⸗ 
lich kleine „Mühlräder“ auf dem Kopfe trug, die geradezu 
mit „Straußenleichen“ bedeckt waren. Aber immerhin, ſie 
kommt wieder zu Ehren, die altbelieote Straußenfeder! Vor 
dem Kriege wurden in Südafrika ungefähr 800 000 Strauße 
gezüchtet. Zahl iſt auf nur noch 10 000 Tiere zurück⸗ 
gegangen. Insbeſondere erklärt ſich dieſer itarke Rückgang 
auch durch das völlige Verſchwinden der prachtvollen Strau⸗ 
ßenfächer aus der Samenmode. 

  

    

Der Segen in der Lohntüte 
Eine große Rottweiler Fabrik beſchäftigt viele Frauen 

und Mädchen, um den höheren Tariflohn für Männer zu 
ſparen. Selbitverſtändlich zahlt ſie auch den Frauen nur 
den Mindeſtlohn. Dafür legt ſie ihnen ein frommes Trak⸗ 
lätchen des „Deutſtchen Sittlichkeits⸗- und Rettungsvepeins“ 
in die Lohntüte, in welchem die Arbeiterinnen aufgefordert 
werben, ſich um Gotteswillen Mäbdchenſtolz, Mädcheuehre 
und Mäßchenreinheit zu bewahren, damit ſie mit reinem 
Leib und reiner Seele in die Ehe kämen und glückliche 

mütter einer zahlreichen Kinderſchar würden. Die Ernäh⸗ 
ung und Erzichung einer recht zahlreichen Kinderichar be⸗ 

     

   
jorgat nach der in dieſen Kreiſen vertretenen Ideologie auch 
- der liebe Gott! 
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glockig ausfallende Köde. die bedeutend länner getragen werden. 
Nundgeſchnittene Volams ergänzen oft die Aermel oder ſind über 
Ehdogenhöhe als Verzierung angebracht. Am einfachen Vormittags⸗ 
lied wählt man die Kranen⸗ und Aufſchlaggarnitur aus Pitkee. 
Für das Nachmtättegslleid femmen ſeidene Garnituren mit zarter 
Spiken- und Solanwerzierung in Frage. Wird das Kleid mit Weſte 
gearbeitet, iſt deeꝛe enrweder mit P falten oder Bieſen zu ver⸗ 

ſehen. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

leichten Wollftoff nachgeurbeitet werden. Ein fahies Grün 
ird für den Winter jehr modern werden. Für die jportlichen 

znd die ſchoettiich karierten, gemuſterten und genoppten 
hrpraktiſch. Neuerdings wird auch viel Golllanevas 
So ein einſaches Wollſtofükleid lann durch eine jarben⸗ 

ige. Kchreinte Reßte belebt werden. Die jportlichen Kü 
fnd gerads geichnitten. Am Kod findet man viel Fulien und Hüf 
paffenteitungen. Folicnaniäße werden jeür fief ungebracht: durck⸗ 
gchende Falten find oben abgeſteppt, damit der Rock um die 
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Skleid ans 

     

ins bei ber vima EDI, 
   

  

2. EASO%. Syortkleid bellem Jepenguffe 61. vorrüäln8 Weeäbnstrentter Seerden Gire Wie⸗ weißcelreifter Seide. Ein Wild⸗ 
Dergürtel bält die Weite der 
Deſte leicht zufammen. Rock mit 
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Syriſen balten lange warm, wenn man die Töpfe oder 
Schüſzeln mit meßreren Bogen Seitungspapier umwickelt 
und damn noch ein wollenes Tuch bernmichlägt. Milchreis⸗ 
der auf ofßenem Feuer leicht andrennt, wird, auf dem Feuer 
angekocht, in diefer einfachen Kochkiſte obne Gefahr des An⸗ 
breunens gar. 

Slecke auf Wabasenibels entfernt man mit ein wenig Oxal⸗ 
ader Klerfänrre und Saſjer. Man taucht einen Korken in Eest von de⸗ Swater Kaai Hochrotem 8 2 die Küfans und reibk damit die Stelle, bis die Farbt 

Susnes ars Sen nahe. Aber die Sauig Srisdel ess af: Tineesräbene Waegt mi G5, W2 Ue mii Woßßer ah, Kbanet nun) Aiert ua, Sols Kründ⸗ 
Denn Duu es nicht ehr weit, Dan jag balt fugendeins ars Heßter als Seienwaffe — —5 Saint. Ais in e i E Sarthur i, wobniäch Waffer trocknet poliert nach — wie ge⸗ 
Seiuem Seiehaucg —. Sirſelatt blickt Elfeſuchend m Buß, Damn   Lebi gie die Keisr Stüpsnar zum Srosvairzs hes Halktänae wirdb dauerbafter und der. w i Zrerbergig 'n 8 A s uit , do iehii icii ir 2a rse GSBBT—— 2 e— bebeilen Eean Leim ſße dr Alann en, en noid as Schuvein, da E Leid, Du lebit Ench Eürse in SeieEE- x DREEEEEE E EEE perbeifern fenn man durch einen vo- Siter Ten —————— nüit den Bänben meiss rechen⸗ eWie aut Eden Eie. in en  


